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Liebe Jägerinnen und Jäger

Mit Freude und Leidenschaft 
Leistung für Lebensräume 
erbringen

Liebe Jägerinnen und Jäger!

Wir stehen mitten in der 
Jagdsaison, und das ist gut 
so. Denn die Freude und Lei-
denschaft fürs Jagen sind 
zweifelsohne wichtige Ele-
mente unserer wertvollen 
Gemeinschaft. Darüber hin-
aus verbindet uns das konse-
quente Eintreten für gemein-
same Interessen. Das gelingt 
uns vor allem dann, wenn 
wir nach außen hin weiter 
geschlossen auftreten und 
etwaige Differenzen intern 
auszutragen imstande sind. 
Die Generalversammlung 
im Mai hat mir eindrucksvoll 
gezeigt, dass das dafür nö-
tige Vertrauen in mich und 
den gesamten Vorstand nach 
wie vor vorhanden ist. Dafür 
möchte ich mich an dieser 
Stelle ausdrücklich bedan-
ken, weil dies nicht selbst-
verständlich ist. 

Wenngleich ich mich ent-
schlossen habe, den Blick 
mehr und mehr nach vorne 
zu richten, gestatte ich mir 
noch ein paar Gedanken in 
Richtung Vergangenheit. Bei 
einer Pressekonferenz im 
Mai habe ich mehr Dialog-
bereitschaft durch manche 
Interessensgruppen ange-
mahnt. Das hat zu einer me-

dial verzerrten Darstellung 
und dann zu emotionalen 
Attacken auf meine Person 
und Funktion geführt. Alte 
Gräben wurden bereitwil-
ligst aufgerissen und der 
sachorientierte Dialog so-
fort wieder in Frage gestellt. 
Es irritiert mich stark, dass 
es manche offenbar nicht er-
tragen können, wenn auch 
kritisch über Dinge geredet 
wird, die sie und ihr Verhal-
ten selbst betreffen. 

Doch keine Sorge: Die einge-
schlagene Marschrichtung 
der Jägerschaft bleibt von all-
dem unberührt. Wir werden 
in Fragen des Lebensraum-
Managements weiterhin die 
Stimme der Vernunft ein-
bringen. Es geht uns dabei 
vor allem um den (Wieder-)
Aufbau und den Erhalt ge-
sunder Wildbestände sowie 
von deren Lebensräumen. 
Dabei sehe ich eine große 
Mitverantwortung für die 
Jägerinnen und Jäger in die-
sem Land, aber keine alleini-
ge Verantwortung. Deshalb 
werden wir auch weiterhin 
einfordern, dass andere In-
teressensgruppen ihren Ver-
pflichtungen für die Lebens-
räume ebenso nachkommen 
wie wir. Dazu haben wir 
auch ein Positionspapier er-

arbeitet und vorgestellt. Ei-
nes ist mir jedoch nach dem 
ersten Jahr als Landesjäger-
meister klar geworden: Wir 
sind dann besonders stark, 
wenn wir die von uns er-
wartete Leistung für die Le-
bensräume erbringen und 
dies auch vermehrt in der 
Öffentlichkeit laut und 
deutlich sagen. Das ist ein 
Grund für die Entwicklung 
und Herausgabe unseres 
neuen Magazins LEBENS-
RAUM VORARLBERG (sie-
he Seite 23). Damit wir hier 
weiter selbstbewusst auftre-
ten können, sollten wir ins-
besondere heuer die bereits 
vereinbarten Abschussplä-
ne bestmöglich und vor al-
lem zeitgerecht erfüllen. Je 
früher wir handeln, desto 
unwahrscheinlicher werden 
Schusszeitenverlängerun-
gen und damit Störungen 
der dringend nötigen Wild-
ruhezeiten. 

Wir erleben als Jägerschaft 
intensive, aber auch span-
nende Zeiten. Das eröffnet 
neben einigen Herausfor-
derungen auch mannigfal-
tige Chancen. Eine davon 
haben übrigens vor kurzem 
alle neun Landesjägermeis-
ter Österreichs ergriffen. Sie 
haben der Entwicklung ei-

ner Dachmarke „Jagd Öster-
reich“ zugestimmt. Es freut 
mich besonders, dass dieser 
Prozess auf Vorarlberger Ini-
tiative hin startet und zudem 
von unserem Pressesprecher, 
MMag. Dr. Peter Vogler, be-
gleitet wird. Die Vorarlber-
ger Jägerschaft ist damit 
auch auf Bundesebene wei-
terhin sehr gut positioniert.  

Mit Weidmannsgruß 
Euer

Landesjägermeister
Reinhard Metzler

Schusszeiten im Juli und August 2016

In den Monaten Juli und August 2016 darf in Vorarlberg folgendes Wild erlegt werden:

Rotwild: Hirsche der Klasse I 
und IIb (ab 16.8.), Hirsche der 
Klasse III (ab 16.8.)
Schmaltiere, nichtführende Tie-
re und Schmalspießer
führende Tiere und Kälber

Rehwild: mehrjährige Rehböcke,
Schmalgeißen, Bockjährlinge 

und nichtführende Rehgeißen
führende Rehgeißen und Kitze 
(ab 16.8.)

Gamswild: Gamsböcke, Gams-
geißen und Gamskitze (ab 1.8.)

Steinwild: Steinböcke, Steingei-
ßen u. Steinkitze (ab 1.8.)

Murmeltiere (ab 16.8.)

Jungfüchse

Dachse und Füchse

Ganzjährig: Schwarzwild, 
Bisamratte, Marderhund, 
Waschbär
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Hubert Schatz

Vor drei Jahren wurde den 
Jagdschutzorganen im  Tu-
berkulose-Bekämpfungsge-
biet des Rotwildraumes 2 
(Silbertal, Klostertal, Lech) 
die behördliche Genehmi-
gung zur Verwendung von 
Schalldämpfern bei der Be-
jagung des Rotwildes erteilt. 

Auf Grund der allgemein 
angestrebten Reduktion 
der Rotwildbestände im Be-
zirk Bludenz und der über-
aus positiven Erfahrungen 
mit schallgedämpften Jagd-
gewehren im Rotwildraum 
2 (siehe Vorarlberger Jagd, 
Ausgabe Juli/August 2014) 
wurde mittlerweile auch den 
Jagdschutzorganen aus an-
deren Wildregionen des Be-
zirkes, welche eine hohe An-
zahl von Rotwildabschüssen 
in ihren Revieren zu tätigen 
haben, der Einsatz von Schall-
dämpfern ermöglicht. 
Fünfundachtzig Personen ha-
ben in den vergangenen Jah-
ren davon Gebrauch gemacht 

und damit mehr als 3000 
Stück Schalenwild erlegt. 

Befragung von 
Berufsjägern

Die vorliegende Zusammen-
fassung über die Erfahrungen 
von Schalldämpfern bei der 
Jagd erfolgt nicht auf Basis 
einer wissenschaftlichen Be-
gleituntersuchung, sondern 
auf einer standardisierten Be-
fragung von schalldämpfer–
erprobten Berufsjägern. Die 
Fragen richteten sich primär 
nach der Handhabung bzw. 
jagdlichen Tauglichkeit von 
mit Schalldämpfer bestückten 
Jagdwaffen, sowie nach der 
persönlichen Wahrnehmung 
und Empfindung des knall-
gedämpften Schusses (Gehör-
schutz). Insbesondere interes-
sierte jedoch die Auswirkung 
von schallgedämpften Schüs-
sen auf das Verhalten des Wil-
des und ob der Schalldämp-
fer für eine Erleichterung bei 
der Abschussdurchführung 
beitragen kann. Die Antwor-
ten bzw. Aussagen der meist 

unabhängig voneinander be-
fragten Personen zeigten eine 
verblüffende Übereinstim-
mung bezüglich Wirkung 
und Nutzen von Schalldämp-
fern, sodass daraus durchaus 
allgemein gültige bzw. fach-
lich fundierte Schlüsse für die 
Jagdpraxis gezogen werden 
können.  

Es knallt noch immer

All jene Berufsjäger und Jagd-
schutzorgane, die der Mei-
nung waren, mit Hilfe eines 
Schalldämpfers fast lautlos 
jagen zu können, waren ent-
täuscht, als sie beim ersten 
Probeschießen einen noch im-
mer recht lauten Schuss hör-
ten. Trotzdem merkten sie, 
dass es sich um einen deut-
lich reduzierten und insge-
samt anders wahrnehmba-
ren Knalllaut handelte, als 
sie ihn sonst von ihrer Waffe 
kannten. Außerdem fiel ih-
nen sofort auf, dass der übli-
che, beim Scheibenschießen 
manchmal unangenehm wir-
kende Rückstoß des Geweh-

res plötzlich wesentlich ge-
ringer war. Der reduzierte 
Schussknall und verringerte 
Rückstoß heben sogleich die 
Sympathie einer Waffe, so die 
Aussagen eines jungen Be-
rufsjägers, der nach der Mon-
tage des Schalldämpfers von 
Anfang an begeistert von sei-
ner „neuen“ alten Waffe war. 

Geringes Risiko für 
Gehörschäden

Trotz der Verwendung ei-
nes Schalldämpfers kann 
der Schusslärm bei der Ab-
gabe von Schüssen mit scha-
lenwildtauglicher Munition 
(mind. 2.000 Joule) niemals 
auf die Lautstärke eines aus 
Kino- und Fernsehfilmen be-
kannten „Plopps“ reduziert 
werden, weil mit dem Schall-
dämpfer lediglich der Mün-
dungsknall, nicht jedoch der 
Geschossknall beeinflusst 
wird. Letzterer resultiert aus 
der hohen Geschwindigkeit 
des die Luft durchdringen-
den Projektils. Die Geschwin-
digkeit des Geschosses hängt 

Bild

JA zum Schalldämpfer bei 
der Jagdausübung
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wiederum von der Ladungs-
energie der Patrone ab. Wird 
beispielsweise eine sehr lang-
same und daher leise Unter-
schallmunition nochmals un-
terladen, um den Schusslärm 
weiter zu senken, könnte es 
nach Aussagen eines Waf-
fenspezialisten sogar pas-
sieren, dass das Geschoss im 
Lauf bzw. im Schalldämp-
fer stecken bleibt. Der Mün-
dungsknall entsteht, wenn 
das Projektil die Mündung 
verlässt, weil dabei ein im-
menser Gasdruck schlagartig 
in die Umgebung entweicht. 
Durch die besondere tech-
nische Konstruktion eines 
Schalldämpfers entspannen 
diese Gase zu einem erheb-

lichen Teil bereits im Inne-
ren des Gehäuses, gleichzei-
tig absorbiert der Dämpfer 
auch Wärme und trägt da-
durch zu einem Druckabfall 
bei. Insgesamt wird dadurch 
der Mündungsknall, 1 Me-
ter neben der Mündung ge-
messen, von 160 bis 170 De-
zibel bei herkömmlichen 
Büchsenpatronen um 20 bis 
30 Dezibel gesenkt, wodurch 
der Schalldruck am Ohr we-
sentlich vermindert und auf 
Grund der sehr kurzzeiti-
gen Lärmexposition das Ri-
siko von Gehörschäden beim 
Menschen gewaltig reduziert 
wird. Trotzdem erzeugt auch 
ein gedämpfter Mündungs-
knall einen Schallpegel von 
130 bis 140 Dezibel, der in ar-

beitsschutzrechtlichen Vor-
schriften vieler europäischer 
Länder jedoch als Grenze an-
gesehen wird, bis zu der eine 
sehr kurzzeitige Lärment-
wicklung zu einem vertretbar 
kleinen Risiko für Gehörschä-
den führt. 

Gesundheitlicher As-
pekt im Vordergrund

Die Reduzierung des Schuss-
lärms und damit wesentlich 
angenehmere Empfindung 
des Knalles im Ohr des Schüt-
zen sowie der 2- oder 4-beini-
gen Begleiter wird auch von 
den meisten schalldämpfe-
rerprobten Vorarlberger Jä-
gern als das wichtigste Krite-

rium für die Verwendung des 
Schalldämpfers gesehen, weil 
damit irreversible Gehörschä-
den vermieden und somit ein 
unverzichtbarer Beitrag für 
die Gesundheit geleistet wird. 
„Inzwischen „fürchtet“ man 
sich schon fast vor Jagdgäs-
ten, die ohne Schalldämpfer 
ins Revier kommen, weil man 
die lauten Schüsse gar nicht 
mehr gewohnt ist“, erzäh-
len einige Berufsjäger. Und 
so manche Jäger wollen gar 
nicht mehr verstehen, warum 
die Verwendung von Schall-
dämpfern bei der Jagd nicht 
überhaupt gesetzlich vorge-
schrieben wird, wenn solche 
gesundheitlichen Vorteile 
klar auf der Hand liegen. 
Eng im Zusammenhang mit 

dem Einsatz von Schalldämp-
fern steht natürlich auch der 
nunmehrige Verzicht von Oh-
renschützern, welche auf der 
Jagd nicht selten behindernd 
sind und v.a. bei der Pirsch so 
manchen Abschuss vereiteln. 
Anderenfalls „in der Hitze 
des Gefechtes“ man auf ihre 
Verwendung gleich vergisst 
und somit das Gehör aber-
mals gehörig belastet. Medi-
ziner, die das Ganze aus rein 
gesundheitstechnischer Sicht 
betrachten, empfehlen sogar 
bei der Abgabe von schall-
gedämpften Schüssen ei-
nen Gehörschutz zu verwen-
den. Jedenfalls sollte man 
am Schießstand trotz Schall-
dämpfer zu Ohrenschützern 
greifen. 

Die Jagd wird leiser 
und weidgerechter

Obwohl trotz Schalldämpfer 
noch immer ein ordentlicher 
Knall bei der Abgabe eines 
Schusses verbleibt, ist nach 
Aussagen vieler mit Schall-
dämpfer erfahrenen Jäger 
die Jagd leiser geworden und 
man vernimmt bei weitem 
nicht mehr so viele Schüsse 
aus der Umgebung, wie dies 
früher bei herkömmlichen 
Waffen der Fall war. Dies ist 
nicht nur vorteilhaft gegen-
über dem Wild, sondern v.a. 
auch für den Menschen. Ge-
rade jene Jagdschutzorgane, 
die ihren Beruf in touristisch 
stark genutzten Revieren 
ausüben oder so manche Ab-
schüsse in der unmittelbaren 
Umgebung besiedelter Gebie-
te durchführen müssen, sind 
über die leiseren und schwer 
zu ortenden Schalldämpfer-
schüsse besonders froh, weil 
viele Menschen den Knall gar 
nicht mehr richtig wahrneh-
men und somit für weniger 
Aufsehen in der Bevölkerung 
oder bei Wanderern sorgen. 
Neben der merklich reduzier-
ten Lautstärke wird der ver-
minderte Rückstoß als beson-
ders angenehm und positiv 
für die Schussleistung emp-
funden. Die „Angst“ vor dem 
Schuss wird somit genom-

men und ein hin und wieder 
unvermeidbares Mucken un-
terbunden, was v.a. für Jagd-
gäste und Jagdpächter, die 
nicht so häufig schießen, be-
sonders wichtig wäre, stellt 
ein leidgeplagter Pirschfüh-
rer fest. Außerdem kann das 
Zeichnen des beschossenen 
Stückes auf Grund des um 
zirka ein Drittel reduzierten 
Rückstoßes wesentlich bes-
ser festgestellt werden, was 
insbesondere bei Steilschüs-
sen von Vorteil ist. Zusätz-
lich kann nach Abgabe ei-
nes Schusses die neuerliche 
Schussbereitschaft wieder 
rasch hergestellt und somit  
allenfalls auch die Abschuss
effizienz gesteigert werden. 
Der reduzierte Mündungs-
knall erhöht deutlich die 
Wahrnehmung des Kugel-
schlages, was wiederum die 
Interpretation des Schusses 
erleichtert. Außerdem wer-
de die Trefferlage bei weiten 
Schussdistanzen gesteigert, 
was sowohl auf die techni-
sche Wirkung des Schall-
dämpfers auf die Flugbahn 
des Geschoßes als auch auf 
die höhere Konzentration des 
Schützen (keine Furcht vor 
dem Rückstoß) zurückzufüh-
ren ist. Nachdem der Schall-
dämpfer bei Schüssen in der 
Dämmerung das Mündungs-
feuer fast zur Gänze schluckt 
und dadurch keine Sichtblen-
dung erfolgt, ist nicht nur das 
Schusszeichen besser erkenn-
bar, sondern u.U. auch ein 
weitere Schussabgabe mög-
lich. 

Kaum Nachteile

Bei so vielen Vorteilen auf 
einmal stellt man sich natür-
lich die Frage, was denn die 
Nachteile bei der Verwen-
dung von Schalldämpfern 
auf der Jagd sind. Diese lie-
gen nach Aussagen aller be-
fragten Jäger ausschließlich 
in der anfangs gewöhnungs-
bedürftigen Handhabung 
des mit einem Schalldämp-
fer bestückten Gewehres, 
weil es dadurch zu einer Zu-
nahme von Waffenlänge und 

Ein „leiser“ Schussknall dient nicht nur dem Jäger, sondern auch 
dem Wild
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Waffengewicht kommt. Diese 
Nachteile wurden mittlerwei-
le aber technisch schon wie-
der relativiert, so dass heute 
Gewehre mit Schalldämpfer 
kaum noch länger sind als 
herkömmliche ungedämpf-
te Repetierbüchsen. Außer-
dem kann ein Schalldämpfer 
im Nu auf und abgeschraubt 
werden, sodass der Nachteil 
eines etwas längeren Laufes 
bei bestimmten Situationen, 
wie z.B. beim Durchkämmen 
eines Dickichts, Aufstieg in 
Steilhängen, Durchführung 
von Nachsuchen, etc. rasch 
wettgemacht werden kann. 
Bei Nachsuchen mit dem 
Hund verwendet man ohne-
hin ein speziell dafür geeigne-
tes bzw. konstruiertes Gewehr. 
Lediglich ein Berufsjäger war 
der Meinung, dass mit dem 
Einsatz von Schalldämpfer-
gewehren die Sympathie des 
Jägers in der Öffentlichkeit 
weiter sinkt, weil damit die 
Ungleichheit zwischen dem 
hochtechnisierten Jäger und 
einem lediglich mit natürli-
chen Sinnen ausgestatteten 
Wildtier noch sichtbarer wird.
 

Bessere  
Abschusseffizienz 

Der durch Schalldämpfer re-
duzierte Lärmeffekt wird 
von den befragten Berufsjä-
gern nicht nur aus gesund-
heitlichen Gründen für po-
sitiv gesehen, sondern v.a. 
auch in Bezug auf die damit 
zusammenhängenden Wir-
kungen auf Wild, Revier und 
Jagd. Alle Jäger sind sich da-
hingehend eins, dass mit 
der Verwendung von Schall-
dämpfern die Abschuss-
durchführung zwar nicht 
lautlos, aber trotzdem lei-
ser und somit störungsärmer 
möglich ist. Ein Jäger behaup-
tet sogar, dass seit Einsatz des 
Schalldämpfers das Wild in 
seinem Revier vertrauter ge-
worden sei, weil nur noch 
mit Schalldämpfergewehren 
geschossen wird und die Tie-
re somit kaum noch Schüs-
se wahrnehmen. Die Frage, 
ob mit Hilfe des Schalldämp-

fers die Abschusseffizienz bei 
der Bejagung von Gruppen 
bzw. Kleinrudel zunimmt, 
wird nur mit einem vorsich-
tigen „Ja“ beantwortet, weil 
allein schon der deutlich 
wahrnehmbare Kugelschlag 
meist zu heftigen Reaktio-
nen bei den übrigen Stücken 
führt. Günstig wird hingegen 
die erschwerte Ortung der 
Schussherkunft beim Wild 
im offenen Gelände beurteilt, 
was wiederum die Möglich-
keit von weiteren Abschüssen 
aus dem Verband steigert. 
Als echter Vorteil von knall-
gedämpften Schüssen wird 
hingegen die merkbar ge-
ringere räumliche Ausbrei-
tung des Schusslärms ge-
sehen. Dadurch nimmt das 
Wild v.a. in topographisch 
reich gegliederten Gebirgs-
revieren, wo auf Lawinen-
züge, Gräben oder Tobel im-
mer wieder Bergrücken und 
Geländekämme folgen, viel 
seltener Schüsse wahr als bei 
der Jagd mit ungedämpften 
Büchsen. So ist es durchaus 
möglich, dass beispielsweise 
nach Abgabe eines Schusses 
in einem Lawinenzug oder 
Tobel kurze Zeit später wie-
der Wild anwechselt, weil es 
keine akustische Vorwarnung 
erlebt hat, obwohl es in un-
mittelbarer Nähe war. Somit 
wird das Revier insgesamt 
weniger beunruhigt und die 
Abschusseffizienz pro Ansitz 
oder Pirschgang gesteigert. 

Erhöhte Abschussbereitschaft
Bemerkenswert erscheinen 
die Aussagen mancher Be-
rufsjäger, dass sich mit der 
geringeren Störwirksamkeit 
des Schusses auch die Be-
reitschaft zur Durchführung 
von Abschüssen verändert 
hat. So hat ein Jäger erklärt, 
dass er heute durchaus bereit 
ist, auch an Orten Abschüs-
se zu tätigen, wo er früher 
aus Gründen der Störungs-
verursachung niemals einen 
Schuss gewagt hätte. In man-
chen Gebieten erlaubt er sich 
heute sogar bei der Jagd auf 
Rotwild, auch ein Reh zu er-
legen, sofern die Uhrzeit noch 

passt und er immer noch mit 
anwechselndem Rotwild 
rechnen kann. Selbst für Be-
wegungsjagden liegen die 
Vorteile der reduzierten Lär-
mausbreitung auf der Hand, 
weil mit Hilfe des Schall-
dämpfers die Örtlichkeit des 
Jägers verschleiert wird und 
das bewegte Wild den Stand-
ort des Schützen akustisch 
kaum ausmachen kann. All 
die genannten Vorteile sind 
aber nur dann zu erzielen, 
wenn der Jäger auf die strate-
gischen Grundregeln vor und 
nach dem Schuss penibel ach-
tet. Wind und Wetter, Jahres- 
und Tageszeit, soziale Ver-
bandsgrößen, Verhalten des 
Wildes, etc. stellen nachwie-
vor die wichtigsten Kriteri-
en für jagdlichen Erfolg oder 
Misserfolg dar, so der Tenor 
der Berufsjäger. Trotzdem 
möchte aber keiner dieser Jä-
ger jemals wieder auf dieses 
Waffenteil bei der Jagdaus-
übung verzichten müssen, 
weil die Vorteile sowohl für 
die eigene Gesundheit als 
auch für das Revier und die 
Abschussdurchführung   klar 
auf der Hand liegen. 

Schalldämpfer für alle 
Jäger zulassen

Alle Befragten waren der 
Meinung, dass es rich-
tig wäre, den Schalldämp-
fer nicht nur für Berufsjä-
ger bzw. Jagdschutzorgane, 
sondern für alle Jäger zuzu-
lassen. Manche gehen so-
gar noch einen Schritt weiter 

und fordern die gesetzliche 
Verpflichtung zur Verwen-
dung des Schalldämpfers bei 
der Jagd. Jedenfalls haben 
sie überhaupt keine Freude 
mehr, Schützen ohne Schall-
dämpfer in ihrem Revier zu 
wissen. Nachdem aber we-
der Jagdherr noch Jagdgäste 
vom Revier verbannt werden 
können, wäre es aus der Sicht 
der Befragten höchst an der 
Zeit, in Vorarlberg eine Ge-
setzesänderung für die Frei-
gabe von Schalldämpfern bei 
der Jagdausübung, wie dies 
in manchen deutschen Bun-
desländern bereits erfolgt ist, 
herbeizuführen. Die Frage, ob 
damit vermehrt Wilderei oder 
sonstige kriminelle Delikte zu 
befürchten wären, hat jeder 
mit einem klaren  „Nein“ be-
antwortet.  � ›››
�

EMPFEHLUNG

Dr. Christian Neitzel, 
2014: „Jagd mit Schall-
dämpfer“ – Preis € 29,00 
Erhältlich in der Ge-
schäftsstelle der Vorarl-
berger Jägerschaft

Jagd 2020: „Der Jäger mit Schalldämpfergewehr – eine Selbstver-
ständlichkeit
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Zusammenfassung

Positive Aspekte bei 
der Verwendung von 
Schalldämpfern:

u	 Reduzierung des Lärm-
pegels an der Quelle sei-
ner Entstehung und so-
mit Schutz des Gehörs von 
Schützen, Pirschbegleiter 
und Jagdhund

u	 Verzicht von behindern-
den Gehörschutzgeräten 

u	erhöhte jagdliche Kon-
zentration  

u	 verbesserte Schuss-
leistung (höheres Laufge-
wicht, reduzierter Rück-
stoß) - auch bei z.T. weiten 
Schussentfernungen im 
Gebirge

u Förderung der Weidge-
rechtigkeit

u	 gute Erkennbarkeit des 
Schusszeichens am Wild 

(geringer Rückstoß, kaum 
Feuerstrahl bei Schüssen in 
Dämmerungsstunden)

u	 allgemein geringe Wahr-
nehmung von Schüssen bei 
der Jagdausübung 

u 	weniger Aufsehen bei 
Bevölkerung im Siedlungs-
raum  und bei Touristen im 
freien Gelände

u	 deutliche Reduzierung 
der Knallausbreitung auf 
andere Revierteile 

u geringere Störung von 
Wild und Revier

u	 jagdlich bedingte Stö-
rung wird auf die betroffe-
ne Jagdfläche reduziert 

u	 kein „Austreiben des 
Wildes“ aus Revierteilen 
mit Kesselform oder von 
Hochlagen nach Abgabe 
von Einzelschüssen, daher

u	 vertrautes Wild in Re-
vieren mit ausschließlicher 
Verwendung von schallge-
dämpften Jagdwaffen

u	 erschwerte Feststellung 
und Ortung der Knallher-
kunft beim Wild, insbeson-
dere im offenen Gelände 

u	 Steigerung der Ab-
schusseffizienz

u	 höhere Bejagungseffizi-
enz pro Pirschgang 

u	 erhöhte Abschussbereit-
schaft des Jägers

u	 Steigerung des gesamten 
Abschusserfolges, jedoch 
mit klaren „natürlichen“ 
Grenzen 

u	 Voraussetzung: richtiges 
Verhalten vor und nach dem 
Schuss 

Nachteile:

u	 anfänglich etwas gewöh-
nungsbedürftige Handha-
bung der Waffe (Waffenlänge)

u	 leicht erhöhtes Gewicht 
der Waffe (weite Pirschgänge) 

Zum Abschluss sei noch-
mals allen Berufsjägern und 
Jagdschutzorganen für die 
Bereitschaft, Auskunft über 
die persönlichen Erfahrun-
gen beim Einsatz von Schall-
dämpfern in der Jagdaus-
übung zu geben, gedankt. 
Vorarlberg leistet damit 
nicht nur einen internati-
onal wichtigen Beitrag für 
die fachliche Beurteilung 
von Schalldämpfern bei der 
Jagdausübung, sondern er-
zeugt damit vielleicht auch 
bei so manchen Skeptikern 
und Gegnern eine neue 
Denkweise und Einstellung 
zum Thema Schalldämpfer 
und Jagd.

Guntram Schaiden

Aufgrund meiner berufli-
chen Neuorientierung wur-
de die Stelle des Jagd- und 
Fischereireferenten auf der 
Bezirkshauptmannschaft 
Bludenz ab dem 1. April 
2016 neu besetzt. 

Mein Nachfolger Matthias 
Bereuter besuchte die Hö-
here Bundeslehranstalt für 

Forstwirtschaft in Bruck 
an der Mur und maturier-
te dort im Mai 2014. Am 01. 
August 2014 trat er als Forst-
adjunkt bei der Bezirks-
hauptmannschaft Bregenz 
in den Landesdienst ein, bis 
ihm am 01. August 2015 die 
Möglichkeit eröffnet wurde, 
eine Waldaufseherstelle im 
Klostertal anzunehmen. 

Das Verlangen nach einer 

größeren Herausforderung 
reizte Matthias Bereuter, mit 
1. April 2016 die Jagd- und 
Fischereiagenden auf der 
Bezirkshauptmannschaft 
Bludenz zu übernehmen. 
Durch seinen erlernten Be-
ruf als Förster bringt er so-
wohl forstliches als auch 
jagdliches Fachwissen mit, 
wodurch seine Agenden 
bestens beraten sind. 
Ich wünsche Matthias viel 

Erfolg und Freude bei seiner 
neuen Herausforderung!

Jagdreferent BH Bludenz
Matthias Bereuter 
E-Mail: matthias.bereuter@
vorarlberg.at 
Tel. 05552 / 6136 – 51815

Neuer Jagdsachbearbeiter bei der 
Bezirkshauptmannschaft Bludenz

Wir verkaufen Ihre Gebrauchtwaffe 
   onlIne unter www.kettner.com  
   in unseren  FIlIalen österreichweitGEBRAUCHTWAFFEN

KAUFEN & VERKAUFEN

Bringen Sie langwaffen, die Sie verkaufen möchten einfach in eine unserer 12 Filialen.

Wir verkaufen Ihre Waffe unter der Voraussetzung, dass sie unseren Qualitätsstandards 
für Gebrauchtwaffen entspricht und über einen gültigen Beschuss verfügt!
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Rotwildprojekt 
LAENDERECK

Miriam Traube und  
Martina Just

Im Februar 2016 startete der 
Tiroler Jägerverband das    
Rotwildforschungsprojekt 
LAENDERECK im Bezirk Lan-
deck nahe der Grenzen zu 
Südtirol und der Schweiz. Ziel 
dieses Projektes ist es, ver-
schiedene Wandertraditio-
nen des Rotwildes sowie de-
ren Lebensraumnutzung und 
Aktivitätsrhythmik genauer 
zu untersuchen und wissen-
schaftlich zu belegen. 
Wildtiere wandern zwischen 
den verschiedenen Tages- und 
Jahreseinständen hin und her. 
Dabei bewegen sie sich zwi-
schen Revieren, Bundeslän-
dern und Ländern. Dieses 
Wanderverhalten hat für die 
Land- und Forstwirtschaft so-
wie für die Jagd bzw. die Be-
jagbarkeit der Wildtiere eine 
große Bedeutung. In den un-
terschiedlichen politischen 
Einheiten sind auch unter-
schiedliche Gesetze, Vor-
schriften, Jagdzeiten etc. gül-
tig. Auch sind wandernde 
Tiere für die Verbreitung von 
Krankheiten von großer Be-
deutung. Aufgrund der gren-
zenlosen Wanderbewegungen 
findet auch ein reger Informa-
tionsaustausch mit dem Pro-
jekt „Ingiò via“ im Unterenga-
din statt.

Modernste Technik

Die Projektlaufzeit ist auf fünf 
Jahre ausgelegt. In diesem 
Zeitraum sollen zirka 20 Rot-
hirsche mit Telemetriehals-
bändern besendert werden. 
Mit Hilfe modernster Technik, 
wie Positionsbestimmung via 
GPS und Datenübertragung 
mittels Mobilfunknetz, ge-

währt das Rotwild nun einen 
Einblick in sein Raum-Zeit-
Verhalten und seine Wandert-
raditionen. Mit Hilfe der Satel-
litentelemetrie wird von jedem 
besenderten Stück Rotwild 
alle drei Stunden die aktuelle 
Position ermittelt und alle 21 
Stunden per SMS an den Tiro-
ler Jägerverbandes geschickt. 
Zusätzlich werden mit spezi-
ellen Beschleunigungssenso-
ren in der Technikeinheit des 
Halsbandes alle fünf Minuten 
die Bewegungen der Tiere auf-
gezeichnet und auf dem Hals-
band abgespeichert, sodass 
nach Erhalt der Daten eine 
Auswertung bzgl. der Aktivi-
tätsrhythmik der Tiere erfol-
gen kann.
Das Rotwild wird im Gebiet 
Paznauntal, Samnaungruppe 
sowie Radurschltal an fünf bis 
sechs Rotwildfütterungen in 
unterschiedlichen Jagdgebie-
ten narkotisiert, mit GPS-Hals-
bändern ausgestattet und mit 

Ohrmarken zur Individualer-
kennung gekennzeichnet. Die 
Fangversuche finden während 
der Wintermonate zur Fütte-
rungszeit (Jänner bis April) 
statt. Dafür ist ein mehrköpfi-
ges Besenderungsteam, beste-
hend aus Jägern der einzelnen 
Reviere, Wildbiologen und ei-
nem Tierarzt unterwegs.

Besenderung war  
bereits erfolgreich

Im März 2016 konnten im Rah-
men des Projektes bereits vier 
Stück Rotwild erfolgreich be-
sendert werden. Ein Alttier 
und ein Spießer im Bereich Is-
chgl und zwei Alttiere im Ra-
durschltal. Ab Jänner 2017 
sollen dann die restlichen GPS-
Halsbänder an die Hirsche ge-
bracht werden. Des Weiteren 
ist es geplant, während der 
Setzzeit Kälber zur Individua-
lerkennung mit Ohrmarken zu 
versehen, um durch die Mel-

dung von Sichtbeobachtun-
gen deren Bewegungsmuster 
verfolgen zu können. Hier-
durch kann ohne großen Auf-
wand die Anzahl der informa-
tionsliefernden Tiere gesteigert 
werden.

Mithilfe

Das Projektteam ist daher 
auch auf ihre Mithilfe ange-
wiesen. Sollten sie ein besen-
dertes oder auch nur markier-
tes Stück Rotwild in Anblick 
bekommen, bitten wir Sie da-
rum, dieses zu schonen und 
uns per Email oder Telefon 
über ihre Sichtung zu infor-
mieren. Ein Beweisfoto wäre 
für unsere Arbeit ebenfalls 
sehr hilfreich. Auch in unse-
rem Kooperationsland der 
Schweiz wird besendertes Rot-
wild geschont. 
Wir freuen uns auf ein erfolg-
reiches und spannendes Rot-
wildprojekt.

Blick über die Grenzen – Rotwildprojekt der Tiroler Jägerschaft
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SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

HÖCHSTLEISTUNG 
FORMVOLLENDET

Das Z8i ist der neue Meilenstein 
von SWAROVSKI OPTIK. Mit seinem 
8fach-Zoom und der überragenden 
Optik sind Sie für alle Jagdarten gerüstet. 
Sein schlankes 30-mm-Mittelrohr harmoniert 
perfekt mit jeder Jagdwaffe. Der fl exible Ballistikturm 
und FLEXCHANGE, das erste umschaltbare Absehen, 
bieten höchste Vielseitigkeit in allen Situationen. 
Wenn Augenblicke entscheiden – SWAROVSKI OPTIK.

H31_VorJagdFisch_A4_DE.indd   1 10.05.16   10:49
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Johanna Kronberger 

Die meisten der 17 neuen Eu-
ropaschutzgebiete-Natura 
2000 Gebiete wurden für den 
Lebensraumtyp „Schlucht- 
und Hangmischwälder“ aus-
gewiesen. Diese vor allem von 
Laubbaumarten geprägten 
Wälder zeichnen sich durch 
ihre Bindung an Sonderstand-
orte aus, die regelmäßigen 
natürlichen Störungen ausge-
setzt sind, wie zum Beispiel 
laufende Schuttzufuhr unter 
Felsbändern oder Lawinener-
eignisse (Ahorn und Ahorn-
Ulmenwälder) oder hang-
wassergeprägte Standorte 
(Ahorn-Eschenwälder). Man 
findet sie daher oft an steilen 
Geröllhängen oder in Schluch-
ten. Die ansonsten bestands-
bildende Rotbuche tritt an die-
sen Standorten zurück, da sie 
die periodischen Störungen 
am Standort bzw. die Durch-
sickerung des Bodens mit Nie-
derschlags- und Hangwasser 
nicht verträgt. Sie wird hier 
je nach Standort durch unter-
schiedliche Baumarten ersetzt. 
An wärmegetönten Hängen 
ist neben Ahorn und Eschen 
vor allem die Sommerlin-
de beigemischt, während an 

schattigen und kühlen Stand-
orten der Ahorn dominiert. 
Da die Schlucht- und Hang-
mischwälder oft nur an Sonder-
standorten vorkommen, wer-
den sie auch als azonale Wälder 
bezeichnet. Im Gegensatz zu 
dem in einer Höhenstufe fast 
flächendeckend vorkommen-
den Waldtyp, wie dem Fich-
ten-Tannen-Buchenwald, fin-
det man sie nur an Stellen mit 
einem besonderen Klima oder 
anderen speziellen Standorts-
faktoren, wie zum Beispiel 
einer periodischen Überflu-
tung. So werden zum Beispiel 
auch Auwälder zu den azona-

len Wäldern gezählt.
Durch den nährstoffreichen 
Boden und den durch Stein-
schläge und Rutschungen zum 
Teil lichten Wald bildet sich 
eine artenreiche Strauch- und 
Krautschicht, auch mit Pflan-
zen, die gefährdet sind, aus. 
Da diese Wälder vor allem an 
steilen Hängen mit instabilem 
Untergrund zu finden sind, 
dienen sie in Siedlungsnähe als 
Schutzwald und schützen die 
darunterliegenden Häuser vor 
Steinschlag und Lawinen. 

Durch die Steilheit werden sie 
zum Teil nur selten wirtschaft-

lich genutzt, was zu einem 
hohem Totholzanteil führt. 
Sowohl stehendes als auch lie-
gendes Totholz sind eine wich-
tige Nahrungsgrundlage für 
totholzbewohnende Käfer und 
Insekten sowie für die Tiere, 
die diese wiederum fressen. 
So sind Spechtarten auf das 
Vorkommen von Totholz ange-
wiesen, da sie es nicht nur zur 
Nahrungssuche brauchen, son-
dern auch einen Großteil ihrer 
Bruthöhlen darin bauen. Diese 
Höhlen werden aber wieder-
um nicht nur von Spechten ge-
nutzt, sondern vor allem Eulen 
verwenden sie gerne als Nach-
mieter. Auch die sehr seltene 
Hohltaube ist auf Schwarz-
spechthöhlen angewiesen. Das 
feuchte Klima innerhalb der 
Schlucht- und Hangmischwäl-
der fördert zudem das Vor-
kommen von zum Teil gefähr-
deten  Moosen.

Unter der  
Winterstaude

Auf etwa 1350 Metern hat sich 
unterhalb der Winterstaude 
in Egg zwischen Oberer Falzal-
pe und Bühlenalpe ein Berg-
ahornhangwald ausgebildet. 
Normalerweise dominieren 

Hang- und Schluchtmischwälder
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Die neuen Europaschutzgebiete-Natura 2000 Gebiete

Totholz stellt die Lebensgrundlage für viele totholzbewohnenden 
Insektenarten und für Spechtarten dar.
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auf dieser Höhe Nadelhölzer 
die Wälder. Jedoch kommen 
diese im Gegensatz zu den 
Laubbaumarten schlechter 
mit nassen und schneerei-
chen Standorten aus, weshalb 
sich hier – auf einem Lawinen-
hang – der Ahorn durchsetzen 
konnte. Das Gebiet hat eine 
Größe von fast 26 Hektar.

Unter Stellerhöhe

Ebenfalls in Egg befindet sich 
das Natura 2000 Gebiet Un-
ter Stellerhöhe. Es liegt, wie 
der Name schon sagt, unter 
der Stellerhöhe zwischen der 
Hinteren Stellenalpe und Vor-
derer Leugehr und erstreckt 
sich bis zur Subersach. Es hat 
eine Fläche von knapp 29 Hek-
tar. Hier handelt es sich um ei-
nen sehr typischen Mondvio-
len-Ahornwald auf Schutt. Das 
Besondere ist, dass hier neben 
der gefährdeten Mondviole 
und dem Hirschzungenfarn 
auch Linden zu finden sind. 
Auf den Bäumen wächst außer-
dem die Lungenflechte, die an-
zeigt, dass die Luft weitgehend 
frei von Luftschadstoffen ist. 

Roßbündta

Der Roßbündtawald ist zum 
Teil eine ehemalige Extensiv-
weide, die langsam verwachsen 
ist. Der Wald besteht vor al-
lem aus Ahornbäumen, beige-
mischt sind aber auch Grauer-
len und Eschen. Das Gebiet liegt 
auf der Schattseite der Gemein-
de St. Gallenkirch im Auslauf 
einer Lawinenbahn und hat zir-
ka 13 Hektar. Die steilen Hänge 
sind durch Tobel zerfurcht und 
am Hangfuß von Schutt- und 
Blockhalden geprägt. 
Der Roßbündtawald ist ein 
Schutzwald und wurde in der 
Vergangenheit wegen seiner 
Steilheit wenig genutzt. Da-
rum spricht man hier von ei-
nem naturnahen Wald. Der 
Totholzanteil ist hoch, was zu 
einer hohen Dichte an holzzer-
setzenden Pilzen und Käfern 
führt. Von diesen wiederum 
profitieren Spechte und Eulen, 
die hier in teils großer Dichte zu 
finden sind. Eine Besonderheit 

ist zudem das Vorkommen der 
gefährdeten Laubholz-Säbel-
schrecke. Diese Heuschrecken-
art wurde in Vorarlberg nur an 
wenigen Stellen nachgewiesen.

Gortniel

Gegenüber vom Roßbündta-
wald auf der Sonnenseite be-
findet sich das Europaschutz-
gebiet Gortniel. Es hat auch 
ungefähr die gleiche Größe wie 
dieses. Da Gortniel auf der Son-
nenseite liegt und im Gegen-
satz zum Roßbündtawald wär-
megetönt ist, hat sich hier eine 
andere Baumartenzusammen-
setzung ausgebildet. Neben 
dem Ahornwald ist hier näm-
lich auch noch ein Lindenwald 
zu finden. Die Linden brauchen 
sonnenreiche Standorte und 
können mehrere hundert Jahre 
alt werden. 
Auch dieser Wald hat sich auf 
einer Blockschutthalde aus-
gebildet und ist totholzreich. 
Man kann hier zwei seltene 
Moosarten finden: das Braun-
gelbe Gabelzahnmoos und 
das Hängende Widerhaken-
moos. Außerdem befindet sich 
in Gortniel ein Vorkommen des 
seltenen Turiner Waldmeisters, 
einer vor allem in Südeuropa 
verbreiteten Art. 

Unterargenstein

Das Europaschutzgebiet Unter-
argenstein befindet sich in der 
Gemeinde Au am Ostfuß der 
Kanisfluh. Es hat eine Fläche 
von fast 70 Hektar und ist somit 
das Größte der für den Schutz 
der Hang- und Schluchtmisch-
wälder ausgewiesenen Gebie-
te. Auch hier hat sich durch die 
großen Niederschlagsmengen 
und den Schneereichtum ein 
Mondviolen-Ahornwald aus-
gebildet, der sehr moosreich ist. 
Man findet hier auch das seltene 
Grüne Gabelzahnmoos, das auf 
großen, alten Bäumen wächst.

Quellen: Biotopinventar Egg und St. Gallenkirch

Land Vorarlberg: „Neue Europaschutzgebiete in 

Vorarlberg“ ; Thomas Ellmauer: „Entwicklung von 

Kriterien, Indikatoren und Schwellenwerten zur 

Beurteilung des Erhaltungszustandes der Natura 

2000-Schutzgüter“, Band 3

Die gefährdete Laubholz-Säbelschrecke wurde im Rossbündtawald 
nachgewiesen.

Gekräuseltes Spiralzahnmoos und Grünes Gabelzahnmoos: zwei seltene 
Moosarten, die man in den Hang- und Schluchtmischwäldern finden kann.

Beim Unterargenstein hat sich ein Mondviolen-Ahornwald ausgebildet.
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DI Dr. Peter Kar

Die Wald-Wild-Frage wird 
überwiegend auf der Ba-
sis von Daten diskutiert, 
die sich auf den Wald und 
den Wildbestand beziehen. 
Die wichtigsten diesbezügli-
chen Datenquellen sind die 
Waldinventur, das Wildein-
flussmonitoring, der Wald-
schadensbericht des Bundes-
ministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft (BMLFUW) 
und die Jagdstatistik (Statis-
tik Austria). 

Im Wildschadensbericht 2014 
wird angeführt, dass die Wild-
schäden in Österreichs Wäl-
dern nach wie vor besorg-
niserregend hoch sind. Die 
Jagdstatistik zeigt, dass sich in 
Österreich der Abschuss von 
Reh-, Rot- und Gamswild in 
den letzten 50 Jahren um rund 
86% erhöht hat. Ein dement-
sprechend hoher Anstieg der 
Schalenwildbestände ist nahe-
liegend und eine wesentliche 
Ursache für die Wildschadens-
situation.

Mit vorliegender, im Auftrag 
des BMLFUW erstellten Un-
tersuchung, wird die Wald-
Wild-Frage aus Sicht von 
Waldeigentümerinnen und 
-eigentümern behandelt. Zu 
diesem Zweck wurden 100 
Betriebe ausgewählt, die vom 
BMLFUW in der Zeit von 1994 
bis 2014 mit dem Staatspreis 
für beispielhafte Waldwirt-
schaft ausgezeichnet wurden. 
Für diese Betriebe liegen um-
fangreiche Unterlagen vor. 
Weiters wurden alle diese Be-
triebe vom Verfasser dieser 
Untersuchung persönlich be-
sucht. Im Rahmen von aus-
führlichen Gesprächen und 
umfassenden Waldbegehun-
gen konnte ein genaues Bild 
über die jeweilige Situation 
gewonnen werden. 

Die ausgewählte Gruppe 
ist nicht repräsentativ für 
alle Waldeigentümer Öster-
reichs. Es handelt sich um bei-
spielhafte Betriebe, die sich 
in vielen Belangen von der 
Mehrzahl der Betriebe unter-
scheiden, so zum Beispiel bei 
der Intensität der Waldbewirt-

schaftung, der Aus- und Wei-
terbildung usw. In der Wald-
Wild-Frage liegen allerdings 
auch bei diesen Betrieben die 
gleichen Probleme vor.

Im Rahmen der Untersu-
chung wird festgestellt, wel-
che Kriterien für die Erhal-
tung bzw. Erreichung von 
Schalenwildbeständen aus 
Sicht der Waldeigentümer 
maßgeblich sind, um das Ziel 
einer ökonomisch und ökolo-
gisch erfolgreichen Waldwirt-
schaft zu erlangen.

Um feststellen zu können, 
ob ein Betrieb ein bestimm-
tes Ziel erreicht oder nicht 
erreicht hat, ist es notwen-
dig, dieses Ziel zu definieren. 
Für die vorliegende Untersu-
chung wird folgendes Ziel an-
genommen:

Das Ziel einer ökonomisch 
und ökologischen erfolgrei-
chen Waldwirtschaft wird in 
Hinblick auf die Erhaltung 
bzw. Erreichung von Scha-
lenwildbeständen dann als 
erreicht angesehen, wenn in 

Zusammenhang mit entspre-
chenden waldbaulichen Maß-
nahmen eine natürliche Ver-
jüngung standortsgerechter 
Baumarten auf allen dafür ge-
eigneten Flächen eines Betrie-
bes ohne besondere Schutz-
maßnahmen möglich ist und 
keine wertmindernden Schä-
den als Folge des Einflusses 
von Schalenwild am Waldbe-
stand auftreten. 

Grundlage für diese Defini-
tion ist das Ergebnis der Ge-
spräche mit den Staatspreis-
trägern, die in der Mehrzahl 
die Waldbewirtschaftung 
nach diesem Ziel ausrichten. 
Weitere Grundlagen sind De-
finitionen, die in den Lan-
desjagdgesetzen, in der 
Alpenkonvention (Bergwald-
protokoll) und in der Maria-
zeller Erklärung zu finden 
sind. 

Untersuchungs-
ergebnisse 

Für jeden der 100 Betriebe 
wurden insgesamt 26 Kriteri-
en nach einem Punktesystem 

Kriterien für die Erhaltung bzw. Erreichung 
von Schalenwildbeständen, die eine 

ökonomisch und ökologisch erfolgreiche 
Waldwirtschaft ermöglichen

Wald und Wild im Einklang - Naturverjüngung ohne Schutzmaßnahmen.
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bewertet. Die Ergebnisse der 
Bewertung für die einzelnen 
Betriebe und die Zusammen-
fassung für alle 100 Betriebe 
sind die Basis für die Unter-
suchung. Die untersuchten 
Betriebe verteilen sich auf 
alle Bundesländer (Ausnah-
me Wien). Es handelt sich um 
eher größere Betriebe, 26% 
sind Forstbetriebe (über 200 
ha Waldfläche), 77% der Be-
triebe bezeichnen die Bedeu-
tung der Waldwirtschaft für 
ihren Betrieb als hoch bzw. 
sehr hoch. Die Mehrzahl der 
Eigentümer verfügen über 
eine forstfachliche Ausbil-
dung. In den Altbeständen 
und in der Verjüngung über-
wiegen standortsgemäße 
Baumarten. Durch intensive 
Durchforstung und kleinflä-
chige Nutzungen wird in fast 
allen Betrieben die Voraus-
setzung für die Naturverjün-
gung geschaffen. In 80% der 
Betriebe werden nahezu alle 
Bestände natürlich verjüngt. 
In 30% der Betriebe treten kei-
ne Wildschäden auf. In 56% 
der Betriebe sind Schutzmaß-
nahmen gegen Wildschäden 
erforderlich. In 66% der Be-
triebe üben der Eigentümer 
und/oder die Eigentümerin 
die Jagd nicht aus, 32% der 
Betriebe sind Eigenjagden.

In 42% der Betriebe wird un-
ter den gegebenen Umstän-
den das eingangs definierte 
Ziel als erreicht angesehen. 
47% der Betriebe streben das 
Ziel an, es könnte unter be-
stimmten Voraussetzungen 
auch erreicht werden. 6% 
streben das Ziel an, eine Er-
reichung erscheint unmög-
lich. 5% streben das Ziel nicht 
an (z.B. wegen großflächiger 
Windwurfflächen).

Kriterien für die 
Erreichung des Zieles

Ein Vergleich der Betrie-
be, die das Ziel erreicht ha-
ben, mit den Betrieben, die 
das Ziel nicht erreicht ha-
ben, ergibt keine signifikan-
ten Unterschiede bezüglich 
Bundesland, Betriebs- und 

Waldfläche, Bedeutung des 
Waldes für den Betrieb, Jäger 
- Nicht-Jäger, Eigenjagd - Ge-
nossenschaftsjagd, Fachaus-
bildung, Waldwirtschaftsplan 
usw. Die Kriterien für den Er-
folg liegen nicht im betriebli-
chen, forstlichen, jagdlichen 
Bereich, sondern vielmehr auf 
der Ebene von Eigenschaften 
sozialpsychologischen Ver-
haltens. 
Aus den vorliegenden Unter-
suchungsergebnissen, beson-
ders aber auch aus den vielen 
Gesprächen mit den Waldei-
gentümern und Waldeigen-
tümerinnen kann festgestellt 
werden, dass folgende Krite-
rien für den Erfolg maßgeb-
lich sind:

1. Klare Zielsetzung

Bei allen Betrieben, die das 
Ziel erreicht haben, konnte 
eindeutig eine klare Zielset-
zung, vor allem hinsichtlich 
der Baumarten, der einzel-
stammweisen bzw. kleinflä-
chigen Nutzung und der Na-
turverjüngung festgestellt 
werden. Von der Jagd wird 
verlangt, dass dieses Ziel 
ohne oder nur mit geringen 
Schutzmaßnahmen erreicht 
werden kann.

2. Erkennen der 
Situation hinsichtlich 
Wald-Wild

Für den einzelnen Betrieb 
ist es eine Grundvorausset-
zung, die Situation hinsicht-
lich Wald-Wild im eigenen 
Wald zu erkennen. Dabei ist 
es einfach, konkreten Verbiss-
einfluss und Fegeschäden zu 

erkennen, schwieriger ist es, 
das Nicht-Aufkommen der 
Naturverjüngung, z.B. als 
Folge von Keimlingsverbiss, 
festzustellen.

3. Wille zur Lösung

Aus den vielen Gesprächen 
kann ein Kriterium festge-
stellt werden, das die Betrie-
be, die das Ziel erreicht ha-
ben, in besonderer Weise 
auszeichnet: sie hatten den 
Willen, das Problem zu lösen 
oder einen befriedigenden 
Zustand zu erhalten.

4. Unterstützung

Während es bei Eigenjag-
den weitgehend im Entschei-
dungsbereich des Eigentü-
mers liegt, ob ein allfälliges 
Wildschadensproblem gelöst 
oder nicht gelöst werden soll, 
ist es bei Genossenschaftsjag-
den schwieriger. Ein entschei-
dender Erfolgsfaktor wäre die 
aktive Unterstützung durch 
die Jägerschaft. Die Untersu-
chung zeigt, dass in der Regel 
aber nur dann eine Chance be-
steht, wenn ein Großteil der 
Waldbesitzer und/oder der 
Jagdausschuss des Bereichs 
einer Genossenschaftsjagd ak-
tiv werden. Eine zusätzliche 
Unterstützung durch eine In-
teressensvertretung oder eine 
Behörde könnte die Erfolgs-
chancen erhöhen.  

5. Konsequente 
Umsetzung

Bei den Betrieben, die das Ziel 
erreicht haben, ist eine beson-
dere Konsequenz bei der Um-
setzung notwendiger Maß-

nahmen festzustellen. Diese 
Maßnahmen liegen im Bereich 
der Waldbewirtschaftung und 
vor allem der Jagd. 

Bei der Waldbewirtschaftung 
ist bei diesen Betrieben eine 
intensive Durchforstung und 
eine auf die natürliche Verjün-
gung aller in den Altbestän-
den vorhandenen Baumarten 
ausgerichtete Nutzung fest-
zustellen. 

Bei den jagdlichen Maßnah-
men sind zum Teil massive Er-
höhungen der Abschüsse und 
damit verbunden die Redukti-
on des Schalenwildbestandes 
Voraussetzung für eine Errei-
chung des Zieles. In Betrieben, 
bei denen schon bisher auf ei-
nen waldverträglichen Scha-
lenwildbestand geachtet wur-
de, wird auf die Erhaltung 
eines ausreichend hohen Ab-
schusses Wert gelegt. 

Zusammenfassung

Die Untersuchung von 100 
beispielhaften land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieben 
zeigt, dass die wichtigsten 
Kriterien für die Erhaltung 
bzw. Erreichung von Schalen-
wildbeständen, die eine öko-
nomisch und ökologisch er-
folgreiche Waldwirtschaft 
ermöglichen, in einer klaren 
Zielsetzung, im Erkennen 
der Situation bezüglich Wald-
Wild, in der Unterstützung der 
Waldeigentümerinnen und -ei-
gentümer, in der konsequen-
ten Umsetzung notwendiger 
waldbaulicher und jagdlicher 
Maßnahmen und vor allem im 
Willen, allfällige Probleme zu 
lösen zu wollen, liegen.

VorarlbergerJagd
Online lesen: www.vjagdzeitung.at 
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Monika Dönz-Breuß  

Die Schwalben sind eine arten-
reiche Familie der Ordnung 
Sperlingsvögel. Sie haben ei-
nen schlanken, stromlinien-
förmigen Körper und lange,     
schmale Flügel. Der Schnabel 
ist kurz und kann weit geöffnet 
werden. Die Füße sind winzig 
und geeignet zum Greifen, we-
niger zum Gehen. Viele Arten 
haben lange Schwänze. 
Der typisch gegabelte Schwal-
benschwanz war für andere 
Objekte (z. B. den Schmetter-
ling) namensgebend, eben-
so wie der charakteristische 
Nestbau.

Fliegende Jäger 

Schwalben sind bestens an-
gepasst für den Nahrungser-
werb in der Luft – sie erbeu-
ten vor allem Fluginsekten. 

Die Flughöhe dieser Insekten 
erhöht sich bei gutem Wetter 
durch die aufsteigende war-
me Luftmasse – und damit 
erhöht sich auch der Flug der 
Schwalben. 
Fliegen die Schwalben tie-
fer, so tun sie dies wegen ih-

rer Beute, was auf Tiefdruck 
(schlechtes Wetter) schließen 
lässt. Da die Hauptnahrungs-
quelle der Schwalben im Win-
ter bei uns zu gering ist, flie-
gen die Schwalben im Herbst 
in ihre Winterquartiere in den 
Süden.

Kulturfolger

Von den vier in Österreich 
als Brutvögel vorkommen-
den Schwalbenarten (Rauch-
schwalbe, Mehlschwalbe, 
Uferschwalbe und Felsen-
schwalbe) haben sich Rauch- 
und Mehlschwalbe im Laufe 
der Zeit als sogenannte Kul-
turfolger dem Menschen sehr 
eng angeschlossen. Vor al-
lem in landwirtschaftlich ge-
prägten Regionen fanden die 
Tiere früher ideale Lebens-
bedingungen vor: Stallun-
gen boten Nistplätze, in der 
Nähe von Nutzvieh fanden 
sie Fluginsekten als wichti-
ge Nahrungsgrundlagen und 
auf nicht asphaltierten We-
gen konnten sie Lehm für den 
Nestbau sammeln. 
Dem Menschen erschienen 
die Insektenjäger als nützlich 
und so ließ man die Vögel be-

Schwalben – Glücksbringer 
für Haus und Hof

Dem Volksmund nach sollen Schwalben bei uns Segen zu jenen  
Höfen bringen, unter deren Dächern sie Nester bauen. Durch ihre Anwesenheit 

sollen Blitz, Hagel, Sturm und anderes Unheil abgewehrt werden.

Im Herbst sammeln sich 
die Schwalben gerne auf 

Stromleitungen

Die Rauchschwalbe unterscheidet sich von der Mehlschwalbe durch 
lange Schwanzspieße und eine braunrote Färbung von Kehle und Stirn.
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reitwillig an und in Gebäu-
den nisten. 
Bei beiden Arten ist jedoch 
seit Jahrzehnten ein Rück-
gang zu verzeichnen, in den 
Roten Liste der Brutvögel 
Vorarlbergs sind sie mit „Ge-
fährdung droht“ eingestuft. 

Hilfe für die  
Schwalben

Wer hört nicht gerne das Ru-
fen der Schwalben. Obwohl 
„eine Schwalbe noch keinen 

Sommer macht“, so verbin-
den wir den Ruf der Schwal-
ben mit dem Sommer. 
Kurz nach der Rückkehr aus 
ihrem Winterquartier bezie-
hen die Schwalben ihre an-
gestammten Lebensräume 
– erfolgreiche Nistmöglich-
keiten werden Jahr für Jahr 
wieder aufgesucht. 
Will man Schwalben unter-
stützen, so kann ihnen mit 
Kunstnestern bei ihrer Woh-
nungsnot geholfen werden. 
Die Schwalben sind dann 

nicht mehr auf das Vorhan-
densein von geeignetem 
Baumaterial (Lehmlacken, 
Viehdung, Stroh und Heu) 
angewiesen. Außerdem kann 
man diese „Schwalbenwoh-
nungen“ dort anbringen, 
wo sie am wenigsten stören 
(Stichwort Verkotung).
 
Doch mit dem Anbringen von 
Schwalbennisthilfen und de-
ren regelmäßiger Betreuung 
ist es noch nicht getan. Von 
großer Bedeutung ist die Stär-

kung der traditionellen, ex-
tensiven Landwirtschaft. Die 
Förderung des Insektenreich-
tums durch geringen Biozid- 
und Düngemitteleinsatz und 
die Erhöhung der Struktur-
vielfalt fördern (nicht nur) 
die Schwalbenpopulationen. 
Nur in einer intakten länd-
lichen Umgebung finden 
Schwalben genug Nahrung 
und Platz zum Nisten. 

Weitere Informationen: 
www.naturschutzbund.at

Felsenschwalben siedeln sich immer häufiger in Dörfern und Städten an – wie hier im Bild in einem Hackschnitzellager. 

Sind die Jungvögel ausgeflogen, so werden sie von ihren Eltern sitzend (links im Bild: Rauchschwalben) oder im Flug (rechts im Bild: Mehlschwal-
ben) mit Insekten gefüttert.

Junge Rauchschwalben kurz vor dem Ausfliegen.

Mehlschwalben bauen ihr Nest an senkrechten Wänden unter natür-
lichen oder künstlichen Überhängen – gerne, wie hier im Bild, auch an 
Kirchenwänden.
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Brückenfunktion  
auch in schwierigen Zeiten
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Der Verband der Vorarlber-
ger Jagdschutzorgane hat 
kürzlich seine traditionelle 
Jahreshauptversammlung 
in Nenzing abgehalten. Die 
große Teilnehmerzahl von 
Berufsjägern, Jagdschutzor-
ganen und Ehrengästen war 
Ausdruck der hohen Wert-
schätzung für die Leistun-
gen, welche die Vorarlberger 
Jagdaufseher unter der Füh-
rung von Verbandsobmann 
KR BJM Manfred Vonbank 
alljährlich erbringen. Herz-
liche Gratulation gilt den er-
folgreichen Absolventen der 
diesjährigen Jagdschutzprü-
fung, welchen anlässlich der 
Tagung die Zeugnisse über-
reicht wurden, sowie den ge-
ehrten Jagdaufsehern für die 
Verleihung von Berufstiteln.  

Neben den umfangreichen 
jagdbetrieblichen Arbeiten 
im Revier hat das Jagd-
schutzorgan in Vorarlberg 
zahlreiche Behördenauf-
gaben, wie z.B. die Über-
wachung der jagd- und 
naturschutzrechtlichen Be-
stimmungen, zu erfüllen. 

Die gewissenhafte Beschau 
von erlegten Stücken in der 
Funktion als „Kundige Per-
son“ und die Mitwirkung 
bei der Sammlung von Pro-
ben für die Tbc-Untersu-
chungen ist ebenfalls in die 
öffentliche Aufgabenkatego-
rie einzureihen. 

In der Tbc-Situation mit teil-
weise emotional geführten 
Diskussionen und der spür-
baren Änderung der Ein-
stellung einiger Landwirte 
und Alpbewirtschafter zur 
Jagd wirken die Jagdschutz-
organe als Bindeglied zwi-
schen Grundeigentümern, 
Jagdpächtern und Behör-
den. Wiederholte Kontakte 
mit den Landwirten und 
Älplern, welche im Revier 
ihre tägliche Arbeit verrich-
ten, sind dafür besonders 
geeignet, genauso wie die 
positive Einflussnahme auf 
den Jagdpächter zur Umset-
zung unpopulärer, jedoch 
unverzichtbarer jagdlicher 
Maßnahmen zur Bekämp-
fung oder Hintanhaltung 
dieser Krankheit. Die Ent-

wicklung der Tuberkulose 
erfordert landesweit eine 
geschärfte Überwachung der 
Wildtierbestände und eine 
regional massive Senkung 
der Rotwilddichten. Der 
planmäßigen Erfüllung der 
Abschussvorgaben inklusive 
Sonderkontingenten kommt 
nicht nur in der Bekämp-
fungsstrategie, sondern auch 
für das langfriste Vertrauen 
zwischen Landwirtschaft 
und Jagd eine Schlüsselposi-
tion zu. Die Entwicklung der 
Tbc im Wild- und Viehbe-
stand wird die Zukunft der 
Jagd in Vorarlberg maßgeb-
lich mitbestimmen. 

Selbstverständlich dürfen 
dabei aber auch der Wald 
und seine essentielle Bedeu-
tung zur Sicherung unserer 
Lebensräume nicht in den 
Hintergrund der Diskussi-
onen und Arbeiten geraten. 
Viele Beispiele zeigen, dass 
eine problemorientierte, ziel-
gerechte Jagdausübung die 
wichtigste Voraussetzung für 
eine gesunde Waldentwick-
lung ist. Dem Jagdschutzor-

gan kommt auch dort durch 
regelmäßigen Austausch 
mit den Waldbewirtschaf-
tern und die Umsetzung des 
Jagdbetriebsdienstes eine 
Brückenfunktion zu. Die ar-
beitsrechtliche Situation des 
Jagdaufsehers bleibt dabei 
nicht unerkannt. Die gesetz-
liche Möglichkeit, das Jagd-
schutzorgan auch durch die 
Jagdverfügungsberechtigten 
(Grundeigentümer) anzu-
stellen, sollte deshalb öfter 
erwogen werden.

Aus- und Weiterbildung 
spielen auch im Jägerberuf 
eine bedeutende Rolle. Da-
her sind das breitgefächerte 
Ausbildungsprogramm für 
die angehenden Jagdschutz-
organe als auch die vom Ver-
band alljährlich organsierten 
und durchgeführten Weiter-
bildungsveranstaltungen be-
sonders zu bedanken. 

Die Vorarlberger Landes-
regierung wünscht einen 
gesunden, unfallfreien und 
erfolgreichen Sommer.
Entgeltliche Einschaltung des Landes Vorarlberg

Jahreshauptversammlung Verband Vorarlberger Jagdschutzorgane
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Monika Dönz-Breuß

Am 13. Mai fand im Schind-
lersaal in Kennelbach die Ge-
neralversammlung der Vor-
arlberger Jägerschaft statt. 
In seiner Begrüßung konnte 
Landesjägermeister Reinhard 
Metzler 155 Delegierte sowie 
eine Vielzahl an Ehrengäs-
ten, u.a. Hausherrn und Bür-
germeister Hans Bertsch, LR 
Ing Erich Schwärzler, LWK-
Präsident Josef Moosbrug-
ger, LAbg. Christoph Metzler, 
LAbg. Dr. Hubert Kinz, NR 
Norbert Sieber, NR Dr. Rein-
hard Bösch, den Pressespre-
cher der Vorarlberger Jäger-
schaft MMag. Dr. Peter Vogler, 
Veterinärmedizinerin Dr. An-
nette Nigsch und viele andere 
mehr begrüßen. Die musika-
lische Umrahmung erfolgte 
durch die Jagdhornbläser-
gruppe Kleinwalsertal unter 
der Leitung von Hornmeister 
Flori Ritsch.

Zum 31.03.2016 hat die Vorarl-
berger Jägerschaft einen Mit-
gliederstand von 2272 Mitglie-
der – das sind 62 Mitglieder 
mehr als im Vorjahr. Die wich-
tigsten Informationen zum 
vergangenen Geschäftsjahr 
finden sich im Geschäftsbe-
richt, welcher allen Mitglie-
dern mit der Einladung zur 
Generalversammlung zuge-
sandt wurde. Am Vormittag 
der Generalversammlung 

fand eine Pressekonferenz mit 
den Pressevertretern der Vor-
arlberger Medien statt – alle 
Informationen hierzu finden 
Sie auf www.vjagd.at.

Bericht des 
Landesjägermeisters

In den elf Monaten seit seinem 
Amtsantritt war der Landes-
jägermeister in seiner Funk-
tion zirka 150 Mal unter-
wegs – schwerpunktmäßig 
in Österreich. Zudem hatte 
er mehrere mediale Auftritte 
in Rundfunk und Fernsehen, 
hauptsächlich das Thema Tu-
berkulose betreffend. 
„Es war ein sehr intensives 
Jahr mit vielen schönen Mo-
menten, aber auch einigen He-
rausforderungen – ein Jahr, 
das mir richtig Freude mach-
te. Angetreten bin ich mit dem 
festen Willen, den Dialog mit 
allen Interessensgruppen zu 
führen – hier hat leider nicht 
alles geklappt wie ich woll-
te. Von vielen Reaktionen auf 
meine Kooperationsangebo-
te war ich sehr positiv über-
rascht, aber doch von einigen 
auch sehr enttäuscht. Leider 
hat die Enttäuschung in den 
letzten Monaten zugenom-
men. Immer mehr Interessens-
gruppen spielen sich als Ex-
perten der Jagd auf – immer 
mehr Entscheidungen werden 
vom Schreibtisch aus gespro-
chen. Die Handschlagqualität 

und das Vertrauen in die her-
vorragende Arbeit der Jäger
innen und Jäger  nehmen lei-
der immer mehr ab.

In seinen Grußworten dank-
te Reinhard Metzler allen Jä-
gerinnen und Jägern für ih-
ren Einsatz für die Wildtiere 
in unserem gemeinsamen Le-
bensraum Vorarlberg. Zudem 
dankte er einzelnen Personen 
besonders: bezüglich Rech-
nungshofprüfung erging ein 
herzliches Dankeschön an Fi-
nanzreferent Karlheinz Jehle 
für seine vorbildliche Arbeit. 
Ebenso galt sein besonderer 
Dank dem Rechts Beirat Dr. 
Tobias Gisinger für seinen un-
ermüdlichen und fachlich sehr 
kompetenten Einsatz für die 
Mitglieder in der Vorarlberger 
Jägerschaft. Bezüglich Jagd-
museum dankte er dem Ver-
antwortlichen Dr. Reinhard 
Bösch: „Wir haben ein Vorarl-
berger Jagdmuseum, das es 
wert ist, zu besuchen – das ist 
Kulturgut, das ihr für uns in 
Vorarlberg wahrt und in die 
Zukunft führt.“
Aber auch Anfragen an die 
Politik galt es in den Gruß-
worten unterzubringen: „Es 
wäre ganz dringend, dass die 
Bewilligung des Führens von 
Jagdwaffen mit Schalldämpfer 
schnell vonstatten geht. Dies 
gilt vorrangig für unsere Jagd-
schutzorgane. In späterer Fol-
ge bitte um eine einheitliche 

Regelung, denn es geht vor al-
lem um die Gesundheit unse-
rer Jägerinnen und Jäger.“

Rechenschaftsbericht 
2015-2016

Finanzreferent Karlheinz Jehle 
legte den Rechenschaftsbericht 
der Vorarlberger Jägerschaft 
vor. Den Einnahmen von 
301.232,15 Euro stehen Auf-
wendungen von 287.296,91 
Euro gegenüber. Somit er-
gibt sich für das Vereinsjahr 
2015-2016 ein Überschuss von 
13.935,24 Euro. Im vergange-
nen Vereinsjahr wurden auf 
Empfehlung vom Rechnungs-
hof die Kassen vom Landes-
jagdhundereferat, Jagdlichen 
Schießen und vom Landesjä-
gerball aufgelöst und die Er-
sparnisse in die Landeskasse 
überführt – dies ergab eine 
Summe von 17.127,41 Euro als 
zusätzliche Einnahme in die 
Landeskasse.
Das Vermögen auf den Kon-
ten der Landeskasse per 
31.03.2016 beträgt 316.510,14 
Euro. Das Vermögen des Ge-
samtvereins (inklusive al-
ler Bezirkskassen) beträgt 
492.901,08 Euro.  
Die Rechnungsprüfer Chri-
stof Santer und Veit Igerz be-
antragten dem Finanzrefe-
renten Karlheinz Jehle für 
die ausgezeichnete und über-
sichtliche Führung der Kassa-
geschäfte zu danken und ihn 

Generalversammlung  
der Vorarlberger Jägerschaft
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und den Landesvorstand zu 
entlasten, was einstimmig ge-
nehmigt wurde.

Bestellung  
Schriftführer

Laut Vorstandsbeschluss wur-
de der Geschäftsstellenleiter 
Gernot Heigl als Schriftführer 
vorgeschlagen, was von der 
Versammlung einstimmig ge-
nehmigt wurde.

Vorstellung Magazin 
Lebensraum

Im Rahmen der Generalver-
sammlung wurde die Erstau-
flage des Magazin Lebens-
raum Vorarlberg vorgestellt 
(siehe Seite 23), welche am da-
rauffolgenden Tag landesweit 
verteilt wurde. Die Finanzie-
rung der Erstauflage erfolgte 
durch die Jägerschaft alleine, 
zukünftig werden ausgewähl-
te Sponsoren mit aufgenom-
men, einen Teil wird die Jäger-
schaft weiterhin aus eigenen 
Mitteln bestreiten.

Grußworte

BM Hans Bertsch: „Vereine 
wie die Jägerschaft beweisen, 
dass es trotz vieler Unkenrufe 
noch Menschen gibt, die sich 
für eine Sache einsetzen. Für 
dieses Engagement von allen 
Jägerinnen und Jägern gratu-
liere ich euch, bedanke mich 
bei euch und wünsche euch 
für die kommenden anstehen-
den und sicher nicht leichten 
Aufgaben alles Gute, Danke 
und Weidmannsheil!“

LR Ing Erich Schwärzler: 
„Dank an Reinhard Metzler 
für die Zusammenarbeit im 
vergangenen Jahr, für die of-
fene Diskussion aber auch 
für das, was wir gemeinsam 
er- und mitgetragen haben. 
Dank und Gratulation auch 
für die Geehrten – ihr habt 
besondere Leistungen er-
bracht! Bezüglich Magazin 
Lebensraum Vorarlberg: Es 
ist ein ganz schönes Signal, 
dass der Lebensraum Vorarl-
berg in den Mittelpunkt ge-

stellt wird. Ich möchte von ei-
ner Lebensraum-Partnerschaft 
sprechen – nicht wo jeder ge-
gen jeden ist – es gibt ein Ge-
ben und Nehmen und wenn 
wir über die Lebensraum-
Partnerschaft sprechen – wie 
können wir miteinander ge-
stalten, wie können wir Ver-
antwortung nehmen. Was mir 
aber fehlt, du hast über den 
Tourismus geschwiegen – wir 
müssen dort ein paar Dinge 
offener ansprechen – dort bin 
ich der Meinung, dass wir ein 
paar Grenzen aufzeigen – es 
gibt Begrenzungen für den Le-
bensraum – wir müssen dafür 
sorgen, dass es den Lebens-
raum gibt – vielleicht kann 
das ein Schwerpunkt in der 
nächsten Zeitung sein. Bezüg-
lich Tbc: Es gibt viele Emotio-
nen, es braucht gute Nerven – 
wir haben hie und da verlernt, 
mit wichtigen Themen um-
zugehen. Es ist wichtig, einen 
gemeinsamen Weg zu gehen 
– außerordentliche Situatio-
nen brauchen außerordentli-
che Taten. Ein Dank an die-
ser Stelle speziell an Reinhard 
Metzler und Manfred Von-
bank sowie an Landesveteri-

när Norbert Greber und Dr. 
Annette Nigsch für die fachli-
chen Inpute.“

LWK-Präsident Josef Moos-
brugger: „Ich freue mich, dass 
manche Themen durchaus 
Gehör finden, aber in der Um-
setzung lässt es hie und da 
noch zu wünschen übrig. Der 
Grundeigentümer hat sehr 
stark in den Händen, was auf 
seinem Grund und Boden pas-
siert und er sollte diese Aufga-
be wahrnehmen. Aber: es gibt 
verschiedene Interessen, die 
die Grundbesitzer wahrneh-
men – die Facette ist breit und 
daher müssen wir von DEN 
Grundeigentümern reden. 
Die Voraussetzungen sind aus 
diesem Grund verschieden 
und machen das Ganze auch 
schwierig. Oft werden aber 
die Probleme nicht vor Ort 
angesprochen sondern man 
erwartet, dass von oben eine 
Aussage kommt. Ich appellie-
re daher: redet miteinander! 
Ich tue alles, dass die Grund-
eigentümer sich mehr bewe-
gen, und ich fordere sie auf, 
mit den Jagdnutzungsberech-
tigten zu reden. Faktum ist: 

es gibt einen Maßnahmenka-
talog – da geht es nur darum, 
dass Alpverantwortliche und 
Jagdpächter ausmachen, wer 
was tut. Grundeigentümer 
und Alpverantwortliche sol-
len mit den Jagdpächtern re-
den, ob es Gebiete gibt, welche 
nicht bestoßen werden sollen 
oder ev. nur zu anderen Zeiten 
– das soll vor Ort diskutiert 
werden und nicht von uns von 
Bregenz aus!“

Abschließend bedankte sich 
Reinhard Metzler bei allen für 
ihr Kommen und beendet die 
Generalversammlung mit den 
Worten „Ich wünsche euch al-
len viel Anblicke, schöne An-
blicke und gute Anblicke, aber 
vor allem Gesundheit und vie-
le gute Gespräche – und wenn 
einer auf euch nicht zugeht, 
dann geht bitte Ihr auf die Per-
son zu, macht Ihr den ersten 
Schritt. Kommunikation ist 
das aller wichtigste im Leben, 
Kommunikation macht das 
Leben erst richtig lebenswert 
– Danke für Eure großartige 
Mitarbeit und Unterstützung, 
Weidmannsheil Euer Landes-
jägermeister.“

Zusätzlich wurde folgenden Personen für Ihren vorbildlichen Einsatz im Rahmen des Vorarlberger Jäger-
balls gedankt: BJM. Stv. Roland Moos (nicht im Bild), Ulrike Metzler (nicht im Bild), BJM HM Hans Metzler, 
Hubert Sinnstein, Hubert Ratz, Roman Jochum, Mag. Gerhard Lotteraner, Christian Stadelmann und Verena 
Wirth (nicht im Bild).

Ehrungen Im Rahmen der Generalversammlung konnten verdienten Mitglie-
dern Ehrungen zuteil werden: Margot Boss-Deuring, Michele Kinz, Wolfgang Meusburger 
und Mag. Jörg Gerstendörfer erhielten für ihren Einsatz um den Vorarlberger Jägerball das 
Silberne Vereinsabzeichen überreicht.
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Doris Burtscher

Der Verbandsobmann der 
Vorarlberger Jagdschutzor
gane RJ Manfred Vonbank 
tagte am 21. Mai mit vielen 
Gleichgesinnten in Nenzing 
im Ramschwagsaal. Eröffnet 
wurde die Generalversamm-
lung von der Jagdhornblä-
sergruppe Bludenz. Obmann 
Manfred Vonbank konnte ne-
ben vielen Berufskollegen 
auch zahlreiche Ehrengäste 
begrüßen. So weilten Lan-
desrat Ing. Erich Schwärzler, 
Landwirtschaftskammerprä-
sident StR Josef Moosbrugger, 
Landesjägermeister Reinhard 
Metzler, Präsident der Sekti-
on Dienstnehmer DI Hubert 
Malin, Landeswildbiologe 
DI Hubert Schatz, Landes-
veterinär Dr. Norbert Greber, 
Geschäftsstellenleiter Ger-
not Heigl MSc und Leiter der 
Jägerschule Mag. Jörg Gers-
tendörfer bei der Generalver-
sammlung. 

Jagdschutzorgan Manuel Nar-
din gab am Anfang der Ver-
sammlung einen überaus in-
teressanten Einblick in seine 
Jagdarbeit im Gamperdona-
tal. Mit eindrucksvollen Bil-
dern und Ausführungen sei-
nerseits transportierte er die 
Arbeit in den vier Jahreszei-
ten und betonte die sehr gute 
Zusammenarbeit zwischen 
Grundbesitzer, Forst und Jagd, 
mit der Agrargemeinschaft 
Nenzing.

Breites Arbeitsgebiet

Der Verband der Vorarlber-
ger Jagdschutzorgane um-
fasst 397 Mitglieder, beste-
hend aus hauptberuflich und 
nebenberuflich tätigen Jagd-
schutzorganen, sowie aus 

Pensionisten und unterstüt-
zenden Mitgliedern. In sei-
nem Tätigkeitsbericht zeigte 
Manfred Vonbank das breite 
Arbeitsgebiet der Jagdschutz-
organe auf und wies auf die 
stetige Verbesserung der 
Aus- und Weiterbildung und 
die enge Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Gremi-
en hin. Die Wildschadenent-
wicklung habe sich vor allem 
durch den Einsatz der Vor-
arlberger Jagdschutzorgane 
deutlich verbessert. 

Im Moment sieht Manfred 
Vonbank eine Problema-
tik mit der Anlaufstelle für 
die Jagd im Landhaus. „Für 
mich stellt sich langsam die 
Frage, wer im Land das Sa-
gen hat. Wer schafft hier end-
lich klare Verhältnisse?“, so 
der Obmann. An der Jäger-
schule werden unter der Lei-
tung von Jörg Gerstendörfer 
im Moment 26 Ausbildungs-
jäger ausgebildet. „Die Aus-
bildung unserer Jäger ist 
österreichweit ein Vorzeige-

beispiel“, betonte Vonbank 
die sehr gute Ausbildung in 
Vorarlberg. Mit großem Stolz 
berichtete er, dass beim dies-
jährigen Kurs der Natur-
wächter 15 Jäger, davon elf 
Jagdschutzorgane teilgenom-
men haben. 

Die TBC-Thematik konnte 
Manfred Vonbank mit den 
neuesten Erkenntnissen mit 
vorsichtigem Optimismus 
entschärfen. Entsprechende 
Maßnahmen in den Kern- 
und Randgebieten wurden 
gesetzt und müssen umge-
setzt werden. Dabei dürfe 
nicht vergessen werden, dass 
auch das Wildtier seine Be-
rechtigung hat. 

Zeugnisverteilung

Im Rahmen der Generalver-
sammlung konnte Manfred 
Vonbank an drei junge Jagd-
schutzorgane die Zeugnis-
se verteilen: Joachim Bickel, 
Andreas Geisler und Mathias 
Kaufmann haben ihre zwei-
jährige Ausbildungszeit an 
der Jägerschule absolviert 
und die Prüfung zum Vorarl-
berger Jagdschutzdienst er-
folgreich abgelegt – herzliche 
Gratulation!

Verleihung  
von Berufstiteln

Im Rahmen der Jahreshaupt-
versammlung wurde an ver-
diente Berufsjäger der Berufs-
titel „Revierjäger“ verliehen. 
So wurden Gerhard Berthold 
(Braz), Christian Burtscher 
(Nüziders) und Bruno Metz-
ler (Dornbirn) mit diesem Ti-
tel ausgezeichnet. 
Den Berufstitel Revierober-
jäger erhielt Hubert Egender 
aus Bizau. 

Vorarlberger Jagdschutzdienst ist 
eine Erfolgsgeschichte

Vorarlberger Jagdschutzorgane tagten in Nenzing

Die neuen Jagdschutzorgane Andreas Geisler, Mathias Kaufmann 
und Joachim Bickel mit den Gratulanten.

Verleihung von Berufstiteln: Gerhard Berthold (Revierjäger), Hu-
bert Egender (Revieroberjäger), Christian Burtscher (Revierjäger) 
und Bruno Metzler (Revierjäger)
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Neuwahlen

Bei der diesjährigen General-
versammlung standen Neu-
wahlen an. Obmannstellver-
treter Hubert Egender stellte 
sich nicht mehr zur Wahl. Ob-
mann Manfred Vonbank be-
dankte sich bei Hubert Egen-
der für seinen 24jährigen 
Einsatz im Vorstand des 
Verbandes der Vorarlber-
ger Jagdschutzorgane. Eben-
so bedankte er sich für seine 
freundschaftlichen Ratschlä-
ge, seinen mutigen und über-
legten Dialog und seine her-
vorragende Fachkompetenz.  
Manfred Vonbank wurde ein-
stimmig zum Obmann wie-
dergewählt. 

Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen:
u	Obmann  
RJ Manfred Vonbank (Braz)

u	Obmann-Stellvertreter 
Hauptberufliche:  RJ Edwin 
Kaufmann (Marul) und 
Manuel Nardin (Frastanz; 
kooptiert)

u	Obmann-Stellvertreter 
Nebenberufliche: Martin 
Rhomberg (Dornbirn)

u	Kassier
	  Akad. Jagdwirt RJ 
	 Karlheinz Jehle (Lech)
u	Schriftführer 
	 Peter Tabernig (Nüziders)
u	Bezirksvertreter Feldkirch 
Christian Ammann  
(Viktorsberg)

u	Bezirksvertreter Dornbirn 
Erich Scheffknecht  
(Lustenau)

u	Bezirksvertreter Bregenz 
Mario Bär (Au), Mario  
Sohler (Egg), Markus E 
gender (Bizau), Andy Fritz 
(Vertreter Kleinwalsertal; 
kooptiert)

u	Bezirksvertreter Bludenz 
Markus Dönz (Silbertal), 
Heinrich Sparr (Marul),  
RJ Bertram Netzer  
(St. Gallenkirch)

Die Ehrengäste, allen voran 
Landesrat Erich Schwärzler, be-
dankten sich bei den Jagdschutz-
organen und begrüßten das 
Engagement. „Außerordent-
liche Situationen fordern außer-
ordentliche Maßnahmen“, so 
Schwärzler zur TBC Situation. 
Weiters verkündete der Lan-

desrat, dass Landesveterinär 
Norbert Greber als TBC-Ko-
ordinator für Vorarlberg be-
stimmt wurde. 

Botschafter der Natur

Landesjägermeister Rein-
hard Metzler betonte, dass 
die Jägerschaft voll hinter 
den Jagdschutzorganen ste-
he und wies auf seine Forde-
rung, den Lebensraummana-
ger ins Leben zu rufen, hin. 
„Es braucht mehr Profis für 
unseren Lebensraum. Jagd-
schutzorgane sind Botschaf-
ter der Natur“, so Metzler 
abschließend. 

Schießen

Im Anschluss an die Gene-
ralversammlung bestand für 

die Jagdschutzorgane die 
Möglichkeit, beim Jagschie-
ßen in Bürs ihre Schießqua-
litäten zu überprüfen. Chris-
toph Jochum aus Nüziders 
war der einzige Schütze, der 
es auf 50 Ringe brachte. Auf 
die von RJ Walter Themessl 
kunstvoll gestaltete Jagdauf-
seherehrenscheibe schossen 
alle Schützen, die 50 oder 49 
Ringe erzielten. Mario Soh-
ler aus Egg/Großdorf konnte 
sich am Schluss über den Ge-
samtsieg freuen. 
Zahlreiche Sachpreise wur-
den unter den Teilnehmern 
verlost. Ein herzliches Weid-
mannsheil für die großzügi-
gen Spenden. Eine wunder-
bare Veranstaltung, bei der 
die Kameradschaft im Vor-
dergrund stand.

Ein Teil des Vorstandes des Verband Vorarlberger Jagdschutzorgane: 
v.l. Markus Egender, Karlheinz Jehle, Heinrich Sparr, Christian Am-
mann, Mario Bär, Manuel Nardin, Manfred Vonbank, Edwin Kauf-
mann, Mario Sohler

Mario Sohler konnte sich beim 
Schießen in der Bürser Schlucht 
über den Gewinn der Ehren-
scheibe freuen. 
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Die globale Klimaerwärmung dürfte in Zukunft zu einer weiteren Verschärfung des Konflik-
tes zwischen bedrohten Tierarten und des Wintertourismus in den Alpen führen...

Jagd & Wissenschaft

Auswirkungen der Klimaerwärmung
Gernot Heigl

Nicht nur durch den direkten 
Lebensraumverlust aufgrund 
der globalen Erwärmung sind 
zahlreiche Tierarten gefähr-
det, sondern auch durch eine 
Reihe von indirekten Fakto-
ren, die der Klimawandel mit 
sich bringt. Zu diesem Schluss 
kam eine kürzlich im Journal 
of Biogeography veröffent-
lichte Studie. Ein italienisches 
Forscherteam modellierte die 
zukünftige Verbreitung von 
verschiedenen Vogelarten und 
deren Gefährdungen durch 
den globalen Klimawandel.

Dazu wurden Klimaprog-
nosen für das Jahr 2050 an-
gewandt und deren Aus-
wirkungen auf die alpinen 
Lebensräume analysiert. Wie 
bereits in vorangegangenen 
Studien zeigte sich deutlich, 
dass die alpine Höhenstufe 
wesentlich stärker vom Tem-
peraturanstieg betroffen sein 
wird als Gebiete in Tieflagen.

Lebensraumverlust

In der Studie wurden ver-
schiedene Vogelarten alpi-
ner Lebensräume betrachtet 
(Schneefink, Steinschmät-
zer, Alpenbraunelle, Haus-
rotschwanz). Die erstellten 
Modelle bescheinigten den 
klimabedingten Verlust eines 
Großteils – bis zu 90% - der 
Habitate der betrachteten Ar-
ten. Der Beginn dieser Ent-
wicklung ließ sich dank eines 
genauen Monitorings bereits 
in den vergangenen Jahren 
feststellen. Dieser Rückgang 
dürfte sich in Zukunft noch 
dramatisch verschärfen.

Einfluss auf Winter-
tourismus

Doch nicht nur eine Viel-
zahl von wildlebenden Ar-
ten scheint zunehmend vom 
Klimawandel bedroht. Das 
wärmere Klima führt auch 

zu einer Reduktion und Ver-
schiebung der geeigneten 
Gebiete für den Wintertou-
rismus. Der Rückgang der 
Schneebedeckung zwingt ins-
besondere die Schiindustrie, 
sich der veränderten Klimasi-
tuation anzupassen. Tieferge-
legenen Schigebiete müssen 
nach und nach schließen. Wo 
möglich, werden Schigebie-
te in höhere Lagen erweitert 
bzw. oftmals in gänzlich un-
berührte Gipfelbereiche ver-
legt werden. Den Ergebnissen 
der italienischen Studie zufol-
ge wird sich die für Schige-
biete geeignete Fläche in den 
nächsten Jahrzehnten mehr 
als halbieren. 

Ausweitung des
Mensch-Wildtier
Konfliktes

In den verbleibenden Gebie-
ten könnte es zu einer Aus-
weitung des Mensch-Wild-

tier-Konfliktes oberhalb der 
Baumgrenze kommen. Die 
Anzahl der unbeeinträchtig-
ten Lebensräume für Wild-
tiere wird wohl noch weiter 
schrumpfen. Insbesondere, da in 
dieser Studie lediglich der zu-
sätzliche Lebensraumverlust 
durch die Anlage von Schipis-
ten berücksichtigt wurde. 

Da die Errichtung von Schige-
bieten jedoch nicht ohne zu-
gehörige Infrastruktur von-
statten gehen kann, ist von 
einem bedeutend größeren 
Einfluss auf diese Lebensräu-
me auszugehen. Auch Schi-
tourengeher und Freerider 
werden in Folge der Klima-
erwärmung gezwungen sein, 
höher gelegenen Bereiche 
aufzusuchen, samt den damit 
verbundenen Auswirkungen 
auf die Natur der Bergwelt. 

Eine klare Strategie zum 
Schutz der verbleibenden 
Lebensräume ist zwingend 
notwendig, um die artenrei-
che Biodiversität in alpinen 
Hochlagen zu schützen. Die-
se muss nach Empfehlung der 
Autoren die Ausweisung und 
Kontrolle von Schutzgebieten 
für Wildtiere beinhalten, um 
eine zusätzliche Gefährdung 
der Natur durch indirekte 
Folgen des Klimawandels zu 
vermeiden.

Titel der Studie: M. Brambil-
la, P. Pedrini, A. Rolando, DE. 
Chamberlain. 2016. „Climate 
change will increase the poten-
tial conflict between skiing and 
high-elevation bird species in the 
Alps“ – Journal of Biogeography.
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Dieser balzende Birkhahn scheint die geschaffene Infrastruktur zu seinen Gunsten zu nutzen. In Summe überwiegen  
jedoch die negativen Einflüsse, welche mit der Ausweitung von Schigebieten verbunden sind.
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EIN NEUES MAGAZIN FÜR UNSEREN LEBENSRAUM

Dem Lebensraum Vorarlberg und seiner 

enormen Vielfalt eine Stimme geben. 

Das ist eines der Hauptanliegen dieser neuen 

Publikation. Denn der Mensch als Nutzer der 

Natur-, Kultur- und Siedlungsräume sollte 

wieder genauer hinsehen und –hören, wenn 

es um das Gleichgewicht seiner Umwelt geht. 

Nur von den sehr guten Lebensbedingungen 

im Land zu profitieren, wird in Zukunft wohl 

zu wenig sein. 

Eine nachhaltige Nutzung des Lebensrau-

mes braucht Information und darauf auf-

bauendes Engagement des Einzelnen, aber 

auch von Gruppen. In dem Zusammenhang 

leisten Einige bereits sehr viel, was aller-

dings nicht immer sofort gesehen wird. Hier 

über Notwendiges aufzuklären und damit 

ein breiteres Verständnis zu schaffen, hat 

sich die Vorarlberger Jägerschaft mit diesem 

Magazin unter anderem zum Ziel gesetzt.

Dabei werden vor allem jene Interessen im 

Zentrum stehen, die von kaum jemandem 

vertreten werden. Das sind insbesonde-

re jene von Wildtieren, deren Lebensräu-

me heutzutage mehr denn je in Bedrängnis 

sind. Dies umso mehr, seit die Meldungen 

über TBC-Verdachtsfälle bei Rindern in den 

vergangenen Wochen zum Teil zu Panik- 

reaktionen geführt haben. Deshalb war es nur 

logisch, diesem brisanten Thema einen aus-

führlichen Hintergrundbericht zu widmen.

Auch das zeigt, dass es den Initiatoren und 

Machern dieses Magazins um eine möglichst 

sachorientierte Information geht, die aber 

auch unterhaltsam sein darf. So finden Sie 

in dieser ersten Ausgabe neben vielen Daten 

und Fakten einige Porträts von Menschen, die 

einen Teil ihres Lebens der Hege und Pflege 

des Lebensraumes verschreiben. Und Sie er-

fahren, was die Jägerschaft jahraus jahrein 

für die Allgemeinheit zu leisten imstande ist.

Zudem gibt es gegen Ende des Magazins ei-

nen Serviceteil mit wertvollen Tipps und 

Tricks zum Verhalten im Wald, einem 

leicht nachkochbaren saisonalen Wildre-

zept sowie Informationen zu den Raufuß-

hühnern im Land. Ein eigener Kalender 

mit ausgewählten Terminen von Veranstal-

tungen zum Lebensraum Vorarlberg run-

det das vielfältige Informationsangebot ab.

LEBENSRAUM
VORARLBERG

LEBENSRAUM
DAS MAGAZIN

VORARLBERG

WWW.VJAGD.AT

 WWW.LEBENSRAUM-VORARLBERG.AT
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Viel Freude mit dem neuen Magazin wünscht

Die Vorarlberger Jägerschaft!

EIN NEUES MAGAZIN FÜR UNSEREN LEBENSRAUM

Dem Lebensraum Vorarlberg und seiner 

enormen Vielfalt eine Stimme geben. 

Das ist eines der Hauptanliegen dieser neuen 

Publikation. Denn der Mensch als Nutzer der 

Natur-, Kultur- und Siedlungsräume sollte 

wieder genauer hinsehen und –hören, wenn 

es um das Gleichgewicht seiner Umwelt geht. 

Nur von den sehr guten Lebensbedingungen 

im Land zu profitieren, wird in Zukunft wohl 

zu wenig sein. 

Eine nachhaltige Nutzung des Lebensrau-

mes braucht Information und darauf auf-

bauendes Engagement des Einzelnen, aber 

auch von Gruppen. In dem Zusammenhang 

leisten Einige bereits sehr viel, was aller-

dings nicht immer sofort gesehen wird. Hier 

über Notwendiges aufzuklären und damit 

ein breiteres Verständnis zu schaffen, hat 

sich die Vorarlberger Jägerschaft mit diesem 

Magazin unter anderem zum Ziel gesetzt.

Dabei werden vor allem jene Interessen im 

Zentrum stehen, die von kaum jemandem 

vertreten werden. Das sind insbesonde-

re jene von Wildtieren, deren Lebensräu-

me heutzutage mehr denn je in Bedrängnis 

sind. Dies umso mehr, seit die Meldungen 

über TBC-Verdachtsfälle bei Rindern in den 

vergangenen Wochen zum Teil zu Panik- 

reaktionen geführt haben. Deshalb war es nur 

logisch, diesem brisanten Thema einen aus-

führlichen Hintergrundbericht zu widmen.

Auch das zeigt, dass es den Initiatoren und 

Machern dieses Magazins um eine möglichst 

sachorientierte Information geht, die aber 

auch unterhaltsam sein darf. So finden Sie 

in dieser ersten Ausgabe neben vielen Daten 

und Fakten einige Porträts von Menschen, die 

einen Teil ihres Lebens der Hege und Pflege 

des Lebensraumes verschreiben. Und Sie er-

fahren, was die Jägerschaft jahraus jahrein 

für die Allgemeinheit zu leisten imstande ist.

Zudem gibt es gegen Ende des Magazins ei-

nen Serviceteil mit wertvollen Tipps und 

Tricks zum Verhalten im Wald, einem 

leicht nachkochbaren saisonalen Wildre-

zept sowie Informationen zu den Raufuß-

hühnern im Land. Ein eigener Kalender 

mit ausgewählten Terminen von Veranstal-

tungen zum Lebensraum Vorarlberg run-

det das vielfältige Informationsangebot ab.
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Viel Freude mit dem neuen Magazin wünscht

Die Vorarlberger Jägerschaft!

Über die Leistungen der Jagd 
und andere interessante In-
formationen rund um den Le-
bensraum Vorarlberg infor-
miert die erste Ausgabe des 
neuen Magazins LEBENS-
RAUM VORARLBERG. „Jä-
gerinnen und Jäger arbeiten 
oft im Verborgenen. Das hat 
in der Vergangenheit oft zu 
Vorurteilen, Fehlinformati-
onen und Missverständnis-
sen geführt. Hier sachlich 
entgegenzuwirken, ist ein 
wesentliches Anliegen un-
seres neuen Magazins“, sagt 
der Vorarlberger Landesjä-
germeister Reinhard Metz-
ler. „Obwohl die Vorarlber-
ger Jägerschaft als alleiniger 
Herausgeber für den Inhalt 
verantwortlich ist, sollen die 
unterschiedlichsten Perspek-
tiven Platz bekommen.“
Die erste Ausgabe des Maga-

zins richtet sich an die gesam-
te Vorarlberger Bevölkerung 
und hätte mit einer Auflage 
von etwa 150.000 Stück am 
Pfingstsamstag, den 14. Mai, 
an jeden Haushalt Vorarlbergs 
geliefert werden sollen. Dabei 
hat es nach ersten stichproben-

artigen Abfragen Probleme bei 
der Zustellung durch den da-
für von der Vorarlberger Jä-
gerschaft beauftragten Dienst 
„vorarlberg mail“ gegeben. 
„Diese Schwierigkeiten bei 
der Zustellung lagen außer-
halb der Verantwortung der 

Vorarlberger Jägerschaft. Die 
Firma hat sich bei uns bereits 
für diese Unzulänglichkeiten 
schriftlich entschuldigt“, so 
Landesjägermeister Reinhard 
Metzler.
Interessenten, die das Ma-
gazin bisher nicht erhalten 
haben, können es kostenlos 
nachfordern, und zwar un-
ter info@vjagd.at. Die digitale 
Version des Magazins ist zu-
dem abrufbar unter http://
www.vjagd.at/magazin-le-
bensraum-vorarlberg-012016/ 
oder unter www.lebensraum-
vorarlberg.at. 
Das Magazin wird voraus-
sichtlich zweimal im Jahr er-
scheinen, Herausgeber ist 
auf Initiative von Landesjä-
germeister Reinhard Metzler 
die Vorarlberger Jägerschaft, 
Chefredakteur der ersten Aus-
gabe MMag. Dr. Peter Vogler.

„Wildtiere und Mensch am Berg“ – Auftragsarbeit des bekannten Buch-
autors, Wildbiologen und bildenden Künstlers Dr. Hubert Zeiler
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IM RECHT GEPIRSCHT

Am 11. Mai 2016 hat der Vorarl-
berger Landtag die Regierungs-
vorlage zum Schutz vor in-
vasiven gebietsfremden Arten 
und gentechnisch veränder-
ten Organismen beschlossen. 

Mit dieser Sammelnovelle 
wurden neben dem Pflanzen-
schutzgesetz und dem Lan-
des-Sicherheitsgesetz unter 
anderem auch im Jagdgesetz 
begleitende Regelungen zur 
Europäischen Verordnung Nr 
1143/2014 über die Präventi-
on und das Management der 
Einbringung und Ausbrei-
tung invasiver gebietsfremder 
Arten geschaffen. Aus diesem 
Grund werden im Jagdgesetz 
neue Bestimmungen über das 
Aussetzen von heimischem 
Wild aufgenommen. Geleich-
zeitig nahm der Gesetzgeber 
die Tbc-Problematik im Klos-
tertal und Silbertal zum An-
lass, das Jagdgesetz in den 
Bereichen der Abschusspla-
nung, der Verumlagung von 
Fütterungskosten und der Ab-
schussaufträge tiefgreifend 
zu ändern, sowie zur Vorbeu-
gung und Bekämpfung von 
ansteckenden Tierkrankheiten 
weitreichende jagdliche Maß-
nahmen aufzunehmen. Nach 
Informationen der Abteilung 
Gesetzgebung des Amtes der 
Vorarlberger Landesregierung 
werden die gesetzlichen Än-
derungen voraussichtlich Mit-
te Juli 2016 in Kraft treten.

Im Vorarlberger Jagdgesetz 
wurden folgende Änderun-
gen vorgenommen, wobei 
ich thematisch mit den gra-
vierendsten Änderungen im 
Zuge der Vorbeugung und Be-
kämpfung von ansteckenden 
Tierkrankheiten und Erhal-
tung eines gesunden Wildbe-
standes beginne:

1.	Regelungen zur Vorbeu-
gung und Bekämpfung von 
ansteckenden Tierkrank-
heiten und Erhaltung eines 
gesunden Wildbestandes

Die Rotwild-Tbc-Verord-
nung des Bundes (BGBl. II Nr. 
181/2011) ist erst ab einer Prä-
valenz des Krankheitserregers 
von zumindest 35% anwend-
bar. Der Vorarlberger Gesetz-
geber wollte im Bedarfsfall 
auch bei einer Prävalenz un-
ter 35% jagdliche Maßnahmen 
zur Vorbeugung und Bekämp-
fung von ansteckenden Tier-
krankheiten und zum Erhalt 
eines gesunden Wildbestandes 
schaffen.

Bei der Erlassung von Ab-
schussplänen (§ 38 VJagdG) 
sind in Zukunft Mindestab-
schüsse, die zur Vorbeugung 
und Bekämpfung von anste-
ckenden Tierkrankheiten bzw. 
zur Erhaltung eines gesunden 
Wildbestandes festgelegt wer-
den, in den Abschussplänen 
ausdrücklich als solche zu be-
zeichnen (sogenannte „Son-
derkontingente“). 
Unabhängig von den Mindest-
abschüssen zur Vorbeugung 

und Bekämpfung von anste-
ckenden Tierkrankheiten kön-
nen bei sonstigen besonderen 
jagdwirtschaftlichen Erforder-
nissen (beispielsweise bei der 
Auflassung einer Fütterung) 
weitere Sonderkontingente 
festgelegt werden.

In der Regel tragen die Mit-
glieder einer Hegegemein-
schaft die Fütterungskosten 
im Verhältnis zu dem im Ab-
schussplan festgesetzten Min-
destabschuss. Damit das von 
Sonderkontingenten betrof-
fene Mitglied der Hegege-
meinschaft keinen Nachteil 
aus dem erhöhten Mindestab-
schuss der Sonderkontingen-
te erleidet, werden künftig die 
Abschüsse, die Sonderkontin-
gente betreffen, bei der Ver-
umlagung der Fütterungskos-
ten nicht berücksichtigt. Die 
Mitglieder der Hegegemein-
schaft sollen diese Kosten zu 
gleichen Teilen tragen. Im Ge-
gensatz zu allen anderen Än-
derungen kommt diese Be-
stimmung im Rahmen einer 
besonderen Übergangsbestim-
mung bereits für das Jagdjahr, 
beginnend mit dem 1. April 
2016, zur Anwendung. 

Der bisherige § 48 VJagdG 
„Tierseuchen“ wird durch 
neue Regelungen ergänzt 
und künftig mit „anstecken-
de Tierkrankheiten“ bezeich-
net. Soweit es über Sonder-
kontingente im Abschussplan 
hinaus erforderlich ist, kann 
die Landesregierung Maß-
nahmen zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von anstecken-
den Tierkrankheiten bzw. 
zur Erhaltung eines gesun-
den Wildbestandes festlegen 
(sogenannte Verordnungser-
mächtigung). In einer solchen 
Verordnung sind die relevan-
ten ansteckenden Tierkrank-
heiten, die vorgesehenen 
Maßnahmen und die betrof-
fenen Gebiete näher zu kon-
kretisieren. Die Maßnahmen 
werden im Gesetz demonst-
rativ wie folgt aufgezählt:

a)	 Pflicht zur Erlegung von 
Wild mit einer anstecken-
den Tierkrankheit oder 
von Wild, bei dem der Ver-
dacht auf eine anstecken-
de Tierkrankheit besteht, 
ungeachtet der Schonzeit 
und des Abschussplanes;

b)	 Pflicht zur Vorlage von er-
legtem Wild mit einer an-

Änderungen im Vorarlberger Jagdgesetz
MMag. Dr. Tobias Gisinger

Die von der Vorarlberger Jägerschaft eingerichtete TBC-Task Force
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steckenden Tierkrankheit 
oder von erlegtem Wild, 
bei dem der Verdacht auf 
eine ansteckende Tier-
krankheit besteht;

c)	 Pflicht zur Probenziehung 
und

d)	 erforderliche Duldungs- 
und Mitwirkungspflichten.

Sollten die in der Verordnung 
festgelegten Maßnahmen für 
die Jäger (ausnahmsweise) 
als unmittelbar anwendbar 
formuliert sein, ist die Nicht-
einhaltung dieser Verord-
nungsbestimmungen bereits 
strafbar. In der Regel werden 
jedoch die in der Verordnung 
der Landesregierung enthal-
tenen Bestimmungen nicht 
unmittelbar anwendbar sein 
(z.B. Festlegung einer allge-
meinen Abschussverpflich-
tung), weshalb die Behörde 
die notwendigen konkreten 
Durchführungsmaßnahmen 
mit fachlich begründeten Be-
scheiden vorzuschreiben hat. 
Besteht keine Verordnung 
oder regelt die Verordnung 
nur bestimmte Gebiete oder 
bestimmte ansteckende Tier-
krankheiten, kann die Behör-
de – außerhalb dieser geo-
graphischen Gebiete oder 
für andere ansteckende Tier-
krankheiten – erforderliche 
Abschussaufträge mittels Be-
scheid erlassen. In diesem Fall 
ist vor Erteilung eines solchen 
Abschussauftrages (ohne Vor-
liegen einer Verordnung) je-
denfalls eine veterinärmedi-
zinische und wildbiologische 
Stellungnahme einzuholen.

Klargestellt wurde, dass bei 
Gefahr im Verzug Abschuss-
aufträge zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von anstecken-
den Tierkrankheiten bzw. zur 
Erhaltung eines gesunden 
Wildbestandes anstelle des 
Jagdnutzungsberechtigen das 
Jagdschutzorgan vorzuneh-
men hat. Werden die Abschus-
saufträge nicht zeitgerecht 
vorgenommen, sind sie in 
weiterer Folge von der Behör-

de gemäß § 65 Abs 1 VJagdG 
ohne weitere Verfahren 
zwangsweise durchzuführen.

2.	Aussetzen und Einfangen 
von heimischem Wild

Bisher war nach den Bestim-
mungen des Vorarlberger 
Jagdgesetzes nur das Ausset-
zen von Wild, das im Jagdge-
biet nicht heimisch war, be-
willigungspflichtig. Aus den 
erläuternden Bestimmungen 
der Regierungsvorlage ist zu 
entnehmen, dass auch das 
Aussetzen von heimischem 
Wild in den bestehenden 
Wildpopulationen zu einge-
schleppten Krankheiten oder 
Seuchen führen kann. Zudem 
führe das beliebige Aussetzen 
unter Umständen zu einer er-
heblichen Veränderung der 
natürlich genetischen Zusam-
mensetzung einer Wildart. 

Aus diesem Grund wird künf-
tig gemäß § 46 Abs 2 VJagdG 
auch das Aussetzen von hei-
mischem Schalenwild für be-
willigungspflichtig erklärt. Für 
das Aussetzen von sonstigem 
heimischem Wild wurde die 
Vorarlberger Landesregierung 
mit Verordnungsermächtigung 
ausgestattet. Die Vorarlberger 
Landesregierung kann künf-
tig mit Verordnung eine Be-
willigungspflicht für das Aus-

setzen von heimischem Wild 
festlegen. Bei der Erteilung 
von Bewilligungen für das 
Aussetzen jagdgebietsfrem-
den Wildes sind die Beschrän-
kungen für das Aussetzen auf 
Grund der Verordnung (EU) 
Nr. 1143/2014 über die Präven-
tion und das Management der 
Einbringung und Ausbreitung 
invasiver gebietsfremder Arten 
zu beachten.

3.	Entfall der Vorlage der Straf-
registerbescheinigung bei 
der Beantragung einer Jagd-
karte oder Gästejagdkarte

Im Sinne des Strafregisterge-
setzes sind alle inländischen 
Behörden zur kostenfreien 
Einholung von Strafregis-
terauszügen berechtigt. Zum 
Zwecke des Bürokratieabbaus 
sollen österreichische Staats-
bürger bei der Beantragung ei-
ner Jagdkarte nicht mehr eine 
Strafregisterbescheinigung 
vorlegen müssen, sondern hat 
die Behörde gemäß § 26 Abs 4 
VJagdG stattdessen von Amts 
wegen eine Strafregisteraus-
kunft einzuholen. 

4.	Tötungsverbot für Assis-
tenzhunde

Im Zuge der Bundesbehinder-
tengesetznovelle wurden die 
Voraussetzungen für die Aner-
kennung von Assistenzhunden 

gesetzlich verankert. Als As-
sistenzhunde gelten nicht nur 
Blindenführhunde, sondern 
auch Servicehunde und Sig-
nalhunde. Das in § 34 VJagdG 
enthaltene Tötungsverbot für 
Blindenhunde wird künftig auf 
Assistenzhunde erweitert, wo-
bei das Tötungsverbot weiter-
hin dann zum Tragen kommt, 
wenn der Assistenzhund als 
solcher gekennzeichnet oder 
erkennbar ist. 

5.	Nominierung eines stimm-
berechtigten Jagdverfü-
gungsberechtigten in die 
Mitgliederversammlung der 
Hegegemeinschaft

Nach Ansicht der Gesetzge-
bers sind auch Jagdverfü-
gungsberechtigte von den 
Entscheidungen der Hegege-
meinschaft in gewissem Aus-
maß betroffen und soll aus 
diesem Grund ihnen in der 
Mitgliederversammlung der 
Hegegemeinschaft ein – wenn 
auch nur mit einer Stimme be-
grenztes – Mitspracherecht 
zukommen. Die Jagdverfü-
gungsberechtigten können 
mit einfacher Mehrheit (jeder 
Jagdverfügungsberechtigte – 
auch eine Jagdgenossenschaft 
- hat eine Stimme) einen ge-
meinsamen Vertreter namhaft 
machen, dem gemäß § 55 Abs 
1 VJagdG in der Mitglieder-

Neu im Vorarlberger Jagdgesetz: Pflicht zur Erlegung von Wild mit einer ansteckenden Tierkrankheit oder 
von Wild, bei dem der Verdacht auf eine ansteckende Tierkrankheit besteht, ungeachtet der Schonzeit und des 
Abschussplanes.
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Friedenfels - felsenfest in QualitätFriedenfels - felsenfest in Qualität

Schlossbrauerei Friedenfels . D-95688 Friedenfels . Tel. +49 (0)9683 91-0 . www.friedenfelser.de

Friedenfelser Bierspezialitäten mit 130-jähriger Brautradition

Der Geheimtipp für
Bier-Genießer

Walserklause
Restaurant . Appartement
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 80090
www.walserklause.at

Breithorn Hütte
Alpe Oberpartnom
6741 Marul
Tel. +43(0)5554 5601
Mobil +43(0)664 8710296
www.breithornhuette.at

Bad Rothenbrunnen
Alpengasthof im Gadental
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20104
www.rothenbrunnen.at

Café - Pension zum Jäger
Buchboden 5
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 5591
www.zumjaeger.at

Haus Walserstolz
Boden 34
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20010
www.hauswalserstolz.at

Lebensmittelmarkt Eckl
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 354

Verkauf in Vorarlberg:
Gilbert Meyer
6741 Raggal
Mobil +43(0)664 1438365

Zap� risch genießen:

versammlung der Hegege-
meinschaft eine Stimme zu-
kommt.

6.	Frist der Verfolgungsver-
jährung bei bestimmten 
Übertretungen 

Bisher war gemäß § 68 Abs 6 
VJagdG die Verjährungsfrist 
für die Verfolgung von be-
stimmten Übertretungen 
(insbesondere das Jagen ohne 
Jagdkarte, das Nichteinhal-
ten der Schonvorschriften 
oder das Nichterfüllen des 
Mindestabschusses) mit einem 
Jahr vorgesehen. Im Ergeb-
nis wurde für diese Fälle die 
allgemeine Verfolgungsver-
jährung von sechs Monaten 
auf ein Jahr erhöht. Die allge-
meine Verjährungsfrist ge-
mäß Verwaltungsstrafgesetz 
wurde jedoch in einer Novel-
le (BGBl. I Nr 33/2013) auf ein 
Jahr erhöht, weshalb die Son-

derbestimmung des § 68 Abs 
6 VJagdG ersatzlos entfallen 
konnte.

7.	Schutz der Tiere vor Quälerei
Die Vorarlberger Jägerschaft 
konnte den Gesetzgeber vom 
ursprünglichen Gedanken 
den Schutz der Tiere vor Quä-
lerei als neuen Grundsatz für 
die Ausübung des Jagdrechtes 
gemäß § 3 VJagdG aufzuneh-
men noch abhalten. Kurz vor 
Beschluss der Regierungsvor-
lage wurde auf Initiative der 
Vorarlberger Jägerschaft ein 
entsprechender Abänderungs-
antrag der Regierungsvorlage 
verfasst. Aus Sicht der Vorarl-
berger Jägerschaft war das öf-
fentliche Interesse am Schutz 
der Tiere vor Quälerei bereits 
wörtlich in § 27 VJagdG als 
Gebot verankert und ist seit 
jeher gegenüber jedem einzel-
nen sanktionierbar. Das Ver-

hältnis des neu angedachten 
Grundsatzes des Schutzes der 
Tiere vor Quälerei gemäß § 3 
VJagdG zur bereits bestehen-
den Regelungen des Schutzes 
der Tiere vor Quälerei im be-
stehenden § 27 VJagdG wäre 
unklar gewesen. Aus gutem 
Grund ist im Tierschutzgesetz 
des Bundes die Anwendung 
des Tierschutzes für die Aus-
übung der Jagd und der Fi-
scherei ex lege ausgenommen.

Der Gesetzgeber hat im Abän-
derungsantrag von der beab-
sichtigten Einfügung als neuen 
Grundsatz für die Ausübung 
des Jagdrechtes gemäß § 3 
VJagdG abgesehen. Zur Her-
vorhebung der Bedeutung der 
bei der Ausübung der Jagd 
zu beachtenden Grundsätze 
wurden die in § 27 VJagdG be-
reits sanktionierbaren Gebote 
in wortidente sanktionierba-

re Verbote umgewandelt. 
Künftig ist es daher verboten, 
so zu jagen, dass 
a)	 das Leben und die Ge-

sundheit von Menschen 
gefährdet werden,

b)	 fremdes Eigentum und 
sonstige fremde Rechte be-
einträchtigt werden,

c)	 die öffentliche Ruhe und 
Ordnung gestört wird und

d)	 das öffentliche Interes-
se am Schutz der Tiere vor 
Quälerei verletzt oder die 
Jagdausübung in benach-
barten Jagdgebieten unnö-
tig gestört wird (Grundsät-
ze der Weidgerechtigkeit).

 
Die Änderungen des Vorarl-
berger Jagdgesetzes wurden 
bereits am 11. Mai 2016 vom 
Vorarlberger Landtag be-
schlossen und treten voraus-
sichtlich Mitte Juli 2016 in 
Kraft.
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gut bestückt

METZLER GmbH & Co KG Oberer Paspelsweg 6-8 F +43(0)5522 77 9 63 6
6830 Rankweil/Austria office@metzler.at
T +43(0)5522 77 9 63 0 metzler.at

In vielen Farben, zahlreichen Größen und ganz indivi-
duell bestückt bieten OPT-I-STORE Etuis und Einlagen 
sichere Aufbewahrungsmöglichkeiten zum Transport 
oder für die Lagerung von Ferngläsern, Kameras,  
Waffen, Munition, u.v.m.

Hartschaumeinlagen  
mit Ordnungssinn

metzler.at

ELEKTRO GmbH

6712 Thüringen, Walgaustraße 77, Tel. 05550 / 2420 
martin@kueng-installationen.at, kueng-installationen.at

Bad-Umbau gefällig? 
Unter www.kueng-installationen.at 

können Sie Ihr Traum-Bad online planen, 
den Rest erledigen wir. Während des 
Umbaus stellen wir Ihnen das mobile 
Küng-Bad zur Verfügung - damit Sie 

sich jederzeit wohl fühlen!

Mit unseren speziellen Wildfutter- 
sorten bieten wir für jede Situation  
die passende Mischung an. Hohe  
Rohfaser- und Strukturanteile sorgen 
für eine optimale Versorgung der  
Wildwiederkäuer auch in Notzeiten.

Eigene Erfahrungen und ständige  
Kontakte zu praktizierenden Jägern,  
sowie neueste Erkenntnisse der  
Wildbiologie fließen in die Neu-  
und Weiterentwicklung unserer  
hochwertigen Wildfutter mit ein.

Ihr Spezialist für  
hochwertige Wildfutter

D-87534 Oberstaufen im Allgäu
Tel.: +49 (0) 83 86 / 93 33 - 0 
www.weissachmuehle.de
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Als unser kleinstes, am meis-
ten verbreitetes Schalenwild 
mit den folgerichtig höchsten 
Abschusszahlen, laut Statistik 
Austria im Jagdjahr 2014/15 
in Vorarlberg 4.744 Stück, 
in Österreich gesamt etwa 
268.000 Rehe, verdient des-
sen Bejagung doch auch waf-
fen- bzw. munitionstechnisch 
Beachtung. Und das nach Be-
ginn des Jagdjahres? Macht 
nichts, wie aus dem Beitrag 
ersichtlich wird.

Was ist eine  
Rehwildpatrone?

Die gesetzlichen Vorgaben 
der Jagdgesetze bezüglich 
Munition und Mindestener-
gie sind gegeben. Die gene-
rellen Begriffe „der Stärke 
des Wildes angemessen“ und 
„jagdlich geeignet“ sind auch 
bekannt. Diese Begriffe wur-
den über Jahrzehnte von Ge-
setz zu Gesetz übernommen. 
Der Jungjäger hört, liest und 
lernt und ist zu Recht verun-
sichert. Was nur zu verständ-
lich ist.
Es wird von produzierter, 
rechnerisch ermittelter Ener-
gie geschrieben. Die Kriterien 
einer voraussichtlichen Ener-
gieabgabe sind sehr kom-
plex und nicht berechenbar. 
Leistung und Energieabga-
be werden schon lange nicht 
mehr durch Masse und Ge-
schwindigkeit allein, sondern 
durch intelligente Konstruk-
tion des Energieträgers, also 
des Geschoßes, gesteuert.

Wildbretschonend?

Es ist ein Irrtum, zu glau-
ben, dass „Rehwildpatro-
nen“ generell, nur weil sie 

gerne mit  „kleinkalibrig“ in 
Verbindung gebracht wer-
den, und an der Grenze zu 
den „Schonzeitpatronen“ an-
gesiedelt sind, auch bei gu-
ter zielballistischer Wirkung 
wildbretschonend wirken. 
Ursache von Hämatomen 
und mangelnder Tiefenwir-
kung sind die „normalen“ 
Teilmantelgeschoße ohne spe-
ziellen Geschoßaufbau. Von 
.222 Rem bis 7x57(R) wird 
ein gutes Dutzend Patronen 
(beispielhaft) als „Rehwild-
kaliber“ aufgelistet. Inter-
essanterweise wird nie das 
Geschoß erwähnt, das grund-
sätzlich über den Verwen-
dungszweck und die Eignung 
entscheidet.

Spezielle Waffe?

Seit es Patronen gibt, werden 
für jede Art von Wild auch 
spezielle Waffen angeboten. 
Wer, speziell für die Rehwild-
jagd, eine leichte und „füh-
rige“, rückstoßschwache, 
Büchse sucht, wird sich am 
unteren Ende des geforder-
ten Leistungsspektrums der 
„Rehwildpatronen“ orien-
tieren. Wieviel leichter die-
se spezielle Büchse dann ist, 
kann mit einer Waage verglei-
chend festgestellt werden.

(Fast) jede Patrone ist 
eine Rehwildpatrone

Je eingehender man sich da-
mit befasst, umso sicherer ist, 
dass (fast) jede Patrone auch 
eine „Rehwildpatrone“ ist. 
Während sich bei „Schonzeit-
patronen“ eine gewisse Ober-
grenze und bei „Hochwild-
patronen“ eine Untergrenze 
zeigt, scheint bei so genann-

ten „Rehwildpatronen“ alles 
möglich zu sein. Dieser Bei-
trag soll unter anderem die 
Bandbreite der Möglichkeiten  
und tatsächliche und schein-
bare Widersprüche aufzeigen.
Diese Bezeichnungen exis-
tieren als umgangssprach-
lich bekannte, aber nirgends 
genau definierte Begriffe. 
Und jeder darf seine eigenen 
Schlüsse daraus ziehen. Eben-
so aus der sich wiederholen-
den Vermischung von Kaliber 
als Durchmesser-Maß und 
Patronenbezeichnung. 

Rehwildkaliber

Was alles wurde im Laufe der 
Jahre schon „Rehwildkali-
ber“ genannt. Die „Vierlings-
patrone“, eine Vorläuferin der 
.22 Hornet, aber anfänglich 
merklich schwächer, mit Blei-
geschoß und dünnem Blech-
mantel aus Stahl- oder Kupfer-
blech, oder die .17 Remington 
mit ihrem 1,6 Gramm „schwe-
ren“ Hohlspitzgeschoß, das 
mit zirka 1200 Metern pro Se-
kunde den Lauf verlässt und 
sich im Wildkörper pulveri-
siert. Damit ist auch erklärt, 
dass solche Patronen, sofern 
sie mit einfachen Teilmantel-
geschoßen laboriert sind, die 
notwendige Tiefenwirkung 
nicht erreichen (können).
Die in unserer Literatur „als 
schonendes Rehwildkaliber“ 
bezeichnete 7x57 (R) (Kon-
struktionsjahr als Militärpa-
trone 1892 ; als Jagdpatrone 
1893 eingeführt; weltweit als 
7mm Mauser bekannt), be-
nützte der englische Abenteu-
rer und Großwildjäger W.D.M 
Bell, besser bekannt als „Kara-
mojo Bell“ in Afrika um tau-
send Elefanten zu erlegen.

Also erlegen die einen mit Er-
folg ihr Rehwild mit einem 
„Schonzeitkaliber“, andere 
mit sogenannten „Mittelpat-
ronen“ (noch ein Begriff) oder 
„Universalkalibern“ bis hin 
zu „Hochwildkalibern“. Vie-
le Praktiker verwenden ein 
„mittleres Universalkaliber“ 
und brauchen sich nicht zu 
grämen, falls einmal überra-
schend etwas „Größeres“ vor 
der Büchse stehen sollte. Und 
haben auch keine Probleme 
mit etwas „Kleinerem“, weil 
die Präzision stimmt und sich 
das Geschoß dem Zielwider-
stand angepasst verhält.

Ein weiteres Beispiel, wie 
„fließend“ diese Begriffe in 
der gesetzlichen Regelung 
und auch in der Praxis ge-
handhabt werden, zeigt auch 
ein Beispiel aus einem deut-
schen Bundesland. Dort war 
es bis 2013 erlaubt, Frischlin-
ge bis zu 15 Kilo (aufgebro-
chen) auch mit der .22 Hornet 
zu erlegen. Es muss vermutet 
werden, dass auch hier nicht 
nach dem Geschoß, sondern 
nur nach der Patrone beur-
teilt wurde. Es gibt auch im 
Kaliber .22 für Schalenwild 
geeignete Geschoße – sowohl 
Verbundgeschoße als auch 
bleifreie.

Flexibilität in  
den Kalibern

Seit dem Zusammenschluss 
vieler europäischer Muniti-
onshersteller werden auch 
wieder Patronen gefertigt, die 
in den letzten Jahrzehnten 
als Auslauf-Kaliber bezeich-
net wurden. Damals mit der 
Empfehlung an die Waffen-
hersteller, keine Waffen in 

Rehwildpatronen?
Hubert Schedler
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diesen Kalibern mehr zu fer-
tigen. Möglich wurde diese 
Flexibilität in den „Kalibern“ 
durch innovative Entwick-
lungen, durch die Anpas-
sungsfähigkeit der Geschoße 
an den Zielwiderstand, die 
über einen hohen Geschwin-
digkeitsbereich kontrolliert 
und zuverlässig expandie-
ren, fast keine Masse verlie-
ren und so Energie abgeben. 

Wiederlader

Zum Überangebot an ge-
werblich hergestellter Mu-
nition kommen noch die 
Wiederlader hinzu, die selbst-

verständlich ihren eigenen 
„Rezepten“ vertrauen. Aber 
es werden überwiegend jene 
Geschoße verladen, die auch 
auf Fabrikpatronen laboriert 
sind. Damit können auch in 
Vergessenheit geratene Kali-
ber, auch oder gerade „Reh-
wildkaliber“ wiederbelebt 
werden, was doch auch Sa-
che der Wiederlader ist. Dass 
es sich hierbei bei Sinn und 
Zweck um „Glaubensfragen“ 
handelt, ist offensichtlich und 
die Folgen sind überschaubar. 
Ungefähr so, wie wenn einer 
– aus Versehen – ein Bier einer 
Marke trinkt, die er nie trin-
ken würde.

Resümee

Zusammenfassend kann, wie 
bereits eingangs erwähnt, je-
des „Kaliber“ als Rehwild-
kaliber bezeichnet werden, 
wenn damit Rehe erlegt wer-
den. Falls der tiefere Sinn 
dieser Begriffe eine Belebung 
des Marktes war, kann auch 
das als gelungen bezeichnet 
werden. 

Wer eine „Universalwaf-
fe“ führt und nicht auf eine 
oder mehrere Spezialwaffen 
für jede Wildart zurückgrei-
fen will oder kann, ist mit ei-
nem „mittleren Schalenwild-

kaliber“ gut beraten. Und 
wie immer, mit einer Patro-
ne, die mit einer möglichst 
großen Auswahl an Gescho-
ßen verschiedener Herstel-
ler angeboten wird. Die Ära 
der unkontrolliert wirkenden 
Splittergeschoße könnte ei-
gentlich auf den Schießstand 
beschränkt werden. 

Ein drei bis zwölf Gramm 
schweres Geschoß zeitgemä-
ßer Konstruktion und ange-
messener Geschwindigkeit, 
knapp hinter dem Blatt an-
getragen, ergibt bei Rehwild 
einen Küchenschuss. Der         
schmale Wildkörper setzt 
auch einem „Hochwildkali-
ber“ keinen nennenswerten 
Widerstand entgegen und 
das Geschoß tritt mit einer 
Menge Restenergie aus. Die 
aktuelle  Generation der Jagd-
geschoße, die sich am Ziel-
widerstand orientiert, bietet 
tatsächlich die Möglichkeit, 
mit beinahe jeder Patrone auf 
Rehwild zu weidwerken. 

Immer mit der Hoffnung, 
mehr Klarheit als Verwir-
rung gestiftet zu haben und 
einem Spruch aus der „gu-
ten, alten Zeit“, die diese Pro-
bleme nicht kannte: „Er hatte 
nur ein Gewehr, und das be-
herrschte er“!

Weidmannsheil!

„Rehwild-
patronen“ 

.17 Rem.; 
5,6 Vierling; 
222Rem; 223 
Rem; 5,6x50; 

5,6x50R; 
5,6x52R u. 

Schnittmodell; 
.308 Win als 
Grössenver-

gleich
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Heinz Hagen

Bei nasskaltem Aprilwetter 
wurden am 17. April die 
diesjährigen Landesmeister-
schaften in der jagdlichen 
Kugel wiederum in Nenzing 
ausgetragen. 

Trotz eher unangenehmen 
Wetterverhältnisse kam es 
erfreulicherweise zu einer 
neuerlichen Rekordbeteilung 
von 76 Jägerinnen und Jäger. 
Offensichtlich steigt die Ak-
zeptanz dieser Veranstaltung 
zusehends und wird als Mög-
lichkeit gesehen, die jagdna-
hen Ziele und Stellungen zu 
üben und die eigene Schieß-
fertigkeit zu verbessern.  

Die Jägerinnen und Jäger fan-
den auf der Latzwiese wieder-
um eine perfekte Organisation 
vor. Thomas Battlogg und sein 
bewährtes Team haben wiede-
rum Großartiges geleistet. Ein 
großer Dank an Thomas und 
Richard Battlogg, an Christian 
Barwart und seine Freundin 
und allen anderen Helfern.
Ein Zelt und eine Bewirtung 
haben den wetterfesten Jägern 
geholfen, die kleineren Warte-
zeiten zu überstehen und sich 
jagdlich auszutauschen.

Für die diesjährige Veranstal-
tung wurden sowohl Ziele als 
auch Stellungen leicht modifi-
ziert und an die Gegebenhei-
ten einer Schussabgabe mit 
bleifreier Munition angepasst. 
Die Treffpunktlage bei den 
Wildtieren ist nun direkt auf 
dem Blatt. Das neu eingeführ-
te Hirschtier konnte wahlwei-
se mit dem freien Bergstock 
oder liegend frei beschossen 
werden. Statt der Ringscheibe 
gab es neu den Gamsbock mit 
10-er Unterteilung. 

Die Gestaltung des Parcours 
wurde wiederum bewusst 
sehr jagdnahe gewählt, soll 
aber letztendlich auch eine 
gewisse Herausforderung 
darstellen. Neu wurde heu-

er auch eine eigene Klasse für 
die Jungjäger und Jungjäge-
rinnen eingeführt.

Ergebnisse

Der Tagessieg ging an Dr. 
Heinz Hagen mit 198.5 Rin-
gen. Er gewann damit auch 
die Kategorie Jäger Senioren 
vor Erich Hollenstein mit 194.2 
Ringen. Bronze ging an Erich 
Plangg mit 187 Ringen.   Der 
Sieg bei den Frauen ging in die-
sem Jahr an Dr. Angelika Eh-
lich-Beutter mit 181.2 Ringen 
vor Maria Preiss (160.1 Ringe) 
und Linda Vater (121.3 Ringe). 

Die weiteren Sieger: Albert 
Deuring bei den Jägern Allge-
meine Klasse mit 192.2 Rin-

gen vor Gebhard Vögel und 
Lukas Fritz. Bei den Jagdauf-
sehern gewann Jürgen Raich 
mit ausgezeichneten 196 Rin-
gen und dem zweitbesten Ta-
gesergebnis vor Hubert Nat-
ter und Thomas Battlogg. Die 
Jagdaufseher Senioren ge-
wann Hermann Heidegger 
mit 193.2 Ringen gefolgt von 
Leopold Mähr und Franz 
Moosbrugger. Erfreulich ist, 
dass in diesem Jahr 19 Jagd-
schutzorgane angetreten sind. 
Die Jungjäger-Klasse gewann 
Hubert Fenkart mit sehr guten 
192.2 Ringen vor Kurt Fried-
rich und Martin Lutz.

Allen Siegern und Teilnehmern 
herzliche Gratulation und ein 
kräftiges Weidmannsheil! 

Landesmeisterschaften 2016 in der jagdlichen 
Kugel in Nenzing mit Rekordbeteiligung

v.l. Dr. Heinz Hagen, Dr. Angelika Ehlich-Beutter, Jürgen Raich, Albert Deuring, Hermann Heidegger und Hubert Fenkart

Trotz nasskaltem Wetter gab es auch in diesem Jahr Rekordbeteiligung.
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Autohaus Josef Bickel. Service – seit 1963.
Fachhandel und Fachwerkstatte 
Spenglerei und Lackiererei
A-6824 Schlins, Walgaustraße 82 
Tel. 05524 8329, mail@bickel.at

Verlässlicher Begleiter

   iM reVier...
Dt. Wachtelhund - 
Ranka vom Papenkamp

Der einzige Pick Up mit
➤	 dem	einzigartigen	Allradsystem	Super	Select	4WD	mit
	 Mitteldifferential	und	100%iger	Sperre	des	Hinterachsdifferentials
➤	 dem	kleinsten	Wendekreis	im	Pick	Up	Segment

Details zur Garantie auf unserer Website. Alle Beträge inkl. NoVA und MwSt. 
Druck- und Satzfehler vorbehalten. Symbolabbildung.

www.mitsubishi-motors.at 

Der neueMitsubishi l200 Pick uP
Als Klub-	oder Doppelkabine.
2,4-Liter-Diesel mit 154 PS
2,4-Liter-Diesel High Power mit 181 PS 
(auch mit Automatik)

ab € 25.990,– Vorsteuerabzugsfähig
und NoVA-befreit!

MMC-L200 Jagd-Coop.indd   1 18.03.16   13:11

Clarissa Günnewig

Drei Österreicher und drei 
deutsche Teilnehmer nah-
men mit ihren Dachshun-
den an der Königsprüfung 
des Deutschen Teckelklubs 
(DTK) am 26.03.2016 der 
DTK/DCN Sektion Ansbach, 
nähe Nürnberg, teil. 

Wie die Überschrift schon 
zeigt, ist dies eine jagdli-
che Prüfung, die die Viel-
seitigkeit des Teckels zeigen 
soll. Eine 600m Übernacht-
Schweißfährte mit jeweils 
zwei Winkeln muss inner-
halb einer begrenzten Zeit 
absolviert werden, der Ge-
horsam wird geprüft in Form 
von Standruhe, Schuss-
festigkeit außer Sichtwei-
te des Hundeführers, sowie 
der Grundgehorsam beim 

Pirschgang inmitten des Be-
standes. Weiters wird das 
Stöberverhalten des Teckels 
geprüft: ob er sich problem-
los löst, stöbert, und im bes-
ten Fall auch Wild findet und 
lauthals verfolgt.

Neben Steirischen und Tiro-
ler Mitstreitern, startete auch 
unser Vorarlberger Mitglied 
Guntram Schaiden mit sei-
nem Rauhhaardackelrüden 

BORG vom Salvenblick FCI. 
Der noch recht junge Rüde 
(19 Monate) konnte all diese 
Fächer bestehen und beende-
te die Prüfung erfolgreich in 
einem tollen III. Preis mit 109 
Punkten.
Man sollte hervorheben, dass 
Besitzer und Hund aufgrund 
beruflicher und schneebe-
dingter Lage im heimischen 
Gebiet vorab nicht üben 
konnten. Trotzdem entschie-

den sie sich zum Start. Mut 
und Können wurden belohnt 
und so konnten Besitzer und 
Hund mit Erfolg wieder 
heimkehren.

Ein herzliches Waidmanns-
heil an Guntram Schaiden 
für diese Leistung mit sei-
nem Baron – BORG vom Sal-
venblick FCI!!

VpoSp – Vielseitigkeitsprüfung 
ohne Spurlaut 

SCHF (Schußfestigkeit)	 bestanden
Sp/J (Spurlaut Jugend)	 I. Preis
APoE (Anlagenprüfung ober der Erde)	 I. Preis
H-SHP (Saugatterprüfung Ungarn)	 I. Preis CACT
H-BhFK (Bauprüfung Ungarn)	 I. Preis
H-WA (Wassertest Ungarn)	 bestanden
VpoSp (Vielseitigkeitsprüfung ohne Spurlaut)	 III. Preis

Bisherige LZ des Rüdens:

BORG vom Salvenblick FCI
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Doris Burtscher

Die Bürser Schlucht war 
beim diesjährigen Bürser 
Jagdschießen wiederum ein 
idealer Ort für die insgesamt 
424 teilnehmenden Schüt-
zen. An zwei Tagen kamen 
Teilnehmer aus Österreich, 
Deutschland, Schweiz und 
Liechtenstein. Sogar Schüt-
zen aus Ungarn, Slowenien 
und Kroatien fuhren nach 
Bürs, um an diesem sehr 
attraktiven Schießen teil-
zunehmen. Auf Ringschei-
be, Fuchs, Rehbock, Gams-
bock und ziehenden Hirsch 
konnten die Schützen deren 
Schießfertigkeit unter Be-
weis stellen. 

Ergebnisse

Bei den Damen gewann Edith 
Pata aus Trimmis / CH mit 47 
Ringen den Bewerb. Bei den 
Herren errangen sechs die 
Höchstzahl von 50 Ringen: 
Rainer Hämmerle (Nenzing 
/ A), Meinrad Telser (Laasch 
/ D), Christoph Jochum (Nü-
ziders / A), Walter Wiede-
mann (St. Anton a.A. / A), 
Zlatko Pepevnik (Eschen / 
FL) und Ruedi Preisig (Teu-
fen / CH). Diese konnten sich 
auf der von der Firma Keck-
eis GesmbH Bludenz gestifte-
ten Ehrenscheibe verewigen. 
Diese Ehrenscheibe wurde 
von dem aus Nüziders stam-
menden Künstler Revierjäger 
Walter Themessl künstlerisch 
gestaltet. Die Ehrenscheibe 
ging an Walter Wiedemann 
aus St. Anton a. A..

Preisverteilung

Bei der Preisverteilung konn-
te Bezirksjägermeister RJ 
Manfred Vonbank neben den 
zahlreichen Teilnehmern und 
Gästen auch Bürgermeister 
Georg Bucher, Bernhard But-
zerin und Vertreter der Ag-

rargemeinschaft Bürs begrü-
ßen. Er bedankte sich bei der 
Gemeinde Bürs, der Agrar-
gemeinschaft Bürs, der Jagd-
gesellschaft Bürs, den Spon-
soren und Spendern, sowie 
allen Personen, die zum Ge-
lingen dieser Veranstaltung 
beigetragen haben. Im Be-
sonderen bedankte er sich 
bei Erich Plangg und dem 
„Standpersonal“, die auch 
das diesjährige Bürser Jagd-
schießen sehr gut organi-
siert haben und für das leib-
liche Wohl der Gäste bestens 
sorgten. „Dieses Jagdschie-
ßen im Frühjahr bietet allen 
Jägerinnen und Jägern die 
Möglichkeit, ihre Qualitä-
ten am Schießstand und den 
Umgang mit der Jagdwaffe 
zu überprüfen“, so Manfred 
Vonbank. 

Weidmannsdank auch der 
Jagdhornbläsergruppe Blu-
denz für die musikalische 
Umrahmung der Siegereh-
rung.

Die Rangliste ist online un-
ter www.vjagd.at zu finden 
(Suchbegriff: Bürser Jagd-
schiessen).

Beste Bedingungen beim diesjährigen 
Bürser Jagdschießen

Die 50er Schützen mit BJM RJ Manfred Vonbank (1.v.l.), Walter Themessl (5.v.l.), Edith Keckeis (6.v.l.), Karl-
Peter Keckeis (2.v.r.) und Bürgermeister Georg Bucher (1.v.r.)

Edith Pata aus Trimmis / CH gewann mit 47 Ringen den Bewerb bei den 
Damen.

Die Ehrenscheibe wurde auch in diesem Jahr von Revierjäger Walter 
Themessl künstlerisch gestaltet und von der Firma Keckeis GesmbH – 
im Bild Edith Keckeis – aus Bludenz gestiftet.
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Perfekte Organisation, vie-
le hochmotivierte Schützen 
und beste Rahmenbedin-
gungen – Schützenherz, was 
willst du mehr? Die enga-
gierten Mitglieder vom Auer 
Jägerstammtisch der HG 1.4 
in enger Zusammenarbeit 
mit der Bezirksgruppe Bre-
genz unter der Regie von Be-
zirks-Schießreferentin Margot 
Boss-Deuring, Hermann Rüf 
und Hubert Sinnstein hatten 
bei der 14. Auflage des „Hei-
ligen Wald“-Schießens nicht 
nur für allerbeste Voraus-
setzungen, sondern vor allem 
auch für einen reibungslosen 
und unfallfreien Tontauben-
Schießbewerb gesorgt.

Wettkampf

Über 140 Schützen, Jäger 
und Jägerinnen aus dem In- 
und Ausland kämpften um 
die begehrte gläserne Auer 
Steinbocktrophäe. Bei der 
Preisverteilung in der um-
funktionierten Werkshalle 
der Gebr. Rüf konnten BJM 
HM Hans Metzler und Orta-
nisator Hermann Rüf nicht 
nur die Glastrophäen, sondern 
auch viele wertvolle Sach- und 
Warenpreise, sowie Wildab-
schüsse an die erfolgreichen 
Schützen übergeben. Einen 
herzlichen Weidmannsdank 
an dieser Stelle an die vielen 
Sponsoren und Unterstützer! 

Das hochmotivierte und enga-
gierte Team vom Auer Jäger-
stammtisch der HG 1.4 und 
die Helfer der Bezirksgruppe 
Bregenz hatten die Veranstal-
tung nicht nur technisch, son-
dern auch logistisch und gast-
ronomisch bestens im Griff.

„Da kann man sich heute 
schon wieder aufs nächste Jahr 
freuen, es war alles tadellos 
organisiert und vor allem un-
fallfrei abgelaufen“, so die ver-
antwortliche Bewerbsleiterin 
Schießreferentin Margot Boss-
Deuring und der Hauptorga-
nisator Hermann Rüf.

Eine Fotogalerie sowie die 
Rangliste finden Sie auf  
www.vjagd.at (Suchbegriff: 
Auer Tontaubenschießen).

 � MDB

Tolle Stimmung beim  
14. Auer Bezirks-Tontaubenschießen 

Die Gesamtgewinner des diesjährigen Auer Tontaubenschießens Rudolf 
Kunzelmann, Bernd Geißler und Carlos Miranda mit Organisator 
Hermann Rüf und BJM HM Hans Metzler

Die besten drei Frauen Wiltrud Traunig, Christine Fink und Sonja 
Holzmüller mit Organisator Hermann Rüf und BJM HM Hans Metzler

Unter allen Teilnehmern wurden wertvolle Warenpreise verlost. 
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1	 Rudolf Kunzelmann
2	 Bernd Geißler
3	 Carlos Miranda
4	 Peter Ospelt
5	 Christoph Metzler
6	 Walter Hagen
7	 Thomas Feurstein
8	 Walter Schweiger
9	 Gustav Forster
10	 Jürgen Halper

Die besten Zehn
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Wunderschönes Frühlings-
wetter und eine imposante 
Stangenvorlage lockten wie-
der viele Jägerinnen, Jäger 
und Einheimische zur traditi-
onellen Abwurfstangenschau 
ins Vorsäß Schönenbach, zu 

welchem HM HO Bartle Mu-
xel, RJ Hubert Egender und 
JO Mario Sohler die Rotwild 
Hegegemeinschaften des Be-
zirk Bregenz geladen hatten.
Zu den Besuchern gehör-
ten auch in diesem Jahr wie-

der BJM HM Hans Metzler, 
LJM Reinhard Metzler, Lan-
deswildbiologe DI Hubert 
Schatz, Behördenvertreter 
der Forst- und Jagdabteilung, 
Jagdpächter, die verantwort-
lichen Jagdschutzorgane, so-

wie viele interessierte Jägerin-
nen und Jäger.

Erfreulich war die beinahe lü-
ckenlose Vorlage der Abwurf-
stangen aus 25 Rotwildre-
vieren, aus denen 378 frische 
Stangen vorgelegt wurden. 
Mit den dazugehörenden re-
präsentativen 26 Serien lagen 
sodann insgesamt 701 Stk. Ab-
wurfstangen auf dem Platz.

Die besten 23 Hirsche wur-
den vom Auswertungsteam 
unter Oberförster i.R. Josef 
Graf mit seinem Team aus-
gepunktet, wobei die besten 
drei Hirsche im Durchschnitt 
immerhin 214,04 CIC Punkte 
erbrachten. Die besten 10 Hir-
sche immerhin noch 205,34 
Punkte. Somit werden fürs 
laufende Jagdjahr 158 Hirsche 
ins Hirschbüchle fotografisch 
aufgenommen, wobei 52 I-er 
Hirsche ausgewiesen sind.

HM RJ Hubert Egender hat, 
wie schon seit vielen Jahren, 
wiederum für einen reichhal-
tigen Gabentisch mit wert-
vollen Preisen für die Stan-
genfinder gesorgt. Für beste 
Bewirtung sorgte RJ Hubert 
Egendert mit seinem langjäh-
rigen bewährten Team, für 
die musikalische Unterhal-
tung das Jagdaufseher -Trio.
� MDB

Imposante Abwurfstangenschau in 
Schönenbach

E. Winsauer mit Hirsch „Baron“ (211,75 Pkt.), Andy Fritz mit „Stitzl“ (220,74 Pkt.) und Kaspar Egender 
mit „Döke“ (209,64 Pkt.)  

    Auf einen Blick – Die Besten

Punkte	 Alter	 Hirschname	R evier/Finder

220,74	 8. Kopf	 Stitzl	 EJ Mahdtal / Andy Fritz

211,75	 7. Kopf	 Baron	 EJ Auen – Ifen / E. Winsauer

209,64	 12. Kopf	 Döke 	 EJ Rubach / Konrad Kolb

205,20	 8. Kopf	 Säfeschröfler	 EJ Halden / Thomas Dünser

203,88	 10. Kopf	 Steile	 EJ Ifer / Hubert Egender
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Doris Burtscher

Mit der Abwurfstangenschau 
und der damit verbundenen 
Dokumentierung des Trend 
und der Entwicklung der Rot-
wildbestände erreicht die Jagd 
geeignetes Datenmaterial. An 
Hand von vorgelegten Ab-
wurfstangen lassen sich her-
vorragend Rückschlüsse auf 
die bisher getroffenen Maß-
nahmen ziehen. Das Team der 
Vorarlberger Jägerschaft Be-
zirksgruppe Bludenz organi-
sierte die Abwurfstangenschau 
2016 in Lorüns. Bei dieser Ver-
anstaltung geht es insbeson-
dere um die Erfassung, Doku-
mentation und Entwicklung 
der Alterstruktur im gesamten 
Bezirk beim männlichen Rot-
wild. Gerade durch die mas-
siv erhöhten Abschüsse gilt es 
eine intakte Struktur (Alters-
pyramide) in unseren Rotwild-
beständen zu beobachten und 
rechtzeitig auf Fehlentwicklun-
gen zu reagieren. 

Zusammenbruch

Die Reduktion der Rotwild-
bestände wird in vielen Wild-
regionen deutlich sichtbar. 
„Durch die Reduktion der 
Rotwildbestände ist die Ge-
fahr des Zusammenbruchs 
der Mittel- und Jugend-
klasse gegeben“, mahnt Be-
zirksjägermeister RJ Manfred 
Vonbank. Neben dem Lebens-

raum angepassten Rotwild-
beständen, gilt es auch ein 
Auge auf die Struktur dieser 
Bestände zu werfen. Schlecht 
strukturierte Wildtierbestän-
de unterliegen einer ständi-
gen Beunruhigung, dies führt 
automatisch zu Stress. Und 
gestresstes Wild verursacht 
Wildschäden und ist anfälliger 
für Krankheiten. Die Abwurf-
stangenschau wurde auch 

von vielen Nichtjägern be-
sucht. Unter den zahlreichen 
Besuchern konnte Bezirksjä-
germeister Manfred Vonbank 
auch zahlreiche Ehrengäste 
begrüßen.  

Hirschbüchle

Bei der diesjährigen Hege-
schau konnten gesamt 143 Hir-
sche ab dem sechsten Kopf, 

verteilt über alle Hegegemein-
schaften, von den meisten so-
gar die Abwurfserie der letz-
ten Jahre, aufgelegt und ins 
Hirschbüchle aufgenommen 
werden. Dies bedeutet, dass 
zirka 90 Hirsche weniger als in 
den Vorjahren dokumentiert 
werden konnten. „Hektor“ 
aus der Eigenjagd Gamperdo-
na, 12. Kopf, zählt in diesem 
Jahr mit 201,16 Punkten zu den 
stärksten Abwürfen. Ebenso 
konnten sich „Erich“ (Älpele/
Tannleger; 11. Kopf) mit 201,15 
Punkten und „Gaua 4“ (EJ 
Gauertal; 10. Kopf) mit 198,54 
Punkten behaupten. „Brahms“ 
– 18. Kopf - aus der Genossen-
schaftsjagd Dalaas wies die 
längste Serie vor. Insgesamt 
wurden 70 Hirsche der Klasse 
I vorgelegt. Der älteste Hirsch 
„Forcher“ (19. Kopf) kommt 
aus der Eigenjagd Tannleger. 

Die Veranstaltung wurde von 
den Berufsjägern Manuel Nar-
din, Maximilien Auerbach 
und RJ Johannes Berthold bes-
tens vorbereitet. Ihnen und ih-
ren Helfern sowie jenen Jagd-
schutzorganen, welche die 
Abwurfstangen bereitgestellt 
haben. ein herzliches Danke-
schön. 
Für das hervorragende leib-
liche Wohl sorgte der Sport-
verein Lorüns. Musikalisch 
umrahmt wurde die Ver-
anstaltung durch die Jagd-
hornbläsergruppe Bludenz.

Abwurfstangenschau Bezirk Bludenz

Statistische Erfassung der vorgelegten Abwurfstangen

Bei der Abwurfstangenschau in Lorüns 
zeigte sich ein starker Rückgang der Mittelklasse.

Alterspyramide aller vorgelegten Abwurfstangen 2016

Aus allen Talschaften des Bezirkes wurden Abwurfstangen vorgelegt.
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Prof. Johann Hayden

Österreich ist ein Land der Lie-
der. Zunächst denkt man da 
natürlich an den reichen Lied-
schatz an Volksliedern. Aber 
auch die Jagd hat den Men-
schen immer wieder zum Sin-
gen angeregt. In dem Buch „Ja-
garisch g‘sungen“ von Prof. 
Johann Hayden geht es um das 
Liedgut der Jäger. Jedes Bun-
desland Österreichs hat da so 
seine Eigenheiten, geschul-
det der Vielzahl unterschied-
lichster Landschaften und der 
darin wohnenden Menschen. 
Meist sind im Bergland mehr 
Jägerlieder aufgezeichnet wor-
den als im Flachland oder in 

den Städten, wo die Jagd – mit 
Ausnahme der adeligen Be-
sitzungen – naturgemäß eine 
untergeordnete Rolle spiel-
te. Trotzdem gelingt es in dem 
Buch „Jagarisch“ g’sungen“ 
einen bunten Bogen von Vor-
arlberg über Tirol, Salzburg, 
Oberösterreich, die Steier-
mark, Kärnten, Niederöster-
reich bis hin ins Burgenland 
und nach Wien zu spannen. 
Manchmal finden sich auch 
ähnliche Lieder, die je nach 
Bundesland unterschiedlich 
interpretiert worden sind.
Viele Liedersammlungen sind 
– Gott sei Dank – in einem For-
mat erschienen, das es ermög-
licht, sie in der Rocktasche zu 
tragen, um sie jederzeit auch 
an den entlegensten Orten 
zur Hand zu haben. Der vor-
liegende Liederband soll je-
doch eher Nachschlagwerk 
oder Geschenk sein und ist 
daher etwas aufwendiger mit 
Jagd- und Landschaftsmoti-
ven des Biedermeier-Malers 

Friedrich Gauermann gestaltet 
worden, einem der berühm-
testen Kammermaler aus den 
Tagen Erzherzog Johanns, der 
gleichzeitig ein besonderes 
Naheverhältnis zu jagdlichen 
Motiven hatte. – In jedem Fall 
ist dieses Liederbuch ein Muss 
für jeden Chorleiter!

Der Verfasser dieses Werkes, 
Prof. Johann Hayden, ist einer 
der profundesten Kenner der 
österreichischen Jagdmusik. Er 
ist nicht nur Landeshornmeis-
ter des Bundeslandes Nieder-
österreich, sondern auch als 
Komponist weithin bekannt.

136 Seiten. Illustriert mit Bil-
dern von Friedrich Gauermann. 
Exklusiv in Leinen. Format: 18 
x 25 cm. ISBN: 978-3-85208-
138-0. Preis: EUR 39,00. 
Österreichischer Jagd- und 
Fischerei-Verlag, 1080 Wien, 
Wickenburggasse 3, Tel. (01) 
405 16 36/39, verlag@jagd.at, 
www.jagd.at

Jagarisch g`sungen 

Jägerlieder
Franz Stättner /  
Johann Hayden

Die Alpenrepublik Ös-
terreich ist weithin für 
ihren reichen Fundus an 
Jägerliedern berühmt. 
Und nicht nur in den 
„klassischen“ Jagd-Bun-
desländern, wie etwa Ti-
rol und Salzburg, wird 
heute noch das überlie-
ferte jagdliche Liedgut 
gepflegt, sondern auch 
in anderen Regionen, 
wie etwa im Bundesland 
Niederösterreich. Um 
dieses wertvolle kultu-
relle Erbe nicht nur kom-
menden Generationen zu 
bewahren, sondern auch 
um es breiteren Bevölke-
rungskreisen zugänglich 
zu machen, wurden im 
Buch „Jägerlieder“ so-
wohl die bekannten als 
auch viele fast verges-
sene, nie vorher nieder-
geschriebene jagdliche 
Lieder samt Noten auf-
gezeichnet. – Einfach 
zum Nachsingen!

48 Seiten. Illustrationen 
von Walter Gfrerer. For-
mat: 21 x 15 cm. ISBN: 
978-3-85208-126-7. 
Preis: EUR 11,00. Österr. 
Jagd- und Fischerei-Ver-
lag, 1080 Wien, Wicken-
burggasse 3, Tel. (01) 405 
16 36/39, verlag@jagd.at, 
www.jagd.at

Christoph Schraven

Einst aus dem asiatischen 
Raum zu uns gekommen, war 
er jahrzehntelang das Lieb-
kind des Niederwildjägers: 
der Fasan. Von diesem far-
benprächtigen Vogel könnte 
man tausende Bilder zeigen. 
Das Buch „Faszination Fa-
san“ zeigt „nur“ knapp zwei-
hundert. Aber diese zwei-
hundert sind die Besten, die 
jemals gemacht wurden. 
Das Buch zieht einen bunten 
Bogen durch das Fasanenjahr: 
wie sich die Wintertrupps auf-

lösen und der Hahn sein Re-
vier bezieht, wie er Wider-
sacher vertreibt, die Henne 
bezirzt, über die Brut der Hen-
ne wacht, und wie schließ-
lich die Küken schlüpfen. Das 
Buch zeigt, wo Fasane leben 
und wovon sie sich ernähren, 
es beschreibt aber nicht nur 
das Leben dieses faszinieren-
den Vogels, sondern auch, was 
er zum Wohlfühlen braucht 
und was der Mensch tun kann, 
um die Feldlandschaft wieder 
ein wenig fasanenfreundlicher 
zu gestalten. Auch die Jagd auf 
den Fasan kommt in diesem 
Fotoband nicht zu kurz. Bunte 
Herbstbilder lassen erahnen, 
warum der bunte Vogel einst 
zur Hohen Jagd zählte. 

Christoph Schraven, der Ver-
fasser dieses beeindruckenden 
Fotobandes, war von Kindheit 
an vom Fasan fasziniert. Schon 

als Schüler beobachtete er die 
Vögel, lauschte den Hennen, 
wie sie ihre Küken riefen, lern-
te die Sprache der Fasane, lern-
te auch die Fressfeinde des Vo-
gels genauestens kennen (und 
schätzen), bejagte von früh an 
im Herbst mit Freude den Fa-
san, fotografierte ihn und lern-
te ihn so in jeder Lebenslage 
kennen. Auch mit den welt-
weit mehr als dreißig Unter-
arten des Fasans beschäftigte 
er sich intensiv. Fast alle die-
ser Unterarten sind in diesem 
Buch – erstmals! – abgebildet.

Ein Fotoband mit 144 Seiten. 
Mehr als 200 Farbfotos. Fran-
zösisches Format 24 x 28 cm. 
ISBN: 978-3-85208-140-3. 
Preis: EUR 39,00. Österreichi-
scher Jagd- und Fischerei-Ver-
lag, 1080 Wien, Wickenburg-
gasse 3, Tel. (01) 405 16 36/39, 
verlag@jagd.at, www.jagd.at

Faszination Fasan

Ebenfalls im  
Österreichischen  

Jagd- und Fischerei-
Verlag erschienen:
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inklusive 4 Jahre Schutz durch Jeep
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1234 Musterort

Gesamtverbrauch: 4,4 – 13,5 l/100 km CO2-Emissionen: 115 – 315 g/km.
Symbolfoto. Aktionsmodelle inkludieren Händlerbeteiligung. Angebot freibleibend, gültig bei teilnehmenden Händlerpartnern bis zum 30.06.2016. *Jeep

®
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Bernd Balke

„Weidgerechtigkeit“ – nicht 
nur im Jäger-Alltag, sondern 
auch in den Jagdgesetzen wird 
dieser Ausdruck sehr häu-
fig strapaziert. Doch was ist 
„Weidgerechtigkeit“ genau? 

Darüber wurde in den ver-
gangenen Jahrzehnten zum 
Teil sehr heftig diskutiert. Ju-
risten, Jagdpraktiker, Ethiker, 
Biologen und Philosophen 
haben sich um den Begriff be-
müht. Der Nebel hat sich da-
bei nicht allzu sehr gelichtet, 
auch wenn die meisten Jäger 
in der Praxis mit dem Begriff 
durchaus ins Schwarze treffen. 
Dennoch, es stellt sich letztlich 
die zentrale Frage: Ist über-
haupt zu klären, was Weidge-
rechtigkeit genau bedeutet?
Auf eben diese Frage zielt 
Bernd Balke ab. Zunächst 

fragt er sich, ob der Be-
griff der Weidgerechtigkeit 
grundsätzlich sinnvoll ist. 
Die Antwort ist ein klares 
„Ja“. Sodann macht er sich 
auf die Suche nach dem Sinn 
der „Weidgerechtigkeit“ und 
blickt dabei dieser Suche 
dem Menschen, dem Jäger 
tief ins Auge.
Bernd Balke auf seiner philo-
sophisch-theologischen Suche 
nach der Weidgerechtigkeit 
zu folgen, ist ungeheuer span-
nend. Wer sich auf dieses Buch 
einlässt, der wird verstehen, 
was der Autor meint, wenn er 

sagt: „Ich kann davon berich-
ten, dass ich meine Ruhe ge-
funden habe.“
Weitere lieferbare Werke von 
Bernd Balke: „Daß es dem 
Menschen schmeckt, Jäger 
zu sein“, „Wundrosendüfte“, 
„Über Glück“.

240 Seiten. Exklusiv in Leinen. 
Format: 12 x 17 cm. ISBN: 978-
3-85208-134-2. Preis: EUR 
23,00. Österreichischer Jagd- 
und Fischerei-Verlag, 1080 
Wien, Wickenburggasse 3, Tel. 
(01) 405 16 36/39, verlag@jagd.
at, www.jagd.at

Weidgerechtigkeit
2., leicht veränderte Auflage

www.vjagd | vjaegerschaft | vjaegerschule | vjagdzeitung | vjagdschutz.at 
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Monika Dönz-Breuß

Am 7. Mai fand im Bäuerli-
chen Schul- und Bildungs-
zentrum in Hohenems der 
Vorarlberger Jagdhundetag 
mit Pfostenschau als Ab-
schluss der Vorarlberger Jä-
gerschule Jahrgang 2015/16 
statt. Bei perfekten Witte-
rungsbedingungen besuch-
ten zirka 150 Personen die 
bestens organisierte Veran-
staltung. 

Nach musikalischer Einlei-
tung durch die Jagdhornblä-
sergruppe Feldkirch unter 
der Leitung von Hornmeister 
Reinhold Nachbaur begrüß-
ten der Leiter der Jägerschu-
le Mag. Jörg Gerstendörfer, 
Landesjägermeister Reinhard 
Metzler sowie der Landes-
jagdhundereferent Martin 
Schnetzer alle Anwesenden, 
vor allem aber die Teilneh-
mer der Jungjägerausbildung 
2015/2016 sowie die Ausbil-
dungsjäger.

Pfostenschau

Martin Schnetzer moderier-
te im Anschluss die Pfos-
tenschau, bei welcher die 
Landesgruppen aller neun 
Jagdhundeclubs ihre Hun-
derassen präsentierten: Klub 
Dachshunde, Klub Jagdterri-
er, Klub Schweißhunde, Klub 
Brandlbracke / Steirische 
Rauhaarbracke, Klub Dachs-
bracken, Klub Tiroler Bracke, 
Klub Deutscher Wachtelhun-
de, Klub Vorstehhunde sowie 
Klub Retriever.

Vorstellung des 
Österr. Falknerbundes

Im Rahmen der Pfostenschau 
erfolgte auch eine Vorstellung 
des Österr. Falknerbundes, 
Landesstelle Vorarlberg sowie 
der verschiedenen Beizvögel. 

Praktisches Arbeiten

Weiter ging es bei der Vorfüh-
rung der praktischen Arbei-

Ausgezeichnete Vorstellung beim  
11. Landesjagdhundetag mit Pfostenschau

ten der Hunde. „Allgemeiner 
Gehorsam“, „Arbeit am Was-
ser“ und „Suche und Vorste-
hen“ sowie „Apportieren“ 
waren einige Beispiele für die 
praktische Arbeit der bestens 
ausgebildeten Hunde.

Streckenlegung 

Im Anschluss an die Vorfüh-
rungen erfolgte die Strecken-

legung von Fuchs, Hase so-
wie Federwild.
Abschließend spielten die 
Jagdhornbläser zum Schüs-
seltrieb und der Leiter der 
Jägerschule Jörg Gersten-
dörfer lud alle zum Schüs-
seltrieb ein, welcher in ge-
wohnter Manier vom Verein 
Deutscher Wachtelhunde un-
ter der Leitung von Siegbert 
Öhre bestens organisiert war.

Im Rahmen der Pfostenschau präsentierten die Landesgruppen aller 
neun Jagdhundeclubs ihre Hunderassen.

Watz vom Schneewald
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Im Rahmen des Jagdhundetages verliehen Landesjagdhundereferent Martin Schnetzer sowie LJM Reinhard Metzler folgenden Hundeführern das 
Vorarlberger Jagdhundeführerabzeichen: Ruth Hochstätter (nicht im Bild), Stefanie Sander, Jürgen Nigsch, Werner Enenkel, Hubert Kohler, Mario 
Vaschauner, Phillip Schafhauser, Guntram Schaiden und Klaus Ender (nicht im Bild)

Die Gewinner des Tiefschusswettbewerbes mit Mag. Jörg Gerstendör-
fer und Karlheinz Würder

Folgende Personen haben die Prüfung zum Leistungsrichter bestan-
den: Maximilian Auerbach, Hubert Loretter, Gerhard Gmeiner, Hannes 
Schatzmann (nicht im Bild) und Karlheinz Würder

Gerhard Grätzner stellte die Jagd mit dem Beizvogel vor

Tiefschusswettbewerb

Im Rahmen des Vorarlber-
ger Jagdhundetages voll-
zog Mag. Jörg Gerstendör-
fer mit Karlheinz Würder 
die Preisverteilung für den 
Tiefschusswettbewerb der 
Jungjäger. Sieger wurde 
Marc Wiesbauer vor Harald 
Wohlgenannt, Rainer Büsel, 
Ingomar Sturn und Yvonne 
Fogarasi. 

Ein Weidmannsdank ergeht 
an alle Sponsoren, welche 
wertvolle Sachpreise und 
Gutscheine zur Verfügung 
stellten: 
Margot Boss-Deuring Bre-
genz, Albert Deuring Be-
zau, Bertram Fetz Müselbach, 
Keckeis GesmbH Bludenz, 
Kettner Rankweil, Waffen Frö-
wis Feldkirch, Montfort Waf-
fen Feldkirch sowie Jäger – 
Zeitschrift für das Jagdrevier.



Die diesjährige Schweißson-
derprüfung des ÖJGV für 
Jagdgebrauchshunde wird am 
15. Oktober 2016, in 9711 Pa-
ternion, Kärnten, in Zusam-
menarbeit mit dem Verein für 
Deutsche Wachtelhunde in Ös-
terreich veranstaltet.

Standquartier: Kärntner-Stub´n, 
Familie Oberzaucher, Südtiro-
ler Straße 17, 9711 Aifersdorf/
Paternion, Telefon 04245/2085, 
www.kaerntnerstubn-hotel.at

Nennschluss: 01. August 2016 
Nennungen an Generalsekre-
tär Mf. Ofö. Ing. Erich Kau-
derer, 3763 Japons 57, E-mail: 
sekretariat@oejgv.at, Nennfor-
mular: http://www.oejgv.at

Prüfungsleiter:  
Präsident Mf. Johannes Schiesser	
Prüfungsleiter- Stv.: Georg Egger 

Geprüft wird nach der Prü-
fungsordnung für die Schweiß-
Sonderprüfung mit Fährten-
schuh des ÖJGV vom 29.08.2013. 
Die Fährten haben eine Min-
destlänge von 1200 Schritten 
und werden mit max.0,1 Liter 
Rotwildschweiß getreten. Die 
Stehzeit beträgt mind. 20 Stun-
den. Das Prüfungsgelände ist 
überwiegend Nadelwald. 
Es können nur Jagdhunde teil-
nehmen, die im ÖHZB einge-
tragen sind und lt. Prüfungs-
ordnung § 6 Abs 5 bereits eine 
Schussprüfung (Wesensüber-
prüfung) erfolgreich abgelegt 
haben (Kopie des Zeugnisses 
und des Abstammungsnach-
weises/Ahnentafel sind der 
Nennung beizulegen). 
Das Mindestalter der Hunde 
beträgt (am Prüfungstag voll-
endet) 18 Monate. Kranke oder 
krankheitsverdächtige Hunde 

sowie hitzige Hündinnen sind 
zur Prüfung nicht zugelassen. 
Es kann pro Rasse ein Jagd-
hund genannt werden. Die 
Nennung erfolgt ausschließ-
lich über den jeweiligen Ver-
bandsverein. Der Hunde-
führer muss Inhaber einer 
gültigen Jahres-Jagdkarte ei-
nes Österreichischen Bundes-
landes sein !

Die Hundeführer haben in ei-
ner dieser Veranstaltung ent-
sprechenden Kleidung zu 
erscheinen. Alle bei dieser 
Prüfung laufenden Hunde 
müssen eine gültige Tollwut-
schutzimpfung nachweisen. 
Impfpass und Abstammungs-
nachweis sind vorzulegen.

Es können an der 36. Schweiß-
prüfung des ÖJGV maximal 16 
Hunde teilnehmen.

Die an der 36. Schweißprü-
fung des ÖJGV teilnehmen-
den Leistungsrichter müssen 
das Seminar für „Schweiß-
sonderprüfung mit Fährten-
schuh (SPFS)“ besucht haben 
und für das Legen der Fähr-
ten ihre eigenen Fährtenschu-
he verwenden.
 
Mit freundlichen Grüßen und 
Waidmannsheil
Mf. Ofö. Ing. Erich Kauderer e.h.

40   Vorarlberger Jagd   JAGDHUNDE

12 x in Österreich und auch in... 
Rankweil, Bahnhofstrasse 13, Vinomnacenter, 6830 Rankweil
Tel. +43 (0)2626 / 200 26-490
rankweil@kettner.com

www.kettner.com

Hauseigener

scHuss-
kanal

Jetzt neu bei Kettner Rankweil! 

 Modernste technik für optimale Präzision

 Rascheres einschießen Ihrer Waffe

 Kurzfristige Probe-/testschüsse gegen Voranmeldung

Neu

www.oejgv.at

KONTAKT

Ausschreibung der 36. Schweißprüfung
des Österreichischen Jagdgebrauchshunde-Verbandes 
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Maßgebend für Ihre TREFFSICHERHEIT – 
die optimale Schaftlänge nach Körpergröße, 
Anschlaggewohnheit, Armlänge u.v.m.
Den Schaft überarbeiten oder nach Maß anfertigen lassen – wir 
bieten Ihnen diese Möglichkeit! Andreas Keckeis – gelernter 
Büchsenmacher – hat sich auf das Schäften spezialisiert und freut 
sich auf Ihre Anfrage. Telefon 0043 664 5101173

Als modernes Traditionsunternehmen mit starken regionalen Wur-

zeln, stellen wir die Leistungen und Qualität unserer Mitarbeiter 

in den Mittelpunkt. Mit über 70 Beschäftigten, die sich täglich in 

unterschiedlichsten Bereichen für das Unternehmen einsetzen, er-

füllen die E-Werke Frastanz seit 100 Jahren eine zentrale Funktion 

als lokaler Arbeitgeber und Dienstleister. � www.ewerke.at

Alle Ausgaben der Jagd  
zum Nachlesen

www.vjagdzeitung.at 

Wir schalten Ihre Anzeige 
in der Jagd & Fischerei

www.media-team.at
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Christine Kohler

Bei traumhaften Temperatu-
ren trafen wir uns am Sams-
tag, den 21. Mai 2016 im Pfarr-
zentrum Feldkirch-Altenstadt 
zum diesjährigen Jungjäger-
fest. Beim Apero-Empfang 
hörte man schon bei Einigen 
ein kräftiges „Weidmannsheil“ 
und natürlich wurden an die-
sem Abend schon die ersten 
Jagderlebnisse erzählt. Erinne-
rungen an ein abwechslungsrei-
ches Schuljahr wurden ausge-
tauscht und manche während 
dem Jahr geschlossene Freund-
schaft weiter vertieft.

Ein grandioses Fest

Als wir in den Saal kamen 
wurde uns klar, wieviel Ar-
beit unser Organisationsko-
mitee in die Vorbereitung des 
Festes investiert hatte. Trotz 

Prüfungsstress haben sie ein 
grandioses Fest organisiert – 
dafür möchten wir uns recht 
herzlich bei Bernhard, Clau-
dia, Ernst, Johannes, Nicole 
und Rene bedanken. 
Unsere Feier wurde durch Re-
den von Landesjägermeister 
Reinhard Metzler und dem 
Leiter der Jägerschule Mag. 
Jörg Gerstendörfer offiziell er-
öffnet. Dankende Worte und 
kurze Episoden aus dem Un-
terricht wurden im Zuge des 
Abends von Bernhard Baum-
gartner vorgetragen. Als klei-
nes Dankeschön für Ihren Ein-

satz erhielten die anwesenden 
Lehrbeauftragten der Vorarl-
berger Jägerschule ein „Gams-
blut- Schnäpsle“ durch das Or-
ganisationskomitee überreicht. 
 

Aufs Beste verwöhnt

Kulinarisch wurden wir von 
Wolfis Catering mit einem 
mehrgängigen Jägermenü aufs 
Beste verwöhnt. Für die musi-
kalische Umrahmung des Fes-
tes sorgte Manuel Zelzer, wel-
cher mit seinem Gitarrenspiel 
für eine angenehme Atmosphä-
re, bei der man sich trotz Musik 

sehr gut unterhalten konnte, 
sorgte. Auch an Wolfgang und 
Manuel vielen herzlichen Dank. 
Zum Abschluss des Abends 
wurden die Hauptpreise der 
Tombola verlost. Die Firma 
Kahles spendete ein Fern-
glas im Wert von 761,00 Euro, 
welches von Günther Täfe-
le gewonnen wurde. Zudem 
wurden zehn Jagderlebnisse 
(Pirschgänge, Abschüsse und 
Jagteilnahmen) verlost. Zu 
guter Letzt gab es auch noch 
einen Kubikmeter Brennholz 
zu gewinnen. Wir bedanken 
uns bei allen Sponsoren für 
ihre großartige Unterstützung! 
Wir freuen uns, dass der Rein-
erlös von unserem Jungjäger-
fest in der Höhe von 1000,00 
Euro dem „Verband der Vorarl-
berger Jagdschutzorgane“ zu 
Gute kommt. 
An diesem Abend wurde 
kräftig gefeiert, denn in einem 
Jägerleben hat man ja nun 
mal nur einmal ein Jungjäger-
fest, und so kam es , dass sich 
ein harter Kern erst gegen 3:00 
Uhr früh daran machte, das 
Pfarrzentrum zu verlassen. Ge-
rüchte besagen, dass die Feier 
in privatem Rahmen noch ei-
nige Zeit weiter ging. 

Weidmannsdank an alle die 
uns dieses schöne Fest er-
möglicht haben! 

Unser Jungjägerfest 2016 

Das Organisationsteam des Jungjägerfestes 2016: Johannes 
Schwendinger, Ernst Schmid, Claudia Hassler, Bernhard Baumgartner, 
Nicole Jenny und Rene Kienecker

Ein Weidmannsdank 
ergeht an die  

Sponsoren  
des Jungjägerfestes:

Kahles
Nimrod, Vaduz
Boss Deuring, Bregenz
Deuring Waffen, Bezau
Fröwis Waffen, Feldkich
Keckeis GesmbH, Bludenz
Pfeiffer Waffen, Feldkirch
Amann Reisen
Herburger Reisen 
Hotel Montafonerhof
Arbeiterkammer
ÖAMTC

Großzügige Spende  
an den Verband  

Vorarlberger  
Jagdschutzorgane

Das rührige Organisati-
onsteam des diesjähri-
gen Jungjägerfestes hat 
nicht nur ein tolles Jung-
jägerfest geplant, son-
dern durch die Beschaf-
fung der Tombolapreise 
auch einen tollen Erlös 
der Veranstaltung erzielt. 
Bei der Tombola wurden 
Pirschgänge und Sach-
preise im Gesamtwert von 
5.000,- EUR verlost, inkl. 
Hauptpreis, ein Fernglas 
der Firma KAHLES.  Der 
Reinerlös dieser Veran-
staltung in Höhe von EUR 
1.000 ergeht an den Ver-
band Vorarlberger Jagd-
schutzorgane. Im Namen 
des Vorstandes bedankt 
sich Kassier Karlheinz 
Jehle recht herzlich für die 
großzügige Spende. Weid-
mannsdank!

Glückliche 
Gesichter bei der 

Verlosung der 
Tombolapreise.

Der Hauptpreis der Tombola, ein Fernglas der Firma Kahles, erging an 
Günther Täfele – herzliche Gratulation!
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Brilliant, Führig und lautlos – vom morgengrauen Bis zur dämmerung

Die naturnahe Farbgebung und die äußerst leichte und 
ausbalancierte Bauweise mit ergonomischem Durchgriff 
eignet sich ideal für ein unauffälliges Führen und Be ob - 
achten im Revier. Die großen Sehfelder, die praxisnahen 
Vergrößerungsbereiche und das innovative und absolut 
lautlos anwendbare Zubehör aus hochwertigen Loden- 
Leder-Materialien der Manufaktur Waldkauz ®, wurden  
von JägerInnen für JägerInnen und speziell für den 
geräuschlosen Jagdgebrauch entwickelt. 

NEU

Helia Ferngläser

www.kahles.atwww.kahles.at

8 x 42
10 x 42

Ab € 970,– im Fachhandel erhältlich.

Schuljahr 2015/16 abgeschlossen 
Jörg Gerstendörfer

Im Schuljahr 2015-2016 der 
Vorarlberger Jägerschule wur-
den 111 Schüler (92 Jungjäge-
rInnen im Jahreskurs sowie 19 
Ausbildungsjäger) von 34 Leh-
renden unterrichtet. Im Monat 
Mai fanden an den Bezirks-
hauptmannschaften sowie im 
Landhaus die Prüfungen statt.  

Ausbildungsjäger

Die Ausbildungsjäger hat-
ten sich zum Abschluss ihrer 
zweijährigen Ausbildung einer 
dreistufigen Prüfung zu unter-
ziehen. Nach den schriftlichen 
und praktischen Prüfungen im 
Wildpark Feldkirch standen 
am 19. Mai die mündlichen 
Prüfungen im Landhaus statt. 
Drei Ausbildungsjäger sind zu 
den Prüfungen angetreten, alle 
drei haben die Prüfung erfolg-
reich bestanden: Joachim Bi-

ckel aus Raggal, Andreas Geis-
ler aus Bludenz und Mathias 
Kaufmann aus Sonntag. 

Jungjägerinnen  
und Jungjäger

Gesamt 92 Personen haben 
den Jungjägerkurs im Novem-
ber 2015 begonnen. Davon 
haben 89 am gesamten Jung-

jägerkurs teilgenommen, wo-
von wiederum 83 die Schieß-
prüfung bestanden haben. Zu 
den mündlichen Prüfungen an 
den Bezirkshauptmannschaf-
ten im Mai sind 75 angetreten. 
Von den angetretenen Jungjä-
gerinnen und Jungjäger haben 
56 die Prüfung bestanden, 19 
haben sie in einem oder meh-
reren Fächern nicht bestanden. 

Herzliche Gratulation und ein 
kräftiges Weidmannsheil all je-
nen, welche die Prüfungen er-
folgreich abgeschlossen haben!  

Jenen Jungjägerinnen und 
Jungjägern, welche im Herbst 
zu den Wiederholungsprü-
fungen antreten werden, wün-
schen wir an dieser Stelle be-
reits alles Gute! 

...so hat das Schuljahr am 6. November 2015 gestartet und mit strahlenden Gesichtern beim Jungjägerfest 
hat es geendet... 
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Die Marktgemeinde Nen-
zing hat dem Vorarlberger 
Jagdmuseum mit einer Per-
kussionsbüchse eine waf-
fenkundliche und regional-
geschichtliche Rarität als 
Dauerleihgabe übergeben.
Das Gewehr ist eine ausge-
zeichnete handwerkliche Ar-
beit, reich verziert und signiert 
und befindet sich in einem 
sehr guten Zustand.

Bärenjagd anno 1782

Das Gewehr stammt aus dem 
Besitz des Jägers und Wilde-
rers Johann Jakob Mähr (1758 
– 1824) aus Nenzing, welcher 
auch Teilnehmer an der letz-
ten Bärenjagd im Raume Nen-
zing im Jahre 1782 war.

Schenkungen und Leihgaben 

V.l.n.r: Bruno Hummer, Altbürgermeister von Nenzing, Dr. Reinhard 
E. Bösch, Obmann des Ausschusses für Geschichte, Florian Kasseroler, 
Bürgermeister von Nenzing.

Das Vorarlberger Jagdmuseum!
Vorarlberger Museumswelt: Eine Welt – sieben Museen

Vorarlberger Jagdmuseum
Vorarlberger Museumswelt Frastanz

Obere Lände 3b, 6820 Frastanz

Öffnungszeiten: 

Mittwochs und Samstags 16.00 bis 19.00 Uhr  
sowie nach Terminvereinbarung unter Tel. 0676 5440970

www.museumswelt.com



    JAGDMUSEUM   Juli/August 2016   45

Otto Greußing Sen. hat dem Vorarlberger Jagdmuseum Präparate von Wiesel, Bisamratte und Maulwurf sowie eine Eiersammlung als 
Dauerleihgabe zur Verfügung gestellt – Weidmannsdank!

Diesen Spielhahn überbrachte DI Reinhard Schertler als Schenkung für 
das Vorarlberger Jagdmuseum – erlegt im Jahr 2010 von seiner Gattin 
Carolin Schertler-Manhart.

Heinz Marinelli stellte dem Vorarlberger Jagdmuseum verschiedene 
jagdliche Exponate seines Vaters Albert Marinelli, langjähriges Mitglied 
der Vorarlberger Jägerschaft, zur Verfügung - Weidmannsdank!
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Die 90-minütige Produktion 
hat eine klar definierte Ziel-
gruppe: Jäger, Forstpersonal, 
Tier- und Naturinteressierte. 
„Halali“ ist eindeutig „pro 
Jagd“ orientiert und beglei-
tet Jäger, Weidwerk und Wild 
durch ein gesamtes Jagd-Jahr. 

Besonderen Wert wird auf 
die Darstellung von Tradi-
tion und Brauchtum sowie 
auf biologische Abläufe in 
den Ökosystemen gelegt. 
Orte der Handlung sind in 
Österreich, Süddeutschland, 
Schweiz. Die Aufnahmen 
der Lebensräume und des 
Wildes bieten internationa-
les Niveau, gedreht von den 
weltbesten Wildlife-Filmern. 

Der filmische Bogen ist weit 
gespannt, vom Flachland 
der Pannonischen Tiefebene 
bis ins Hochgebirge. Dem-
entsprechend breit gefä-

chert sind auch die gezeigten 
Wildtier- und Jagdarten. Der 
Film bietet tiefe Rückschau in 
die Jagd-Tradition des Men-
schen, begonnen vom Paläoli-
thikum, bis in die Jetztzeit.

Die Jagd als solche wird 
„vorurteilsfrei“ betrachtet. 
Somit werden auch viele Vor-
urteile gegen die Jagd – die in 
der heutigen Zeit überreich 
vorhanden sind – ins rechte 
Licht gerückt werden.

Der 3D-Kinofilm „Halali“ ist 
eine historische Chance, das 
Thema Jagd, Jäger und Wild-
tiere einem breiten Publi-
kum zugänglich zu machen. 
Denn durch die revolutionäre 
3D-Technik und vollendeten 
Surround-Ton, vermittelt der 
Film große Harmonien und 
wird zum perfekten Transmit-
ter zwischen gelebtem Weid-
werk und Naturerlebnis.

Halali –  
Weidwerk  
Jäger Wild

„Halali“ ist als Begleitbuch 
zum gleichnamigen 3D/
IMAX-Film speziell für die 
Zielgruppe der Jäger konzi-
piert. Darüber hinaus bietet das 
Buch breites Potential für Na-
turinteressierte. „Halali“ stellt 
das Weidwerk vorurteilsfrei 
dar und visualisiert gleichzei-
tig Traditionen und Harmoni-
en. Durch die perfekte Synthese 
aus Bild, Information und Text 

wird „Halali“ zum maßgebli-
chen Botschafter für ein breites 
Verständnis „pro Jagd“. 

Erscheinungstermin:  
November 2016

256 Seiten, durchgehend farb. 
Abb., Format: 24 x 30 cm, Hard-
cover mit Schutzumschlag: ISBN: 
978-3-8404-8507-7 Preis: 29,90 
Euro avBuch im Cadmos Verlag

99KURT MÜNDL | HALALI 9

LASS DEINE AUGEN OFFEN SEIN, 
  GESCHLOSSEN DEINEN MUND, 
UND WANDLE STILL, 
 so werden Dir geheime Dinge kund. 

Darstellung in noch nie 
 dagewesener Weise 
FÜR JÄGER UND 
     NATURLIEBHABER 

DER AUTOR 

KURT LEO MÜNDL, PROFESSOR, DOCTOR 
OF PHILOSOPHY war zwischen 1979 und 1989 
wissenschafts­­journalistischer­Begleiter­des­österrei-
chischen­Nobelpreisträgers­Konrad­Lorenz.­Bei­ORF-
„Universum”­war­Kurt­Mündl­Mann­der­ersten­Stunde.­
Seit Bestehen der Sendeleiste entstanden unter seiner 
Regie­mehr­als­30­„Universum”-Folgen.­Seine­Prime-
Time-TV-Dokumen­­tationen­und­Kinofilmproduktionen­
würdigte­man­weltweit­mit­mehr­als­65­internationalen­
Awards.
Seit­dem­Jahr­2000­gilt­Kurt­Mündl­als­Europas­in-
ternational­meistausgezeichneter­Dokumentarfilmer­
(wildlife/nature).­Heute­gilt­sein­Interesse­vermehrt­
dem­Kinofilm.

Preis

Umfang

Format

Umschlag

ISBN

 

Erscheint­im­November­2016

9 783840 485077

9783840485077

29,90 €

256 Seiten, durchgehend farb. Abb.

24 x 30 cm

Hardcover mit Schutzumschlag  

978-3-8404-8507-7

Kurt Mündl
Halali

Weidwerk •­Jäger­• Wild
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Kurt Mündl

Präsentation im Rahmen der Landesjägermeisterkonferenz: v.l.n.r: 
LJM KR Josef Eder (Salzburg), LJM Reinhard Metzler (Vorarlberg), 
LJM Stv. LTAbg. Karl Lackner (Steiermark), Verlagsleiter D.I. Win-
fried Eberl (Österreichischer Agrarverlag), LJM Stv. Franz Baron 
Mayr-Melnhof-Saurau (Steiermark), LJM D.I. Heinz Gach (Steier-
mark), LJM KR Günter Sallaberger (Wien), Prof. Dr. Kurt Mündl (Po-
wer of Earth Productions), Dr. Peter Lebersorger (Zentralstelle der 
Landesjagdverbände und Niederösterreich), D.I.(FH) Anton Larcher 
(Tirol), LJM St. D.I. Peter Traupmann (Burgenland),  LJM BM Josef 
Brandmayr (Oberösterreich),  LJM Stv. Rupert Gruber (Niederöster-
reich), LJM Stv. ÖR Albin Haidl (Niederösterreich) und LJM Stv. Dir. 
Werner Spinka (Niederösterreich)

AB  NOVEMBER /DEZEMBER 2016

Das Buch zum Film
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Pflück’ Dir puren  

              Genuss.

info@illwerkevkw.at, www.illwerkevkw.at

Saubere Energie mit Wasserkraft
aus Vorarlberg. Wir sorgen dafür.
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Rotwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Zeiler / Herberstein
96 Seiten  
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rehwild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Herberstein / Zeiler
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Gamswild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Zeiler / Herberstein
80 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Steinwild Fibel

Autoren:  
Greßmann / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Schwarzwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Erker / Herberstein
88 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Hasenfibel  

Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rebhuhn & Fasan 
Fibel
Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Murmeltiere

Autoren: 
Zeiler / Preleuthner
160 Seiten

Preis: EUR 35,00

Jägerbrauch

Herberstein / Schaschl 
/ Stättner / Sternath
272 Seiten  
32 Seiten farbiger Bildteil 
Preis: Euro 39,00

Berghirsche

Autoren: Kranabitl / 
Greßmann / Zeiler
160 Seiten
Mehr als 200 Farbfotos
Preis: EUR 49,00

Herausforderung 
Rotwild

Autor: Zeiler
160 Seiten
55 Farbfotos
Preis: EUR 33,00

Geschoßwirkung  
und Kugelfang

Autor: Steinhauser
192 Seiten 
Mehr als 130 Farbfotos 
Preis: Euro 35,00

„Fütterung von 
Reh- und Rotwild 
Ein Praxisratgeber, mit CD
Autoren: Deutz / 
Gasteiner / Buchgraber
144 Seiten
Preis: EUR 19,90

Richtiges Erkennen von 
Wildschäden am Wald 

Autoren:  
Reimoser / Reimoser

Preis: EUR 9,00

Leitfaden für die Le-
bensraumgestaltung 
von Auer-, Birk- und 
Haselhuhn
Autor: Dönz-Breuß

Preis: EUR 7,00

Wildbret-Hygiene – 
Rechtliche Grundlagen
Autoren:  
Winkelmayer /  
Lebersorger / Zedka
6. Auflage 2016
Preis: EUR 29,00

Wildbret  
Direktvermarktung
Autoren:  
Winkelmayer / Paulsen 
/ Lebersorger / Zedka
3. Auflage 2014
Preis: EUR 26,00

Werte Wandel  
Weidgerechtigkeit

Autor: Schwab
120 Seiten

Preis: EUR 20,00

Bestellungen: www.vjaegerschaft.at oder info@vjagd.at. Zahlung erfolgt per Erlagschein zzgl. Versandkosten. Versandkosten werden mittels            Pauschale verrechnet. Inland: 4 Euro, Ausland: 5 Euro

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 
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Bestellungen: www.vjaegerschaft.at oder info@vjagd.at. Zahlung erfolgt per Erlagschein zzgl. Versandkosten. Versandkosten werden mittels            Pauschale verrechnet. Inland: 4 Euro, Ausland: 5 Euro

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Ansteckpin & Hutnadel

Damen-Polohemd Damen-T-Shirt Herren-T-Shirt Schildmütze

Herren-PolohemdHut Jägerin / Zimba

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

groß	 € 7,00 

klein	 € 5,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

mit Logo Vorarlberger Jäger
schaft – produziert im Ländle 
	 € 5,00

mit Bruststickerei, Farbe oliv 
mit Wappen der Vorarlberger 
Jägerschaft oder mit Hirsch 
Größen M, L, XL, XXL	 € 18,00

T-Shirt ohne Kragen mit Brust
stickerei, Farbe oliv, Wappen der 
Vorarlberger Jägerschaft
Größen: M, L, XL, XXL	 € 15,00

T-Shirt ohne Kragen mit Brust
stickerei, Farbe oliv, Wappen der 
Vorarlberger Jägerschaft
Größen: M, L, XL, XXL	 € 15,00

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – produziert im Ländle, 
unisex	 € 7,00

€ 75,00

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Ansteckpin & Hutnadel

Damen-Polohemd Damen-T-Shirt Herren-T-Shirt Schildmütze

Herren-PolohemdHut Jägerin / Zimba

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

Abzeichen	 € 7,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

mit Logo Vorarlberger Jägerschaft
Hutnadel	 € 3,50

Ansteckpin	 € 3,50 
	

mit Bruststickerei, Farbe oliv 
mit Wappen der Vorarlberger 
Jägerschaft oder mit Hirsch 
Größen S, M, L              € 18,00

T-Shirt ohne Kragen mit Brust
stickerei, Farbe oliv, Wappen der 
Vorarlberger Jägerschaft
Größen: S, M, L	 € 15,00

T-Shirt ohne Kragen mit Brust
stickerei, Farbe oliv, Wappen der 
Vorarlberger Jägerschaft
Größen: M, L, XL, XXL	 € 15,00

mit Logo der Vorarlberger 
Jägerschaft 
unisex	 € 7,00

Größen M, L, XL, XXL	 € 18,00

Hut Jägerin 

Hut Zimba 
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Sprechstunde 
von 

	 Landesjägermeister Reinhard Metzler 

	

	R echtsbeirat Dr. Tobias Gisinger 

Wann: 	 Jeden 1. Dienstag im Monat (nächste Termine: Dienstag 5. Juli und Dienstag 2. August)
Wie: 	 Nach Voranmeldung in der Geschäftsstelle, Geschäftsstellenleiter Gernot Heigl, 
	 Telefon 05576 74633, Mobil 0664 234 89 78, Email info@vjagd.at
Wo: 	 Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 6845 Hohenems

Für telefonische Auskünfte durch Landesjägermeister, Rechtsbeirat oder einen anderen Funktionär der Vorarlberger 
Jägerschaft hinterlassen Sie bitte Namen sowie Telefonnummer bei der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft. 

Sie werden baldmöglichst zurückgerufen.

Serviceleistung der Vorarlberger Jägerschaft

BEITRITTSERKLÄRUNG
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zur Vorarlberger Jägerschaft, der 
gesetzlich anerkannten Interessenvertretung der Jäger in Vorarlberg. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt EUR 30,– für Jäger bzw. EUR 25,– für 
Jagdschutzorgane.

……………….........…………, den…………......……            …………...…………...………………….
										              Unterschrift
Meine Personalien:

Titel: ……………………….      Geb. Datum: …………..………….      Beruf: ..…………....………....

Vor- u. Zuname: ………………………………………………………………..................…………….…

Straße und Hausnummer: ……………………………...............……………………….……………..…

Postleitzahl: …………………    Ort: ………………………..……………………..............………….....

Tel: ..……………….………….    E-Mail: ……………...............………………………..…………..……

BITTE LESERLICH SCHREIBEN und die Beitrittserklärung
an die Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 

Postfach 64 in 6845 Hohenems senden oder per FAX an 05576 / 74677.

Ein Beitritt ist auch Online unter www.vjaegerschaft.at möglich.

#
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September 2016

n	S onntag, 25. September	
Hubertusfeier auf Garfrescha

Oktober 2016

n	S amstag, 29. Oktober
	 Hubertusfeier Bezirksgruppe 

Bregenz

November 2016

n	S amstag, 5. November	
	 Landeshubertusfeier , 18.00  Uhr 

Hubertusmesse in der Basilika 
Rankweil, 20.00 Uhr Hubertusfeier 
im Vinomnasaal Rankweil

Dezember 2016

n	 Samstag, 11. Dezember	
	 Jägerweihnacht, 17.00 Uhr, 

Pfarrkirche Thal / Sulzberg

2017
Jänner 2017

n	 Donnerstag, 12. Jänner bis 
Sonntag, 15. Jänner	

	 7. Jäger Ski WM (siehe Seite 55)

Februar 2017

n	 Freitag, 24. Februar 2016
	 Dornbirner  Jägerkränzle

März 2017

n	 Freitag, 3. März
	 Hegeschau und 

Bezirksversammlung Dornbirn

n	 Donnerstag, 9. März bis  
Sonntag, 12. März

	 12. Oberländer Jägertage, 
Walserhalle Raggal

n	 Donnerstag, 16. März bis  
Samstag, 18. März

	 Hegeschau Bregenz in Kennelbach

n	S amstag, 18. März
	 Bezirksversammlung Bregenz  

in Kennelbach, 17.00 Uhr

n	 Freitag, 17. März bis  
Samstag, 18. März

	 Dornbirner Tontaubenschießen

Weitere Termine auf www.vjaegerschaft.at

Brillante Optik, naturnahe 
Farbgebung und hochwertig-
innovatives Zubehör. Die na-
turnahe, erdige Farbgebung 
der Helia Ferngläser und die 
äußerst leichte und ausbalan-
cierte Bauweise mit ergonomi-
schem Durchgriff, eignet sich 
ideal für ein unauffälliges Füh-
ren und Beobachten im Revier. 
Das weite Sehfeld, die zwei 
praxisnahen Vergrößerungsbe-
reiche ( 8x42 / 10x42 ) und das 
hochwertige geräuschlose Zu-
behör sind von Jägerinnen und 
Jägern für Jägerinnen und Jä-
ger –  und speziell für den uni-

versellen Gebrauch entwickelt 
und konstruiert. 
Neueste Linsentechnologie er-
möglicht natürlich-helle Ab-
bildungen mit hoher Detail-
schärfe bei Tageslicht und 
Dämmerung und ein wider-
standsfähiges und wasserdich-
tes Gehäuse, aus modernen 
Materialien gefertigt und stick-
stoffgefüllt, bietet 100%igen 
Schutz vor Beschlag und 
Schmutzablagerungen.

KAHLES Helia Ferngläser sind 
führig und brillant – vom Mor-
gengrauen bis zur Dämmerung.

Produkthighlights

u Brillante Abbildungsqualitä-
ten vom Morgengrauen bis 
zur Dämmerung 

u	Leicht und ausbalanciert mit 
ergonomischem Durchgriff 

u	Naturnahe erdige Farbge-
bung für unauffälliges Füh-
ren und Beobachten

u	Widerstandsfähig, beschlags-
frei und 100% wasserdicht

u	Innovatives Zubehör aus 
hochwertigen geräuschlosen 
Naturmaterialien der Ma-
nufaktur Waldkauz® Beste-
hend aus handgefertigtem 
Leder-Wollfilz-Riemen und 
einzigartiger Futteral-Fern-
glasschutz- Kombination aus 
braunem Gebirgsloden

KAHLES – Zielfern-
rohrpionier seit 1898

In der historischen Firmen-
geschichte hat KAHLES als 
weltältester Zielfernrohr-
hersteller so manchen Mei-
lenstein gesetzt. Die starke 
Marktposition beruht aber 
nicht nur auf historischer Pi-

onierarbeit, sondern auch auf 
nachhaltiger und innovativer 
Entwicklung und Produkti-
on in Österreich. Jedes KAH-
LES Produkt wird basierend 
auf höchsten Qualitätsstan-
dards, ausschließlich im in-
novativen Produktionswerk 
in Guntramsdorf entwickelt, 
hergestellt und geprüft, bevor 
es seinen Weg zum Kunden 
antritt. Mehr als 50 Mitarbei-
ter – darunter Konstrukteu-
re, Optiker, Werkzeugmacher, 
Uhrmacher und Feinmecha-
niker, um nur einige zu nen-
nen – fertigen nahe Wien opti-
sche Präzisionsprodukte, mit 
engsten Toleranzen und auf 
höchsten technischen Niveau.

KAHLES Gesellschaft m.b.H.
+43/2236/520 20/36 
j.kampfer@kahles.at 

www.kahles.at

Für passionierte Jägerinnen und Jäger.

KAHLES Helia Ferngläser
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Als „Holstunar“ war Wer-
ner Feurstein die Jagdlei-
denschaft in die Wiege ge-
legt. Schon als Jugendlicher 
zeigte er sehr großes Inte-
resse für Wald und Wild. 
Nachdem er seine erste 
Jagdkarte gelöst hatte, nutz-
te er jede Jagdmöglichkeit 
und war sehr passioniert. 

Im Jahr 1967 begann er bei 
Jagdaufseher Josef Bär aus 

Schwarzenberg in der EJ 
Untersehren die Probejahre. 

Im Jahr 1969 legte Werner 
die Jagdschutzprüfung mit 
Erfolg ab. Ab dieser Zeit 
versah er 47 Jahre lang den 
Dienst als Jagdaufseher mit 
sehr viel Pflichtbewusst-
sein und großem jagdli-
chem Können in den Jagd-
revieren EJ Hirschberg, EJ 
Kanis, EJ Obere, EJ Suttis 
und Galtsuttis, EJ Vorde-
re Hopfreben, EJ Wurzach, 
GJ Bezau II, EJ Suttiser, GJ 
Mellau II und zuletzt bis zu 
seinem Tod in der GJ Bizau.

Werner wurde wegen sei-
nem besonderen jagdli-
chen Geschick und seinem 

sehr guten Auge beim An-
sprechen des Wildes von 
seinen Jagdpächtern und 
Jagdgästen sehr geschätzt. 
Deswegen konnten un-
ter seiner Begleitung viele 
gute Hirsche, Rehböcke und 
Gämsen erlegt werden. 
Man kann nur schätzen, 
wie vielen Jagdpächtern 
und Jagdgästen Werner 
über die vielen Dienstjahre 
unvergessliche Jagderleb-
nisse beschieden hat.

Auch die Hege des Wildes 
lag Werner sehr am Her-
zen. Mit großer Hinga-
be betreute er mit teils be-
scheidenen Mitteln die ihm 
anvertrauten Fütterungen, 
um einen gesunden Wild-

bestand über den Winter 
zu bringen. 
1992 wurde Werner Feur-
stein vom Verband Vorarl-
berger Jagdschutzorgane 
der Berufstitel „Revier-
jäger“ verliehen. Im Jahr 
2009 verlieh ihm die Vor-
arlberger Jägerschaft das 
„Goldene Treueabzei-
chen“ für 40jährige Mit-
gliedschaft.

Mit den Jagdhornsignalen 
„Jagd vorbei“ und „Hala-
li“ verabschiedeten sich die 
Jäger von ihrem Weidka-
meraden.
 
Weidmannsdank und 
Weidmannsruh‘.

Thomas Fritsche

Abschied von Revierjäger 
Werner Feurstein

65. Lebensjahres
Monika Galehr, Hörbranz
Hubert Schedler, Bregenz
Werner Meyer, Lauterach

70. Lebensjahres
Peter Stocker, St. Gallenkirch
Karl Tschann, Thüringen
HM HO Otmar  Tschofen,  
St. Gallenkirch
Friedl Mathies, Tschagguns

75. Lebensjahres
Heinz Mätzler, Dornbirn
Ambros Raid, Krumbach
Günter Vallazza, Bürserberg
Kurt Willi, Andelsbuch

Bruno Nigsch, Bludesch
Hans Dietmar Sauer,  
Rafensburg / D

80. Lebensjahres
RJ Norbert Ganahl,  
St. Gallenkirch
Günter Vetter, Dornbirn
Oswald Feuerstein, Lech
Karl Sturn, Rankweil
Peter Fischer,  
Flims-Dorf / CH

81. Lebensjahres
Ernst Felder, Gaschurn
RJ Johann Berthold, Silbertal
Ernst Büchele, Bregenz

82. Lebensjahres
Thomas Müller, Thüringen
Bruno Schnetzer, Satteins
Albert Tschofen, Partenen
Franz Wirflinger,  
Alberschwende

83. Lebensjahres
Johann Assmann, Schruns
Armin Bitschnau,  
Bartholomäberg
Walter Kast, Berneck / CH
Adolf Winder,  
Alberschwende

84. Lebensjahres
Adolf Buhmann, Bregenz

85. Lebensjahres
Werner Bosch, Nürtingen / D

86. Lebensjahres
Helmut Längle, Altach
Othmar Zimmermann, Fras-
tanz

87. Lebensjahres
HM Herbert Eberle, Hittisau
Elmar Fitz, Altach
Herbert Meyer, Nüziders
Lothar Rhomberg, Dornbirn

88. Lebensjahres
Alt-LJM KommRat  
Guido Bargehr, Bludenz

Wir gratulieren herzlich zur Vollendung des ...
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Monika Dönz-Breuß

In der Vorarlberger Jäger-
schule wird jährlich in Ko-
operation mit der Volks-
hochschule Götzis ein 
Vorbereitungslehrgang für 
die Jagdprüfung angeboten. 
Jährlich nehmen zirka 90 Per-
sonen an diesem Lehrgang 
teil, zirka 25% davon Frau-
en. Angelika Wiesenegger 
ist eine von ihnen. Im No-
vember 2014 hat sie mit der 
Ausbildung zur Jungjägerin 
begonnen und diese im Mai 
2015 mit der Jagdprüfung er-
folgreich abgeschlossen. 

Der Weg zur Jagd

Die gelernte Schneiderin 
und selbständige Designe-
rin stammt nicht aus einer Jä-
gerfamilie – auch ihr Mann 
nicht, welcher ein Jahr zuvor 
die Jagdprüfung gemacht 
hat. Gemeinsam ist Ihnen die 
Faszination von der Vielfalt 
der Natur. Die Leidenschaft 
zur Jagd entstand bei Ange-
lika Wiesenegger im Laufe 
des Vorbereitungslehrganges 
zur Jagdprüfung – sowohl 
bei den Theorieeinheiten, 
aber dann vor allem auch bei 
den praktischen Exkursio-
nen und Übungen. „Die Jagd 
ist für mich mein Ausgleich, 
mein Ruhepol, aber auch 
meine tägliche Herausforde-
rung. Ich liebe es, gefordert 

zu werden, den Tag in der 
Natur zu verbringen und am 
Abend körperlich erschöpft 
ins Bett zu fallen.“, so Ange-
lika Wiesenegger über ihre 
Leidenschaft. „Weiters finde 
ich, dass, wenn jemand gerne 
Fleisch isst, es nur ehrlich ist, 
zu wissen woher es kommt – 
und dafür auch etwas zu tun. 
Dies schlussendlich mit dem 
dankbaren Wissen, der Natur 
etwas Wertvolles entnom-
men zu haben.“

Werte weitergeben

Angelika Wiesenegger ist 
Mutter von drei Kindern – 12, 
16 und 18 Jahre. Für sie ist es 
wichtig, die Wertschätzung 
und Verantwortung der Na-
tur gegenüber an die nächste 
Generation weiterzugeben. 
„Es ist für mich nicht nach-
vollziehbar, wie mit unse-
ren Ressourcen umgegangen 
wird – in allen Lebensberei-
chen, auch bei der Jagd. Nie-
mand hat mehr Zeit, sich mit 
den eigentlichen Werten aus-
einanderzusetzen und das 
Wissen um den Nutzen der 
Ressourcen geht verloren.“ 

Gemeinsam mit ihrem Mann 
hat sie seit Kurzem eine Ei-
genjagd gepachtet. Dort will 
sie nun im Sinne einer nach-
haltigen Wald- und Wildbe-
wirtschaftung der Jagd nach-
gehen – was für Angelika 
Wiesenegger schon jetzt, be-
vor die Jagdsaison begonnen 
hat, eine neue Herausfor-
derung darstellt, welche sie 
gerne annimmt. 

Nachhaltigkeit 
und Respekt

Mit ihrer Bewunderung für 
die Natur, mit ihrer Wert-
schätzung für die Kreativität 
und Farbenpracht der Ge-
schöpfe, hat Angelika Wie-
senegger schon bei ihren 

ersten jagdlichen Ausgän-
gen begonnen, jene Dinge, 
welche für andere nur Ab-
fälle darstellen, zu sammeln 
und zu verwerten. So ist aus 
ihrer Leidenschaft zur Natur 
und zur Jagd eine neue Lei-
denschaft entstanden: der 
Entwurf von Mode und Ac-
cessoires. 

Als gelernte Schneidern und 
Designerin hat sie gemein-
sam mit einer Kollegin 
eine Kollektion entworfen, 
die Leidenschaft, Nach-
haltigkeit und Respekt ver-
einen. „Wenn nur ein kleiner 
Funke dieser Leidenschaft 
und Begeisterung für die Ein-
zigartigkeit der Geschöp-
fe, die in unseren Kreationen 
weiterleben, auf ihre Kunden 
überspringt, haben wir schon 
sehr viel erreicht“, so Angelika 
Wiesenegger abschließend.

Über die Faszination von der Vielfalt 
der Natur zur Jagd 

Angelika Wiesenegger

Als gelernte Schneidern und 
Designerin hat Angelika 
Wiesenegger gemeinsam mit 
einer Kollegin eine Kollektion 
entworfen, die Leidenschaft, 
Nachhaltigkeit und Respekt 
vereinen (www.whywhy.at)
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Jagd in fernen Revieren

Unvergessliche Erlebnisse 
in Namibia

Jürgen Raich

Im Rahmen der Jäger-Ski WM 
2014 habe ich den Schießbe-
werb in der Bürser Schlucht 
mit 80 von 80 Ringen gewon-
nen – der Preis: eine Jagdreise 
nach Namibia. Inkludiert wa-
ren vier Tage Aufenthalt mit 
Begleitperson und drei Wild-
abschüsse.

Am 17. Mai 2015 machte ich 
mich gemeinsam mit mei-
ner Lebensgefährtin Elke auf 
den Weg nach Windhoek. 
Nach zirka zwölfstündiger 
Flugzeit in Windhoek ange-
kommen, wurden wir von 
Gunnar, dem Besitzer der 
Jagdfarm, abgeholt.
Nach einer Autofahrt in nord-
östlicher Richtung kamen wir 
auch schon in der Panora-
ma Rock Lodge an und wur-
den freundlichst von Marin-
da, Gunnars Frau, und Gerd 
– meinem Pirschführer und 
Vollprofi für die nächsten fünf 
Tage – und dessen Frau Sand-
ri in Empfang genommen.

Probeschuss

Nach einem kurzen Begrü-
ßungstrunk und einer Erfri-
schung ging es dann um 15.00 
Uhr auch schon los in Rich-
tung Schießstand. Drei Pro-
beschüsse auf 100 m mit einer 
Mauser im Kaliber 30-06 Nos-
ler Patition 180gr sollten dann 
auch schon reichen .

Revierrunde und  
erstes Weidmannsheil
Nach einer kurzen Bespre-
chung beschlossen Gunar 
und Gert noch eine kleine 
Revierrunde zu drehen, wir 
hatten noch zirka zwei Stun-
den bis Sonnenuntergang... 
Also rauf auf den Toyota mit 
Gunar als Fahrer und Gert, 

Elke und mir hinten drauf. 
Nicht zu vergessen: die Hun-
de Baron und Levi.
Nach zirka 20 Minuten Fahrt 
durch Wiesen mit dornigen 
Büschen versetzt, gab Gerd 
ein Zeichen, dass Gunar ste-
hen bleiben soll. Es war zirka 
17.00 Uhr, da hüpfte er auch 
schon vom Wagen, schnapp-
te sich das Drei-Bein, und rief 

mir zu: „Jürgen – Waffe – Kugel 
rein und sichern und komm 
mit.“ Er habe was im Augen-
winkel gesehen... Nach 100 m 
vorsichtigem Pirschgang sa-
hen wir plötzlich den Gesuch-
ten im hohen Gras stehen. 
Ein wirklich alter Warzenkei-
ler mit beidseitig abgekämpf-
ten Haderer. Jetzt musste es 
schnell gehen, denn er hatte 
uns bemerkt. Also Drei-Bein 
aufgestellt, Büchse drauf und 
anvisieren. Der Keiler stand so 
halbspitz von vorn, ich konnte 
ihm aber die Kugel knapp hin-
term Teller am Trägeransatz 
antragen und der Keiler lag im 
Feuer. Da packte mich schon 
kurz das Jagfieber... Nach ei-
nem herzlichen Weidmanns-
heil, Fotos schießen und einem 
Bier haben wir den Keiler auf-
geladen und traten die Heim-
reise in die Lodge an. Um 18.00 
Uhr ging dann auch schon die 
Sonne unter...
Nach einem deftigen Abend-
essen, gegrillter Oryx mit 
Ofenkartoffeln, und paar Er-
zählungen aus Gerds 13 jäh-
rigem Berufsjägerleben (der 
hat wirklich schon viel er-

Die Reise bescherte mir unvergessliche Jagderlebnisse...

Informationen zur 
Panorama-Rock-Lodge:

Panorama Rock  
Guestfarm & Game Ranch 

Familie Gunnar und  
Marinda Jensen

www.panoramarock.com
jensen@iafrica.com.na
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lebt) gingen wir dann auch 
schon langsam in die Falle, 
denn Tagwache war bei Son-
nenaufgang um 5:30 Uhr.

Unvergessliche  
Jagderlebnisse

Und so ging es die nächsten 
Tage weiter: Bei der Morgen-
pirsch konnte ich einen gu-
ten Oryx erlegen, am Abend 
drauf einen kapitalen Strei-
fengnubullen der Goldme-
daillenklasse und am Morgen 
darauf einen zweiten guten 

Warzenkeiler. Am dritten Tag 
durfte ich mein persönliches 
Highlight der Jagdreise er-
leben, denn ich konnte nach 
einem wirklich spannenden 
Pirschgang einen höchstkapi-
talen Kudubullen mit 1,50 m 
Hornlänge und 1,17 m Aus-
lage zur Strecke bringen. Zu 
guter Letzt konnte ich am 
Abreisetag, nach einer sehr 
aufregenden Morgenpirsch, 
noch einen Impalabullen der 
Goldmedaillenklasse erlegen.
Alles in allem eine sehr gelun-
gene Jagdreise mit viel An-

blick, viel Weidmannsheil und 
natürlich auch viel Glück.

Weidmannsdank!

Hiermit möchte ich mich bei 
allen recht herzlich bedanken, 
die es mir erst möglich ge-
macht haben, diese Jagdreise 
zu erleben. In erster Linie na-
türlich den Sponsoren Gun-
nar und Marinda Jensen, dann 
Gerd, der mich mit seinem 
Wissen und seiner Professio-
nalität wirklich beeindruckt 
hat, Sandri für die tolle Bewir-

tung und das hervorragende, 
abwechslungsreiche Essen, 
und nicht zu vergessen den 
ganzen Helfer im Hintergrund 
– Weidmannsdank! Dann 
möchte ich mich auch noch 
bei den Organisatoren der Jä-
gerski WM 2014 bedanken, 
ohne die das alles erst gar nicht 
möglich gewesen wäre. Allen 
voran dem Team Montafoner 
Hof Familie Tschol Gertrud, 
Stefan und Christof sowie dem 
Team Alpenrose Familie Mäser 
Tanja und Charly mit Gattin. 
Danke und Weidmannsheil!

Presseinformation  
Montafon Tourismus 

Ski Heil und Weidmanns-
heil hieß es dieses Jahr im 
Montafon. Insgesamt 240 Jä-
gerinnen und Jäger aus fünf 
Nationen kämpften bei der 
6. Jäger Ski WM um den be-
gehrten Weltmeistertitel. Als 
Sieger der beiden Disziplinen 
– Skifahren und Schießen – 
setzten sich Tanja Mäser und 
Roger Lisser durch.
 
Geschicklichkeit, Präzisi-
on und Ausdauer waren bei 
der Jäger Ski WM im Mon-
tafon gefragt. Auf Skiern 
galt es einen Riesenslalom 
auf der Weltcup-Strecke von 
Anita Wachter im Skigebiet 
Golm zwei Mal zu absolvie-
ren. Doch damit nicht genug: 
Am Schießstand war von den 
Teilnehmern aus Österreich, 
Deutschland, Italien, Däne-
mark und der Schweiz ein 
ruhiges Händchen gefragt.

Wer glaubt, dass es bei der Jä-
ger Ski WM ausschließlich um 
Geschwindigkeit geht, irrt. 
Ziel ist es, in beiden Läufen 

die geringste Zeitdifferenz he-
rauszufahren und beim Schie-
ßen natürlich so viele Rin-
ge wie möglich zu erzielen. 

Treffsicherheit und ein gu-
tes Gespür für die eigene Ge-
schwindigkeit bewiesen am 
Samstag die Lokalmatado-
rin Tanja Mäser. Sie stopp-
te damit die Siegesserie der 
Schweizerin Arlette Meisser. 
Bei den Herren schaffte es der 
Schweizer Roger Lisser ganz 
oben aufs Treppchen. Den 
Sieg in der Mannschaftswer-
tung holte sich das Team Wy-
nental mit Hansruedi Berner, 
Stefan Salzgeber, Roger Stei-
ner, André Schätzle. 

Die Veranstaltung von Monta-
fon Tourismus hat sich in den 
vergangenen Jahren als fixer 
Treffpunkt der Branche etab-
liert und wird deshalb jedes 
zweite Jahr ins Ausland ver-
geben. „Wir freuen uns, dass 
die Jäger Ski WM nach St. Mo-
ritz 2015, im kommenden Jahr 
im Sarntal in Südtirol ausge-
tragen wird“, so Manuel Bit-
schnau, Geschäftsführer von 
Montafon Tourismus.

Lokalmatadorin holte sich den Titel
Montafonerin Tanja Mäser und Roger Lisser gewinnen 6. Jäger Ski WM 

7. Jäger Ski WM
12. bis 15. Jänner 2017 - Sarntal/Südtirol

Die 7. Jäger Ski WM wird erstmals in Südtirol, im von lebendi-
gen Traditionen und Naturlandschaft geprägten Sarntal aus-
getragen. Das Rennen: Eine Kombination aus Riesenslalom 
und jagdlichem Schiessen. Der Event: ein Spektakel von ganz 
besonderem Kaliber.  
Nähere Infos: www.jaeger-ski-wm.com
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Besuch von 
Regina  

und Josef

Ende März war ein erlebnisrei-
cher und spannender Tag für 
die Kinder und Pädagoginnen 
der Waldgruppe „Dreckspat-
za“ von Nenzing. Wir beka-
men Besuch von den Jägern 
Regina und Josef Beck!
Bevor wir starteten, hatte Re-
gina eine leckere Jause für uns 
mitgebracht, welche erst ein-
mal genüsslich verzehrt wur-
de. Nach der Stärkung erzähl-
ten uns die begeisterten Jäger 
von ihren mitgebrachten aus-

gestopften Tieren. Der Sper-
lingskauz, der Mäusebussard, 
das Murmeltier und verschie-
dene Abwürfe von Hirsch, Reh 
und Gams wurden von uns be-
wundert, angeschaut, befühlt 
und vorsichtig gestreichelt. 
Auch erzählten sie uns viel 
von den Tieren, welche bei 
uns im Wald leben. Wir waren 
sehr aufmerksam und löcher-
ten Regina und Josef mit vie-
len Fragen, welche sie uns mit 
sehr viel  kindgerechtem Fach-

wissen beantwortet haben. Ein 
Highlight des Besuches war 
auch, dass wir durch die ver-
schiedenen Ferngläser schau-
en durften. Ein Kind meinte 
sogar, dass man mit diesem 
Superfernglas die Bakterien in 
der Luft sehen kann.  
Regina und Josef haben uns 
sogar noch ein Geschenk mit-
gebracht. Jeder Kindergärtler 
bekam eine Stofftasche, auf 
diese hat Regina einen Stein-
bock gemalt. Darin befand sich 

das interessante und liebevoll 
gezeichnete Buch „ Lisa und 
Michael mit dem Jäger unter-
wegs“, eine Spurenlesekarte 
und noch Süßigkeiten. 
Die Dreckspatzakinder mit ih-
ren Pädagoginnen Anette und 
Beate fanden es sehr „cool“ 
und wir möchten uns recht 
herzlich bei der Jägerin Regina 
und bei Jäger Josef bedanken. 
Es war ein supertoller und in-
teressanter Vormittag bei uns 
im Wald. Hoffentlich bis bald!

Süße Früchtchen 
zu Besuch in der  
GJ Nenzing II 

Ganz gespannt erwarteten die 
Am 19. April folgten wir, „die 
süßen Früchtchen“ des Kin-
dergarten Beschling, der Einla-
dung der Genossenschaftsjagd 
Nenzing II. Bei wunderschö-
nem Frühlingswetter trafen 
wir uns beim Kindi, wo uns 
schon das „Zügle“ mit Fah-
rer Josef Morik (Garfrenga-
wirt) erwartete. Schneidig 
fuhr dieser mit uns ins Revier. 
Dort wurden wir freundlich in 
Empfang genommen.
Jagdaufseher Hannes Marte 
hat mit dem Fütterungsver-
antwortlichen Reinhard Hart-

mann und Jagdgehilfe Marc 
Burtscher die Rehfütterung 
mit verschiedenen Präparaten, 
Abwurfstangen und Bildern 
von Wildtieren geschmückt 
und vorgestellt. Ganz mutige 
Kinder durften ihre Finger in 
den Fang eines Fuchses und 
Marders stecken.
Nach vielen Fragen und Ant-
worten führten uns Reinhard 
und Gerda mit Hund Gebi zu 
einem Jägerstand. Dieser wur-
de genau unter die Lupe ge-
nommen. Mit dem Fernglas 
konnten wir auch Vögel be-
obachten. Leise pirschten wir 

weiter und versuchten Spu-
ren zu finden und zu lesen. 
Traktorspuren waren leicht 
zu benennen. Die Wolfsspur  
hingegen stellte sich schnell 
als Pfotenabdruck von Hund 
Gebi heraus. Die Kinder freu-
ten sich und durften abwech-
selnd Gebi an der Leine füh-
ren. So erreichten wir sehr 
geschwind die Jagdhütte, wo 
uns schon die Getränke und 
eine gute Jause erwarteten.
Frisch gestärkt zeigte uns 
Hundeführerin Gerda Ber-
big mit Gebi noch das Appor-
tieren. Auch durften wir uns 

im Wald verstecken und Gebi 
musste uns finden. So verging 
in Windeseile ein wunderschö-
ner Nachmittag mit vielen In-
formationen und Eindrücken. 
Am Schluss bekam noch jedes 
Kind ein Gastgeschenk (Mal-
buch – Wir malen was lebt in 
Wald und Flur ) überreicht.  
Unser besonderer Dank gilt 
auch den Jagdnutzungsbe-
rechtigten Rene Vonier und 
Hannes Grass für die tollen 
Gastgeschenke, die gute Jause 
und die Einladung ins Revier. 
Vielen Dank für den tollen 
Nachmittag! 
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Mode und Modelle zum 
Angreifen bei Keckeis 

Jagd und Fischerei

Edith und Karl-Peter Keckeis mit sichtlich gut gelaunten Gästen 
(oben) und den Models (unten)

Birgit Stieger

Am 21. und am 28. Ap-
ril fand die nun schon 
im ganzen Land bekann-
te Modeschau für Jagd- , 
Funktionskleidung und 
Mode im Landhausstil 
bei der Firma Keckeis 
GesmbH in Bludenz statt.
In sehr angenehmer At-
mosphäre bei Wein und 
Käse wurden am Freitag-
abend im Geschäft Jagd 
und Fischerei in Bludenz 
die neuesten Trends in Sa-
chen Mode und Jagdbe-
kleidung präsentiert. Je-
der der Anwesenden, ob 
Jägerin, Jäger oder die 
modebewusste Frau oder 
der trendige Herr, konnte 

die vorgeführten Modelle 
in den Materialien Leder, 
Leinen, Wolle und Mikro-
faser bestaunen und sogar 
am Modell befühlen, um 
sich von der Qualität zu 
überzeugen. 
Die Palette der Tragemög-
lichkeiten dieser Klei-
dungsstücke für darunter 
und darüber reichte von 
legerem Kurzurlaub im 
Landhausstil bis hin zur 
festlichen Hubertusfei-
er und dem praktischen 
Jagdbetrieb. 

Durch die persönliche Be-
ratung in der Pause und 
beim Ausklang fanden so 
manche ihr neues Lieb-
lingsstück.

Falkner machen 
Schule!  

Andrea Kerbleder

Ganz gespannt erwarteten 
die Schülerinnen und Schü-
ler der FMS in Altach am 29. 
April die Falkner des öster-
reichischen Falknerbundes – 
Landesgruppe Vorarlberg. 
Richard Pertel, Lea Klien und 
Gerhard Grätzner nahmen 
sich diesen Vormittag Zeit, 
um den Kindern die Falkne-
rei näher zu bringen. Mitge-
bracht hatten sie einen Bunt-
falken, einen Wanderfalken 
und einen Wüstenbussard.
Viele interessante Dinge gab 
es da zu sehen und zu hören. 

Die Kinder lernten, wie mit 
Falken früher gejagt wurde 
und wie die Beizjagd heute 
ausgeübt wird, welche Arten 
von Greifvögeln es gibt, wie 
sie sich ernähren und wie sie 
richtig gehalten werden. 
So einen eleganten Jäger der 
Luft aus nächster Nähe zu be-

staunen und auch mal vorsich-
tig anzufassen, fanden die Kin-
der faszinierend. Spannend 
fanden sie auch die Auswil-
derungsprojekte der selbstge-
züchteten Greifvögel, die heute 
alle beringt und registriert sind.
Emma-Lina Graber erzählt: 
„Einfach toll, was so ein 

Greifvogel alles kann und wie 
schnell sie sind! Die Falken-
füße und Federn zum Anfas-
sen waren cool. Ich weiß jetzt 
auch, warum ein Beizvogel 
eine Glocke am Fuß  hat, da-
mit der Falkner ihn auch wie-
der findet! Dass die Falkner 
verletzen Greifvögeln, die in 
Not sind helfen und versu-
chen sie gesund zu pflegen 
finde ich schön!“
Die Lehrer und Schüler der 
Mittelschule waren jeden-
falls begeistert und  dankten 
den Falknern mit einem rie-
sen Applaus für diesen lehr-
reichen Vormittag!
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Mag. Christine Thurner

Was für ein sympathischer 
Jahrgang! Über zwei Jahre 
absolvierten sie extrem moti-
viert und stets in bester Laune 
zehn intensive Lehreinheiten 
in den unterschiedlichsten 
Wildlebensregionen Öster-
reichs. Voller Wissbegierde, 
mehr über die neuesten wild-
biologischen Erkenntnisse 
und Lösungsansätze für die 
vielfältigen jagdlichen Her-
ausforderungen der Gegen-
wart zu erfahren, machen sie 
jetzt ihrem Namen als Aka-
demische Jagdwirte alle Ehre: 
21 frischgebackene Absol-
venten und Absolventinnen 
des Universitätslehrgangs 
Jagdwirt/in aus Österreich, 
Deutschland, Schweiz und 
Südtirol trafen sich zur feier-
lichen Urkundenverleihung 
und Ehrung mit Hut- und 
Ansteckpin aus feinstem Ster-
ling-Silber an der Universität 
für Bodenkultur Wien. 

Der Lehrgangsleiter, Univ.
Prof. Klaus Hackländer gra-
tuliert den AbsolventInnen 

mit den Worten: „Sie haben 
zum Thema Jagd hinter die 
Kulissen geblickt, neue Er-
kenntnisse gewonnen und 
die Anforderungen an ei-
nen Universitätslehrgang mit 
Bravour gemeistert, Sie kön-
nen stolz auf Ihre Leistungen 
sein“. Finden Sie ab sofort de-
ren interessante Abschlussar-
beiten zum downloaden auf 
www.jagdwirt.at.

Eine unter den Teilnehmern 
besonders geschätzte Koope-
ration mit Swarovski Optik, 
nämlich die Zurverfügung-
stellung eines Fernglases EL 
Range 8 x 42 bzw. 10 x 42 für 
die Dauer des Lehrgangs, 
fand seinen Höhepunkt in 
der Auszeichnung für den 
jahrgangsbesten Teilnehmer, 
Forstassessor Hendrik Block 
MSc, Spezialist für Forst, 
Holz und Jagd im Forstbe-
trieb Pinzgau der Österreichi-
schen Bundesforste AG. Der 
stolze Absolvent darf seine 
Leihgabe als Zeichen der An-
erkennung behalten. Über-
reicht wurde das Glas von 
Erich Hofer, selbst Akademi-

scher Jagdwirt, Mitstreiter 
der ersten Stunde und gefrag-
ter Vortragender des Univer-
sitätslehrgangs Jagdwirt/in.

Folgende Akademische Jagd-
wirte bzw. Akademische Jagd-
wirtinnen wurden 2016 geehrt:

Salzburg:
u	Hendrik Block MSc, als 
Jahrgangsbester mit Aus-
zeichnung bestanden 

u	Hanslois Breitfuss
u	Peter Hettegger
Steiermark: 
u	Franziska Lenhardt
u	Herr Mag. Peter Neuhold, 
mit Auszeichnung bestanden

Wien:
u	Dr. Kurt Stefan, mit Aus-
zeichnung bestanden 

Niederösterreich:
u	Ing. Martin Helmreich, mit 
Auszeichnung bestanden

Kärnten:
u	DI(FH) Peter Florreither 
Tirol: 
u	Reinhard Dornauer MBA  
Vorarlberg: 
u	Jürgen Hagspiel 
DEUTSCHLAND 
u	DI(FH) Lars Honer 

u	Markus Stimpel
u	Albrecht Linder 
u	Markus Ortner 
u	DI(FH) Dipl.-Immobilien-
ökonom Jürgen Cramer MSc 

u	Dipl.-Kfm. Paul Werhahn 
u	Friedrich Brenner
u	Natascha Trübenbach, mit 
Auszeichnung bestanden

SCHWEIZ
u	Chris Nussbaumer MSc, mit 
Auszeichnung bestanden 

u	Marc Schnetzer  
SÜDTIROL 
u	Simone Lechner, mit Aus-
zeichnung bestanden

Der Universitätslehrgang Jagd-
wirt/in zählt zu den heraus-
ragenden innovativen Weiter
bildungsangeboten der BOKU. 
Die Teilnahme erfolgt inner-
halb von vier Semestern an zehn 
Lehreinheiten, die in Form 
von Blockveranstaltungen an 
Wochenenden in ganz Öster-
reich in verschiedenen Wildle-
bensräumen stattfinden. 
Start des nächsten Lehrgangs 
ist im März 2017. Weiterfüh-
rende Informationen zur Be-
werbung finden Sie online 
auf www.jagdwirt.at

21 neue Akademische Jagdwirte 
Swarovski Fernglas als Anerkennung für den jahrgangsbesten Absolventen

Die Akademischen Jagdwirte und Jagdwirtinnen 2016. 1. Reihe: Mag. Christine Thurner, Albrecht Linder, RJM Markus Stimpel, Marc Schnetzer,  
Simone Lechner, Hanslois Breitfuss, Natascha Trübenbach, Ing. Martin Helmreich, Franziska Lenhardt, DI(FH) Jürgen Cramer MSc, Paul Werhahn
2. Reihe: Reinhard Dornauer, DI(FH) Lars Honer, DI(FH) Peter Florreither, Peter Hettegger, Dr. Kurt Stefan, Markus Ortner, Jürgen Hagspiel,  
Friedrich Brenner, DI(FH) Hendrik Block, Mag. Peter Neuhold, Christof Nussbaumer MSc 3. Reihe: Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Hasenauer, 
Rektor Univ.Prof. DI Dr. Dr.h.c.mult. Martin Gerzabek, Univ.Prof.Dipl.-Biol. Dr. Klaus Hackländer
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Andrea Kerbleder

Freudig und stolz präsentiert 
sich die Jagdhornbläsergrup-
pe Feldkirch mit ihrem Ob-
mann Arthur Nachbaur im 
stattlichen neuen Gewand. 

Derzeit sind 15 Mitglieder 
unter der Leitung von Horn-
meister Reinhold Nachbaur 
aktiv dabei. Bei verschiedens-
ten jagdlichen Anlässen wie 
Hubertusfeiern, Trophäen-, 
Abwurfstangenschauen, Jagd-
hundetage und Geburtstagen 
stellen sie gerne ihr Können 
unter Beweis und lassen so im 
Sinne des jagdlichen Brauch-

tums die Tradition des Jagd-
hornblasens weiterleben. Ge-
gründet wurden der Verein 
im Jahre 1964 vom damaligen 
BJM-Stellvertreter Hans Lu-
descher und feierten letztes 
Jahr ihr 50-jähriges Bestehen. 
Bei der diesjährigen Jahres-
hauptversammlung in Rank-
weil wurde Reinhold Nach-
baur für 25 Jahre Hornmeister 
geehrt. 

An dieser Stelle ein kräfti-
ges Weidmannsdank an die 
Jagdhornbläsergruppe Feld-
kirch für euer musikalisches 
Mitwirken bei unseren jagdli-
chen Veranstaltungen.

Jagdhornbläser in neuem Gewand

Reinhold Nachbaur wurde im Rahmen der Jahreshauptversammlung 
für 25 Jahre als Hornmeister geehrt. 

Musikalische  Kulturträger  der Vorarlberger Jägerschaft

1. Vorarlberger Jägerchor

Chorleiterin:  
Else Plankensteiner
Obmann: 
Werner Gächter
Wasenstr. 12 b
6845 Hohenems
Tel. 0676 / 3754206

Jagdhornbläsergruppe 
Feldkirch
Hornmeister:  
Reinhold Nachbaur
Obmann: 
Arthur Nachbaur
Eggweg 6a
6833 Klaus-Weiler
Tel. 0664 / 91 53 838

Jagdhornbläsergruppe  
Bludenz
Hornmeister:  
Heinrich Sparr
Obmann:
Karlheinz Jehle
Strass 242
6764 Lech
Tel. 0664 / 24 48 677

Jagdhornbläsergruppe 
Kleinwalsertal
Hornmeister:  
Florian Ritsch

Jägerwinkel 4
6991 Riezlern
Tel. 0680 / 44 55 782


